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mit Beſchreibungen. 


Von 


Jacob Sturm, 


Ehrenmitgliede der botaniſchen Geſellſchaft in Regensburg, 
der Societät der Forſt⸗ und Jagdkunde zu Dreyßigacker, 
korreſpondirendes Mitglied der Wetterauiſchen Geſellſchaft 
für die geſammte Naturkunde, der naturforſchenden Ge— 
ſellſchaft zu Halle, der Geſellſchaft naturforſchender Freunde 
zu Berlin, der pharmaceutiſchen Geſellſchaft zu St. Peters⸗ 
burg, und der Nürnbergiſchen naturhiſtoriſchen 
Geſellſchaft ordentliches Mitglied. 


J. Abtheilung. 
11. Baͤndchen. 


Mit 64 Kupfertafeln. 


Nuͤrnberg, 1825. 
Gedruckt auf Koſten des Verfaſſers. 
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Regi ſt e r. 


Allium ursinum VI. I. *). Fraxinus excelsior. II. ı. 7 
Arabis arenosa. XV. 2.5/.Gentiana bavarica. V. I. 34 


auriculata, 50. imbricata. 
Halleri. 2. Hippuris vulgaris. I. 1. 


—  stolonifera.53Hydrocharis Morsus ra- 
Arum maculatum. XXI. na. XXII. g. 


1.00 Lemna arrhiza, II. 1. 6 
Barbarea arcuata. XV. 2. gibba. 7. 
vulgaris. 76. minor. 9. 
Braya alpina. XV. 2. polyrrhiza, 5. 
Campanula thyrsoidea. trisulca. 2 
u Leontodon alpinus. XIX. 
Cladium germanicum. II. 4 2. 
Echinospermum defle- erectus. SO. 
xum. V. 1. 32 salinus. 
Lappula. 30. Taxaxacoides. 3 
squarrosum. 3/. - tenuifolius. 2°. 
Epimedium alpinum. IV. Littorella lacustris. XXI. 
1. 73. 4.6, 


— 


) Die roͤmiſche Zahl deutet auf die Claſſe, und 
die kleine auf die Ordnung, welche oben auf 
dem Texte und den Kupfertafeln angemerkt 
ſind, und nach welchen die Kupfertafeln auf⸗ 
geſucht werden muͤſſen. 


 Mlyosotis, alpestris, V. 4 


arvensis. 
cespitosa. 2 
collina. 257 
intermedia. = 
laxiflora. /0. 


lithospermifol. 23 


nana. 
pulustris./ 
repens. 7 
sparsiflora. 
strigulosa, /Y. 
suaveolens. 22. 
sylvatica. 22. 
versicolor. 20 
Najas monosperma. 62 
Nasturtium amphibium. 
B. indivisum XV. 
2.753 
amphibium. 


multiculis. 29. 


Nasturtium 3. variifo- 
lium, 44 

officinale. 7/. 

palustre. 42. 

sylvestre. 457 

Orchis fusca. XX. 1. 2. 

Polycnemum arvense. III. 

. 77. 

Ribes Uva crispa. V. 1.3: 

Ruscus aucleatus. XXII. 
14. 6 > 

Schmidtia utriculosa. II. 
2, 77 


Soldanella pusilla. V. 1.3. 


Streptopus amplexicau- 
lis. VI. 1. 59. 
Thalictrum aquilegifo— 
lium. XIII. 7. 4 
Turritis glabra. XV. 2. 49 
Valeriana celtica. III. 1./0 
tripteris. . 


Erſte Elaffe, Erſte Ordnung. 
HIPPURIS vulgaris Linn. 
Gemeiner Tannenwedel. 

Mertens und Koch Deutſchl. Fl. I. p. 279. 


n. I, 


Mit quirlſtaͤndigen vielen, fat 
gleichbreiten, fpigen Blättern. 


Die Wurzel iſt perennirend, faſerig, 
wirtelig an den Gelenken des untergetauchten 
Stengels. Der Stengel iſt krautartig, ger 
gliedert, hohl, in ſtillen Gewaͤſſern 2 bis 3 
Fuß lang, ſtraff, aufrecht und einfach; in 
tiefen, fließenden 3 bis; Fuß lang, ſchlaff, 
fluthend, und aus den untern Gelenken Wur— 
zel und Nebenſtengel treibend, und daher aͤſtig. 
Die Blätter ſitzen zu 8 bis 12 in Quirle 
um den Stengel, ſind ſteif abſtehend, faſt 
pfriemenfoͤrmig, kaum 1 Zoll lang, die unz 
tergetauchten aber find 2 Zoll lang, ſchlaff, 
gedreht, linealiſch, grasartig, nervenlos, 
halb durchſichtig. Der Fruchtknoten ſitzt 
ungeſtielt in den Blattachſeln, das einfache 
Piſtill und Staubgefaͤß tragend. Die 
meiſten Bluͤthen ſind Zwitter; die unterſten 
oft weiblich, die oberſten maͤnnlich. 

1 


Die Geſchlechtstheile find anfangs ſehr 
genaͤhert, indem die Anthere das Piſtill um⸗ 
ſchließt; ſpaͤterhin ſind ſie auswaͤrts gebogen. 

Im fluthenden Zuftande tft die Pflanze im⸗ 
mer unfruchtbar; zuweilen gegen die Spitze 
hin 2 bis 3 mal geſpalten, aber kaum Abart 
zu nennen. Es findet ſich dieſe Form nicht 
ſelten um Bremen und in der Havel bei Ber— 
lin. Seltner iſt eine aͤſtige Abart an ausge— 
trockneten Stellen, von 2 Fuß Hoͤhe, bei 
«Bremen, Berlin, Göttingen. 

Waͤchſt faſt überall in Deutfchland in ſte— 
henden und fließenden Waſſern und bluͤhet im 
Julius und Auguſt. 

Dieſe Pflanze dienet den Wildgaͤnſen zur 
Nahrung; auch tauget fie zur Polirung der 
Tiſchler⸗ und Drechslerarbeiten. 

Fig. x. die ganze Pflanze. b. ein 
"Stückchen des Stengels mit einem Blätter 
quirl und Bluͤthen. C. der Fruchtknoten mit 
dem Piſtill und Staubgefiß. D. das letztere 
beſonders. e. E. die Frucht. F. dieſelbe 
laͤngs⸗, und 6. querdurchſchnitten. H. der 
Saame. 
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Zweite Claſſe. Erſte Ordnung. 
LEMNA trisulca Linn. 
Dreiftreifige Wafferlinfe. 


Mertens und Koch Deutſchl. Flora I. 294. 
Wolff. de Lemna. S. 20. 


Mit geſtielten lanzettlichen, feits 
waͤrtsſproſſenden kreuzweiſe an 
einander haftenden Blaͤttern und 
einzelnen Wuͤrzelchen. | 


Die Lemna trisulca iſt den uͤbrigen Ar⸗ 
ten der Gattung nicht ahnlich und lebt auch 
unter der Oberflaͤche des Waſſers unterge— 
taucht, ſie legt ſich nicht wie dieſe auf die 
Oberflaͤche desſelben, nur wenn die Bluͤthe 
ſich entfalten will, legt ſich das junge Blatt 
auf den Waſſerſpiegel, und taucht nach ges 
ſchehener Befruchtung wieder unter. Die 
Blaͤtter ſind lanzettlich oder laͤnglich, ſtumpf⸗ 
lich, 3 bis 4 Linien lang, 1½ Linien breit, 
am Rande nach oben hin klein geſaͤgt, flach, 
etwas wollig, auf beiden Seiten mit verein⸗ 
selten ſehr kurzen angedruͤckten Haͤaͤrchen be⸗ 
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ſtreuet, hellgrün, dünn und durchſcheinend, 
aus feinen Zellen gebauet, in dem Mittelfels 
de aber aus groͤßern zuſammengeſetzten, wel— 
che wahrſcheinlich Luft enthalten, und ſich 
unter dem Glaſe gar ſchoͤn ausnehmen, aer 
bildet. In der Mitte des Blattes, ungefaͤhr 
1/3 über feiner Baſis befindet ſich unterſeits 
ein Gruͤbchen, aus welchem eine einzelne un— 
gefaͤhr 1 Zoll lange Wurzel auf dieſelbe Wei— 
ſe, wie bei den uͤbrigen entſpringt, und die 
ebenfalls auf ihrer Spitze die Schiene traͤgt. 
Bei fortſchreitendem Wachsthume eutſteht nes 
ben der Wurzel ein dunkelgruͤner Flecken, wel⸗ 
ches das junge in der Subſtanz des Altern 
ſich entwickelnde Blatt iſt, und das den Rand 
auf dieſelbe Weiſe wie bei den übrigen durchs 
bricht. Bald entſteht ein drittes dem zwei—⸗ 
ten entgegengeſetztes, die jetzt rechtwinkelig 
in einem Kreutze abſtehen. Die jungen Bläts 
ter find ſtiellos, an der Baſis abgerundet, 
bald aber treten fie auf einem ſich verlaͤngern⸗ 
den Stiele hervor, der endlich die Laͤnge des 
Blattes hat, und etwas platt, und nach oben 
gegen die Vaſis des Blattes breiter iR. Die 


jungen Blätter treiben nun wieder ſolche und 
fo geht es fort bis ins Hundertfache. Die 
Bluͤthe erſcheint nur an ganz jungen Blaͤttern 
an der Stelle, wo ſich ſonſt ein Blatt ent— 
wickelt, die Bluͤthenhuͤlle ſteckt in der Ver⸗ 
doppelueg des Blattes wie ſonſt die Baſis des 
jungen Blattes. Die Bluͤthe iſt uͤbrigens zwits 
terig, und wie bei Lemna minor gebauet. 


Der Name L. trisulca, dreifurchige Wafs 
ſerlinſe ſtammt ſchon von C. Bauhin her, 
es ſind aber wirklich keine drei Furchen vor⸗ 
handen, vermuthlich hat das durchſchimmern—⸗ 
de von der Baſis des Blattes bis zu dem Gruͤb— 
chen hinziehende dichtere Zellgewebe, wel: 
ches zwei ſich kreuzende Nerven vorſtellt, da⸗ 
zu Veranlaſſung gegeben. 


Fig. a. die Pflanze in natuͤrlicher Groͤſ⸗ 
ſe. B. drei Blaͤtter derſelben. Auf dem 
juͤngſten Blatte bemerkt man die angedruͤckten 
Haͤrchen. Der Knoten auf dem aͤltern iſt ei— 
ne zufällig darauf ſitzende Rivularıa dura 
Roth. Die Wurzeln der beiden aͤltern Blaͤt⸗ 


ter find abgeſchnitten, die des jungen Blat⸗ 
tes iſt noch nicht hervorgeſproßt. C. das En⸗ 
de der Wurzel mit der Schiene. 


Dr. Koch. 


einma brasıuda 


. Zweite Claſſe. Erſte Ordnung. 
LEMNA minor we 
Kleine Waſſerlinſe. 


Linn. Spes. pl. II. 2376. Mertens und Koch 


Oeutſchl. Flora I. S. 295. Wolff de Lems 


na S. 23. 


Mit ungeſtielten, verkehrt eirun⸗ 
den, auf beiden Seiten verflaͤch⸗ 


ten Blättern und einzelnen Wur⸗ 


zelu. 


Dieſe kleine Pflanze ſchwimmt auf dem 


Waſſer und laͤßt, wie alle Arten der Gat— 


tung, ihre Wurzeln in dasſelbe hinabhangen, 


ohne ſich irgendwo zu befeſtigen. Die junge 
Pflanze beſteht aus einem einzigen Blatte, 


welches wie die ſpaͤter hinzuwachſenden rund⸗ 


lich-verkehrt-eifoͤrmig, oberſeits hellgruͤn, 


glatt und flach iſt, jedoch mit einem ſtumpf 


erhabenen Knoͤtchen gegen das ſchmaͤlere Eu- 


ns 


de hin, von welchem eine ſchwach hervortre⸗ 


2 
2 


tende Linie nach dem breitern Ende zieht, 
auf der man unter guter Vergroͤßerung eini⸗ 
ge feine erhabene Puͤnktchen gewahrt; unter; 
ſeits iſt das Blatt bleicher gruͤn, etwas, wie— 
wohl ſehr wenig, konvexer und daſelbſt aus 
groͤßern Zellen gebauet. Auf dieſer Seite be— 
findet ſich unter dem Knoͤtchen der Oberſeite 
ein Gruͤbchen, aus welchem eine ganz; einfas 
che, 1 bis 3 Zoll lange Wurzel entſpringt, 
die nur die Dicke eines dünnen Zwirnfadens 
hat. Sie ſteht mit einem Gefaͤßbuͤndel in Vers 
bindung, welcher von dem ſchmaͤlern Ende 
des Blattes bis zu dem Gruͤbchen hinzieht und 
ſich der Laͤnge nach durch die Wurzel fortſetzt. 
Außer dieſem Gefaͤßbuͤndel befinden ſich tes 
der Adern noch Nerven im Blatte. Die 
Wurzel iſt anfaͤnglich und ſo lange ſie noch 
nicht die Laͤnge einer Linie erreicht hat, mit 
einer vorne verſchloſſenen Scheide dicht um⸗ 
geben, und mit dieſer in eine flache Rinne 
an das Blatt angedrückt, von dem fie fich 
nach und nach entfernt, und in das Waſſer 


hinabſteigt, indem fie die nun ungefähr eine 
Linie lange Scheide abreißt, mit Zuruͤcklaſ— 
ſung eines, etwa ein Viertel Linie langen, 
CTheiles derſelben, an ihrer Baſis. Die Schei— 
de ſelbſt, nun Schiene genannt, bleibt auf 
der Spitze der Wurzel, wie die Muͤtze auf 
der Mooskapſel, ſitzen. Haͤlt man das Blatt 
gegen das Licht, dann bemerkt man im In— 
nern desſelben neben dem Gruͤbchen einen 
dunkler grünen Flecken, den Anfang eines 
kuͤnftigen Blattes, welches aus dem Gefäß: 
buͤndel des aͤltern entſprungen, ſich in der. 
Subſtanz des letztern ausbildet, und dann 
am Rande hervortritt, indem es denſelben 
ſo ſpaltet, daß es gleichſam zwiſchen zwei 
Lippen feſtgehalten erſcheint. Bald entwickelt 
ſich dieſem Blatte gegenſtaͤndig ein drittes, 
und nun beſteht die Planze aus drei Blaͤttern, 
wovon zwei in dem aͤltern ſtecken, und bald 
ſproſſen auch dieſe zur Seite neue Blätter; 
find aber bereits fuͤuf bis ſechs Blätter uͤber— 
haupt vorhanden, jo tritt das erſte, aus dem 


Mutterblatte entſprungene, auf einem feinen 
Stielchen aus ſeiner Scheide hervor, waͤh— 
rend ſich in derſelben Scheide ein anderes 
junges Blatt entwickelt, das Stielchen reißt 
bald von der Mutterpflanze ab, und nun ſind 
aus einer Pflanze deren zwei geworden. Die⸗ 
ſe Vermehrung geht unglaublich ſchnell von 
Statten. Das an der jungen Pflanze noch 
während einiger Zeit vorhandene Stielchen 
darf man nicht mit einem Staubfaden oder 
Griffel verwechſeln. Die voͤllig ausgebildeten 
Blaͤtter ſind nicht ganz zwei Linien lang. 
Die Bluͤthenhuͤlle beſteht in einer Scheide, 
welche etwas zuſammengedruͤckt, rundlich, 
weißlich, durchſichtig und ſehr zart, und am 
Ende zuweilen gezaͤhnelt iſt, ſie entſpringt 
jederzeit einem Blatte gegenüber an der Stel- 
le, wo ſich ein ſolches entwickelt haͤtte. Die 
Staubfaͤden, wovon der eine ſich ſpaͤter aus— 
bildet, ſteigen in einem Bogen herauf, und 
tragen an der Spitze einen aus zwei Kuͤgel— 
chen zuſammengeſetzten gelben, glaͤnzenden 


Staubbeutel, welcher nach Außen aufſpringt 
und ein en weißlichgelben Bluͤthenſtaub eut⸗ 
haͤlt. Der Fruchtknoten iſt laͤnglich kegelfoͤr— 
mig, die Narbe nach Wolf ſtumpf, nach 
Smith zweiſpaltig. Die Hautfrucht rund 
lich etwas zuſammengedruͤckt, zwei bis vier⸗ 
ſamig, die Samen laͤnglich, ziemlich ſpitz, 
am Grunde ſtumpf, auf einer Seite platt, 
auf der andern konvex und fein gerieft. Auſ— 
ſer den eben beſchriebenen Zwitterbluͤthen traͤgt 
die Pflanze auch maͤnnliche und weibliche, doch 
nach Wolf häufiger männliche. Bluͤhet im Ju— 
li und Auguſt und findet ſich allenthalben auf 
ſtehendem Waſſer. ö 

Fig. a. mehrere Exemplare; die zwei 
vordern gelblichern bluͤthetragend; die bei— 
den folgenden größer, dunkler grün, von 
einer ſchattigen Stelle; das fuͤnfte von der 
Unterſeite gezeichnet; zwiſchen den Wurzeln 
desſelben eine junge Pflanze, aber ſchon mit 
3 Blaͤttern. B. ein bluͤthetragendes Blatt; 
nur ein Staubgefaͤß iſt aus der Bluͤthenhuͤlle 
hervor getreten, die Wurzel iſt abgeſchnitten. 
Dieſe Figur iſt wie die folgenden ſeht vergroͤſ— 


fert. C. das Blatt einer Altern Pflanze von 
der Unterſeite, auf welcher gelbe und gruͤne 
kugelfoͤrmige Koͤrperchen zerſtreut und grup— 
penweile auſſitzen. Dies find ohne Zweifel 
theis Anfänge der Rivularia dura Roth, 
theils Eierchen von Waſſerinſekten oder an— 
dern kleinen Waſſerthierchen. D. Die Bluͤ— 
thenhuͤlle mit einem entwickelten hervorgetre— 
tenen und einem unentwickelten noch einge— 
ſchloſſenen Staubgefaͤße. E. Das obere Ende 
des Staubgefaͤßes, man bemerkt die aufge— 
ſprungenen Saͤckchen des Staubkolbens. F. 
Die Blüthe, nachdem die Bluͤthenhuͤlle weg— 
genommen worden, und zwar die Zwitterbluͤ— 
the mit Stempel und den beiden Staubgefaͤſ— 
ſen, von denen das eine ſeinen Faden noch 
nicht entwickelt hat. 


Dr. Koch. 
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Zweite Klaſſe. Erſte Ordnung. 
LEMNA gibba Linn. 
Buckelige Waſſerlinſe. 


Linn. Spec. pl. II. S. 1377. Mertens und 
Koch Deutſchl. Flora I. S. 295. Wolff. 
de Lemna. S. 26. 


Mit ungeſtielten, verkehrt⸗eirun⸗ 
den, konvexen, unterfeits halb— 
kugeligen, ſchwammig lockern 
Blättern und einzelnen Wurzeln. 


Die gegenwärtige Art iſt der Lemna 
minor auf den erſten Blick ſehr aͤhnlich, ſie 
läßt ſich aber doch ſchon in einer gewißen Ent— 

fernung an einem roͤthlichen Anfluge, wel 
cher bei vielen Exemplaren die Oberſeite der 
Blaͤtter uͤberzieht, erkennen, Lemna minor 
iſt niemals roͤthlich, ſondern jederzeit ſchoͤn 
hellgruͤn. Sie hat die Große von dieſer, aber 
die Blaͤtter find verhaͤltnißmaͤßig etwas brei— 
ter, und darum rundlicher, oberſeits find fie 
flach⸗konver, hellgruͤn oder roͤthlich überlaus 
fen, unterſeits aber ſehr bleichgruͤn und von 
großen blaſigen, gleichſam ſchaumartigen Zel— 
len buckelig konvex, oft halbkugelfoͤrmig, bes 
ſonders groß find die Zellen der mittlern 
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Reihe. Die großen Zellen find ſaͤmtlich mit 
Luft und nicht mit Waſſer angefuͤllt, wie 
Wolf angibt, nur ihre Waͤnde beſtehen aus 
feinmaſchigem mit Safte gefuͤlltem Zellgewe⸗ 
be. Man darf, um ſich hievon zu uͤberzeugen, 
nur ein Blatt mit einem ſcharfen Meſſer durch— 
ſchneiden. Uebrigens verhält ſich alles wie bei 
L. minor. Auch die Bluͤthen haben nach 
Wolff dieſelbe Veſchaffenheit und erſcheinen 
zu derſelben Zeit, nur iſt die Bluͤthenhuͤlle 
kuͤrzer oder fehlt auch ganz. 5 

Die Pflanze aͤndert kleiner ab und mit ger 
ſaͤttigt braunrother Oberflaͤche. 
In manchen Gegenden iſt fie häufig, als 
lein oder mit Lemna minor, zuweilen mit 
allen Arten gemiſcht, in andern Gegenden 
findet ſie ſich gar nicht vor. . 
(Fig. a. vier Exemplare in natürlicher 
Groͤße, die beiden vordern bluͤhend, das fuͤnf⸗ 
te jung. B. die bluͤthetragende Pflanze ver: 
größert, das Ältere Blatt trägt eine Zwitter⸗ 
bluͤthe, das juͤngere eine weibliche. Die Wurs 
zel iſt abgeſchnitten, am jungen Blatte iſt ſie 
noch kurz. C. die Zwitterbluͤthe, wie die 
folgenden Figuren ſtark vergrößert, die Bluͤ⸗ 
thenhuͤlle geſpalten und zuruͤckgelegt, die bei— 
den Staubgefaͤße entwickelt. C. a. das Piſtill 
nach der Befruchtung ſchon etwas angeſchwol— 
len mit der noch vollſtaͤndigen Narbe. D. 
Die Hautfrucht, an welcher die Narbe ver— 
ſchwunden iſt. Manu ſieht die durchſcheinende 
Samen. D. a. der Fruchtknoten mit dem 
Griffel, an welchem die Narbe fehlt, aus ei⸗ 
ner fehlſchlagenden Bluͤthe. E. die beiden 
Samen in ihrer Lage in der Hautfrucht. 

Dr. Koch. 
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Zweite Claſſe. Erſte Ordnung. 

LEMNA polyrrhiza Linn, 

Vielwurzelige Waſſerlinſe. 
Mertens und Koch Deutſchl. Flora I. p. 296. 
| Wolf. de Lemna. S. &2. 

Mit ungeſtielten rund-verkehrt⸗ei⸗ 
förmigen Blättern und buͤſchelig 
ſtehenden Wurzeln. 

Viel groͤßer als die beiden vorhergehen— 
den Arten, die Blätter find 31[% Linie lang, 
und faſt eben fo breit, daher rundlicher, aus: 

gewachſen oft etwas ſchief verkehrt-eirund, 
auf beiden Seiten flach, oder oberſeits bald 
ein wenig konvex, bald ein wenig konkav, 
aber nicht auffallend, auf dieſer Seite ſind 
‘fie freudig gruͤn, ſeltner roͤthlich angeflogen, 
auf der untern dagegen ſtets purpurroth übers 
laufen, zuletzt ſchwarzroth gefaͤrbt, das Zell⸗ 
gewebe iſt daſelbſt etwas lockerer, jedoch nicht 
blaſig, auch iſt die Subſtanz der Blätter 
nicht dick, fie iſt verhaͤltnißmaͤßig nicht dieker 
als an L. minor. Auf der untern Seite iſt 
das Gruͤbchen wie bei den beiden vorhergehen— 
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den Arten vorhanden, dient aber 6, 7 und 
mehreren Wurzeln zum Urſprunge. Bon dies 
Tem Gruͤbchen aus ziehen eben fo viele ſeich— 
te Furchen uͤber das Blatt hin, in welchen 
die jungen Wurzeln gelegen, auf der Ober— 
ſeite treten dieſelben in flachen Laͤngsſtreifen 
ſchwach hervor, ſind aber gewoͤhnlich nur bei 
ganz alten Exemplaren bemerklich. Die Wur— 
zeln ſind kuͤrzer als bei den uͤbrigen Arten, 
4 bis 10 Linien lang, ſie entſpringen uͤbrigens 
auf dieſelbe Weiſe von der Scheide umgeben 
und reißen die Scheide eben ſo ab, die nun 
gleich einem Muͤtzchen auf dem Ende ſitzen 
bleibt; auch die Blaͤtter entſtehen wie bei L. 
minor und gibba, und die Pflanze vermehrt 
ſich durch Abſtoßen von Brut gerade ſo. Die 
Bluͤthen entſpringen ebenfalls an der Stelle, 
wo ein Blatt entſtehen ſollte. Die Kapſel iſt 
etwas groͤßer als bei den uͤbrigen. 


Auf ſtehenden Waſſern gemein, bluͤhet 
mit den uͤbrigen. 


Fig. a. die Pflanze in natuͤrlicher Groͤſ— 
ſe von der obern Seite. b. eine Pflanze 


mit einem Blatte, welches auf dem verlaͤn⸗ 
gerten Stielchen hervorgeſchoben iſt, und ſich 
zu einer neuen Pflanze von der Mutter los- 
zutrennen im Begriffe ſteht. e. die Pflanze 
von der Unterſeite. d. runde Koͤrperchen, 
welche Wolf, (vergl. Dissertatio de Lemna 
Altorf 1801, aus welchen die Abbildungen 
der Lemna - Arten genommen find,) auf der 
Unterſeite der Blaͤtter beobachtet hat, ver— 
groͤßert. Dieſe Koͤrperchen ſind gewoͤhnlich 
nicht vorhanden, und ſind wahrſcheinlich Eyer 
irgend eines kleinen Waſſerthieres. E. die 
Pflanze von der Unterſeite ſtark vergroͤßert. 
Sechs aus den Gruͤbchen entſprungene Wur⸗ 
zeln ſind abgeſchnitten, außerdem bemerkt 
man noch das Stielchen, mit welchem dieſe 
Pflanze an der Mutterpflanze feſtgeſeſſen hat, 
an dem kleinern Blatte ſieht man erſt eine 
hervorſproſſende Wurzel. F. das Ende ei— 
ner ausgewachſenen Wurzel mit der darauf 
ſitzenden Scheide. G. zwei Blätter, wovon 
das obere die Bluͤthe traͤgt. H. die Zwit⸗ 


terblüthe, die Bluͤthenhuͤlle gefpalten und 
zuruͤekgelegt, daß die beiden Staubgefaͤße und 
das Piſtill frei zu ſehen find. 


Dr. Ko ch. 
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Zweite Claſſe. Erſte Ordnung. 
LEMNA arrhiza Linn. 
Wurzelloſe Waſſerlinſe. 


Mertens und Koch Deutſchl. Flora 1. 296. 


Mit ungeſtielten, elleptiſchen, ge⸗ 
paarten, wurzelloſen Blaͤttern. 


Ein noch zweifelhaftes Gewaͤchs. Die 
in Deutſchland aufgefundenen Pflaͤnzchen die⸗ 
ſes Namens ſind hoͤchſt wahrſcheinlich unaus⸗ 
gebildete Exemplare der Lemna gıbba, nach 
andern auch der L. polyrrhiza. Ob aber 
die von Micheli nov. pl. gen. p. 16. nr. 4. 
t. II. f. 4. beſchriebene und abgebildete 
Pflaͤnzchen eben ſolche ſind, daran iſt noch 
ſehr zu zweifeln. Sobald bei den oben ger 
nannten Arten ſich zwei Blätter entwickelt 
haben, iſt auch das ältere mit einer, we 
nigſtens mit einer kurzen, Wurzel verſehen, 
ein Umfand welcher dem geuͤbten Micheli 
ſchwerlich entgangen waͤre. Micheli bildet 
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aber einen kleinen Haufen dieſer Waſſerlinſe 
ab, und bemerkt an allen nicht die Spur eis 
ner Wurzel, auch zeigt die Abbildung das ſehr 
Bemerkenswerthe, daß naͤmlich das junge 
Blatt nicht wie bei L. minor, gibba und 
polyrrhiza zur Seite, ſondern an der Baſis 
des Blattes hervortritt. Dieſer Pflanze iſt 
demnach in der freien Natur noch weiter 
nachzuſpuͤren. 


0. Fig a. ein Haufen der Pflaͤnzchen in 
natuͤrlicher Groͤße. B. Sieben Exemplare 
vergroͤßert, dabei ein juͤngeres Exemplar. 


Dr. Koch. 
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Zweite Claſſe. Erſte Ordnung. 
FRAXINUS excelsior Linn. 
Gemeine Eſche. ARTE 
Mertens und Koch Deutſchl. Fl. I. p. 296. 


n. 15. 


Mit gegenuͤberſtehenden, ungleich 
gefiederten Blaͤttern, und faſt 
ungeſtielten, laͤnglich⸗lanzett⸗ 
lichen Blaͤttchen. | 


Es iſt einer unferer anſehnlichſten Baͤume, 
der eine Hohe von 120 — 130 Fuß, bei einem 
Alter von beinahe 150 Jahren, erreicht. Der 
Stamm iſt ſehr gerade; die Rinde grau⸗ 
braͤunlich, glaͤttlich, im ſpaͤten Alter runzlich. 
Die Knoſpenſchuppen weichhaarig, die 
Knospen groß und ſchwarz. Die Blaͤt⸗ 
ter ſtehen einander gegenuͤber, find ungepaarts 
gefiedert, und beſtehen aus neun, eilf, drei⸗ 
zehn oder fuͤnfzehn Blaͤttchen, welche kurz 
geſtielt, zwei Zoll und daruͤber, laͤnglich⸗ 
lanzettlich mit einer vorgezogenen Spitze, grob⸗ 
ſcharf⸗geſaͤgt, an der Baſis keilfoͤrmig, uns 
geahnt, beiderſeits kahl, zuweilen nur auf 
dem mittlern Nerv haarig find. Die Riſ⸗ 
pe iſt ſchlaff, aus den Seitenknospen der 
jungen Zweige nahe unter der Spitze derſel⸗ 
ben hervortrettend, mit Blüthen ohne Kelch 
und Krone. Die Staubkoͤlbchen find faſt 
ungeſtuͤtzt an der Seite des Fruchtknoteus eins 
ander gegen uͤber. 

Die Bluͤthen kommen am Stamm oder an 
den Aeſten, im April und Mai, noch vor den 
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Blättern in traubenfoͤrmigen Buͤſcheln zum 
Vorſchein. Man findet Baͤume mit bloß maͤnn⸗ 
lichen oder bloß weiblichen⸗ oder auch mit bloſ⸗ 
ſen Zwitterbluͤthen. Gewoͤhnlich finden ſich 
aber in einer und derſelben Rispe zwittrige und 
männliche, und dann wieder dieſelben und ein— 
zelne weibliche auf verſchiedenen Aeſten. Die 
Kapſel iſt eirundslänglich, faſt lederartig, 
oberwaͤrts blattig gefluͤgelt, zweifaͤcherig, je— 
doch nur Einen Saamen reifend. 
Es gibt mehrere Spielarten dieſes Baums, 
wovon 

8. 4 1 Eſche, Trauer; 


„ Ögngenpen 3tveisen, 
Die krauſe Eſch 
.it e © attig - gefräufelten 
Hlätcchen von nicht eben lieblichen Anſehen, 
beſonders zu bemerken ſind. 
Es iſt ein ſehr nutzbarer Baum, deſſen 
öl; zu vetſchiedenen Arbeiten verwendet wird. 
te Blaͤtter dienen zum Winterfutter für Scha⸗ 
fe, und Rindvieh, und werden in Gebirgslän⸗ 
dern u dieſem Gebrauche im Herbſte ge ſam⸗ 
melt und getroch et Auch der Saamen, Se— 
men 'Fraxini, linguae avis, wurde ehedem 
in den Apotheken gebraucht. 


Fig. &. Ein Aeſtchen mit einem Blatt und 
reifen Kapſeln. 3, Ein ae mit Knospen 
und männlichen Bluͤthen. B. Ein paar Staub; 
koͤlbchen beſonders, 7. Ein Aeſichen mit Zwit⸗ 
terblüthen. C. Oer Fruchtknoten mit dem 
. 905 Ar: Staubgefaͤßen befonders. 
d, geöffnet mit dem an feinem 
Faden en Saamen. E. derſelbe quer: 
durchſchnitten. 
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Zweite Claſſe. Erſte Ordnung. 
CLADIUM germanicum Schrad. 
| Deutſches Sumpfgras. 


Mertens und Koch Oeutſchl. Flora: I. p. 360. 


Schoenus Mariscus L. 


Mit einem runden Halme, einer zu⸗ 
ſammengeſetzten Spirre und 
gebuͤſchelten Bluͤthen. 


Die Wurzel kriechend, dick, holzig, 
ausdauernd. Der Halm wird bis 6 Fuß hoch, 
iſt ſteif, aufrecht, blaͤttrig, zartgeſtreift, glatt, 
gegliedert⸗knotig, rundlich, nach oben drei⸗ 
kantig, aͤſtig. Die Aeſte aus den Blattwinkeln 
einzeln, meiſtens zwei, zuſammengedruͤckt, 
glatt, nach oben ſcharf. Die Blatter 1 bis 
2 Fuß lang, ſtarr, eben, mit einem vorſtehen⸗ 
den geſchaͤrften Kiele und in eine lange Spitze 
auslaufend, am Rande und auf dem Kiele mit 
einer knorpeligen, klein⸗ſaͤgezaͤhnig⸗ſtachelichen 
Linie eingefaßt, ſcharfſchneidend. Die Schei⸗ 
den kurz und kahl. Bluͤthenſtand eine 
ſeiten⸗ und endſtaͤndige Spir re, deren Aeſte 
einfach, oder wieder aͤſtig, ſehr ungleich, halb⸗ 
rund, glatt, am Grunde und an jedem Aſte 
mit einem eirund⸗laͤnglichen, braunen, in ei⸗ 
ne ſcharfe Spitze ausgehenden Deckblatte, und 
innerhalb deſſelben mit einem Stiefelchen um⸗ 
geben. Das unterſte Deckblatt iſt zuweilen 
länger als die Spirre, doch meiſtens nur halb 
ſo lang oder auch kuͤrzer, die nach oben allmaͤh⸗ 
lig kleiner. Die Aehrchen eirund, ſpitz, 
bei der Fruchtreife e eirund, am Ende 


der Spirrenäfte buͤſchelig⸗gehaͤuft, jedes derſel⸗ 
ben an feiner Bafıs von einem, den untern 
Baͤlgen aͤhnlichen aber ſpitzern Deckblatte ein; 
geſchloſſen. Baͤlge ſechs, einfaͤrbig, zimmt— 
braun, ohne hellern Rand und ausgezeichneten 
Mittelſtreifen; die drei untern kurz, breit ey— 
rund, leer, die beiden folgenden bluͤthetragend, 
eyrund⸗laͤnglich, der ſechſte gewoͤhnlich unausge— 
bildet. Staubfaͤden und Narben zwei, 
ſelten drei. Steinfrucht eirund, ſpitz, un⸗ 
deutlich dreikantig, glänzend braun; aͤußere 
Schale (die Kolte) zerbrechlich, inwendig 
mehlig, gruͤnlich. Nuß oval, knoͤchern, aus: 
wendig ſchwaͤrzlich. Kern weißlich. 


In Teichen und Suͤmpfen von Ober- und 
Mitteldeutſchland häufig, ſeltner im noͤrdli— 
chen, wo die Pflanze jedoch im Hannoͤveriſchen, 
in Holſtein, im Mecklenburgiſchen, bei Ber⸗ 
lin u. ſ. w. vorkommt. Sie bluͤhet im Julius 
und Auguſt. 


Fig. x, Der obere Theil eines Halms. b. 
Ein Stuͤckchen Blatt vergrößert. e. Ein Stück 
chen Halm mit der Scheide und einer Spirre. 
d. Ein Aeſtchen der Spirre mit reifen Fruͤch⸗ 
ten. E. Ein einzelnes Aehrchen. F. Ein un— 
teres Baͤlglein, 6. das letzte unausgebildete, 
und H. ein bluͤthetragendes. I. Der Frucht— 
knoten mit dem Griffel, und zweien Staubge⸗ 
faͤßen. k. K. Ein einzelnes ſaamentragendes 
Aehrchen. 1. L. Die Nuß. M. N. Dieſelbe 
— 5 Laͤnge und Quere durchſchnitten. O. 

ern. 
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Dritte Claſſe. Erſte Ordnung. 
VALERIANA tripteris Linn. 
Dreiblättriger Baldrian. 


Mertens und Koch Deutſchl. Flora. I. p. 389. 
n. 88. 


Mit dreimaͤnnigen Zwitterbluͤ⸗ 
then; gezaͤhnten, herz foͤrmigen 
Wurzel⸗ und meiſt dreizaͤhligen 
Stengelblaͤttern; der Stengel nach 
oben und die Aeſte viereckig. 


Die Wurzel iſt perennirend, holzig, rund— 
lich, gegliedert, vielfaferig, vielkoͤpfig; theils 
Bluͤthenſtengel, theils bloß beblätterte Sproſ⸗ 
ſen treibend. Der Stengel wird 1— 172 
Fuß hoch, iſt einfach, roͤhrig, gerieft, glatt, 
unterwaͤrts rund, oberwaͤrts mit den Aeſten 
vierkantig, an den oberſten Knoten behaart. 
Die Blaͤtter ſind aderig, weichhaarig, be— 
ſonders am Grunde des Stiels; die wurzel— 
ſtaͤndigen und die der nicht bluͤhenden Stengel 
ſehr lang geſtielt, herzfoͤrmig-eirund, grob ge; 
zaͤhnt, oder nur gekerbt; die aͤußerſten der— 
ſelben viel kuͤrzer geſtielt und eirund oder 
rundlich und meiſtens ganzrandig; die ſten⸗ 
gelſtaͤndigen mit ſcheidig⸗-umfaſſenden Stie⸗ 

> 


len, das unterſte Paar herzeirund, die fol— 
genden dreizaͤhlig Coder anderthalbpaarig), 
mit ei- oder. länglicheirunden und lanzettlich— 
ſpitzen, gezaͤhnten, oft geſchlitzten Blaͤttchen, 
das mittlere groͤßer, bald ei-, bald herzfoͤr— 
mig. Die oberſten ungeftielt, fchmäler, lines 
alzlanzettlich, ganzrandig. Die Bluͤthen 
kommen in lockern Doldentrauben (Trugdol⸗ 
de) zum Vorſchein; Huͤlle und Oeckblaͤtter 
ſind lang, pfriemenfoͤrmig. Die Korolle iſt 
fuͤnfſpaltig, ſtumpflappig, etwas gekerbt. 
Staubgefaͤße ſind drei, oder vier, die 
Korolle iſt weiß oder fleifchfarben. Es gibt 
Exemplare mit kleinern Bluͤthen an welchen 
die Staubgefaͤße kuͤrzer als die Korolle ſind, 
ein ſolches zeigt die hier gegebene Abbildung, 
und andere mit faſt doppelt groͤßern Bluͤthen 
an welchen die Staubgefaͤße weit uͤber die 
Korolle hinaus ragen, wodurch ein dielini— 
ſches Verhaͤltniß angedeutet iſt. 


Waͤchſt in den Waͤldern der Voralpen 
und Alpen Oeſterreichs; im Salzburgiſchen; 
Berchtoldsgaden; Bayern; Schwaben; Dberz 
ſchleſien; dem Boͤhmerwalde; im Badenſchen, 
und bluͤhet im Junins bis Auguſt. 


Fig. &. Die ganze Pflanze. b. B. Eine 
einzelne abgeſonderte Bluͤthe. G. Die Ko— 
rolle geoͤffnet. 
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Dritte Claſſe. Erſte Ordnung. 
VALERIANA celtica Jaca. 
| Celtiſcher Baldrian. 


Mertens u. Koch Deutſchl. Fl. I. p. 595. n 96. 


Mit ungetheilten, ganzrandigen, 
ſtumpfen, keilfoͤrmig⸗-laͤnglichen 
Wurzel⸗ und linealen Stengel⸗ 
blaͤttern. 


Die Wurzel iſt ſchief, horizontal fort— 
laufend, vielfaſerig, mit braunen Schuppen, 
den Ruͤckſtaͤnden vorjaͤhriger Blaͤtter, bedeckt. 
Der Stengel iſt aufſtrebend, 2 — 4 Zoll hoch, 
rund, rieſig, glatt. Die Wurzelblaͤtter 
ſind keilfoͤrmig, laͤnglich, ganzrandig, nervig, 
dicklich, faſt fleiſchig, oberwaͤrts etwas glaͤn— 
zend und ſattgruͤn, auf der untern Seite blaͤſ— 
ſer; ein wenig oberhalb der Baſis des Sten— 
gels befinden ſich zwei, den uͤbrigen aͤhnliche, 
gegeneinanderſtehende Blätter, und in der Mit: 
te ein Paar gleichfoͤrmige aber kleinere und 
ſchmaͤlere; bluͤthenſtaͤndige Blaͤtter klein, gleich⸗ 
breit. Der Bluͤthenſtand iſt faſt aͤhrig⸗trau⸗ 
big, oder traubig-gebuͤſchelt; die Traͤubchen 
einander gegenuͤber, die untern geſtielt, die 
obern wirtelig, ſitzend, armbluͤthig. Die Ko: 
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rolle mit ſpitzen Einſchnitten, dunkel- oder 
hellgelb, auswaͤrts etwas roͤthlich. Die 
Staubgefaͤße kuͤrzer als die Korolle. Die 
Narbe dicklich. 

Auf den hoͤchſten Alpen, in Tyrol, Salz⸗ 
burg u. ſ. w., und iſt ſelten. Nach Wulfen 
bloß auf Granit» und Gneuß-, nach Schul 
tes auch auf Kalkgebirgen. 

Bluͤhet im Julius und Auguſt. 

Aendert auch mit lauter ſitzenden Blür 
then ab. 

Dieſe Pflanze iſt unter dem Namen gel⸗ 
ber Speick dekannt. Ihre Wurzel und 
Stengel haben einen ſehr ſtarken gewuͤrzhaf— 
ten Geruch und Geſchmack; die Gebirgsbe— 
wohner lieben dieſen Geruch ſehr, und be— 
dienen fich des Speicks als Rauchwerk, und 
miſchen ihn auch unter den Rauchtaback. Er 
wird ſogar als Handelsartikel bis in den 
Orient verſchickt. 


Fig. a. Die ganze Pflanze. B. Eine 
Bluthe. C. Der Stock einer Spielart mit 
ſchmaͤlern Blaͤttern. d. D. Die mit den 
Federkroͤnchen verſehene Fruchthuͤlle. 
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Dritte Claſſe. Erſte Ordnung. 


POLYCNEMUM arvense Linn. 
Acker⸗Knorpelkraut. 


Mertens und Koch Deutſchl. Fl. I. p. 405 


n. 105. 


Mitaͤſtigem, ſpreizendem Stengel; 
prismatiſchen, weichſpitzigen, 
faſt kahlen Blaͤttern und achſel— 
ſtaͤndigen, ſitzenden Bluͤthen. 


*. mit aufrechtem, 8. mit darniederliegen⸗ 
dem Stengel. 


Die Wurzel iſt ſchmaͤchtig, weißlich. 
Der Stengel rundlich, ſtumpfeckig, von 
unten auf aͤſtig, überall belaubt, etwas haa— 
rig, roͤthlich, pyramidaliſch, entweder auf— 
recht, 2—3 Zoll hoch, wenig aͤſtig, oder 
niederliegend, ſehr aͤſtig, ausgeſperrt, 3 
bis 12 Zoll lang. Die Aeſte find knorpelig— 
gegliedert, erſt uͤbergebogen, zuletzt ſteiſ. Die 
Blätter ſitzen abwechſelnd, find priemen⸗ 
dreikantig, an der Spitze ſteif. Die Bluͤ— 
the iſt achſelſtaͤndig, unſcheinbar, ſtiellos, 
einzeln auch wohl gepaart, in zwei papieri— 
ge, weiße, gegrannte Deckblaͤttchen einge: 
ſchloſſen. Die Blaͤttchen der Bluͤthenhuͤl— 
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le find faſt gleichgroß, zugeſpitzt, kleiner als 
die Deckblaͤttchen und mit dieſen gleichartig, 
ſie beſtehen aus 2 breitern flachen und 2 ge— 
kielten Blaͤttchen, zuweilen auch aus fuͤnfen. 
Die Stanbkoͤlbchen ragen hervor, ſind 
gelb oder purpurroth, und mit den Spitzen 
zuſammenneigend. Die Fruchthuͤlle iſt ein 
haͤutiger, duͤnner, einſaamiger Schlauch, der 
an der Spitze geraͤndet, und mit dem Grif— 
fel gekroͤnt iſt. Der Saame iſt linſenfoͤrmig, 
ſchwarz, punktirt. 

Die kleinere aufrechte Abaͤnderung waͤchſt 
auf ſandigen kieſigen Aeckern, und an Heer— 
ſtraßen; die groͤßere auf den Boden hinge— 
ſtreckte dagegen an uͤberſchwemmten Plaͤtzen. 
Im mittlern Deutſchland, bis ins Mecklen— 
burgiſche, in den preußiſchen Rheinprovin— 
zen, bluͤhet im Julius und Auguſt, und ift 
ein Sommergewaͤchs. 

Fig. «. Die größere niederliegende Alz 
änderung. b. Ein Aeſtchen in natürlicher 
Groͤße. C. Eine einfache Bluͤthe, D. eine 
doppelte. E. Der Fruchtknoten mit dem 
Griffel, und den drei Staubgefaͤßen. F. Die 
vertrocknete Bluͤthe mit der eingefchloffenen 
Fruchthuͤlle. g. 6. die Fruchthuͤlle, H. die 
ftärfer vergrößerte Spitze derſelben. I. der 
Saame. * 
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Swepte Claſſe Zweyte Ordnung. 
SCHMID TIA utriculosa. 
0 Schlauchartige Schmidtie. 


Kelch iwenfpelzig, ungleich, einblüs 


thig; Blumenkrone fehlt; Saa⸗ 
men frey, zur Haͤlfte uͤber den 
Kelch hervorragend, elyptiſch, 
auf der. Oberflaͤche gemeiſelt. 


Waͤchſt auf lehmigen überſchwaͤmmten 
Grund am Ufer der Weiher in Boͤhmen. 
Bluͤht von September bis ken Froſt. 95 

Flora oder Bot. Zeit. 1819. 1 Band. 
Nro. 1 nebſt Abbildung. 

Schmidtia subtilis. Trattinnick. Pl. 
autr. I. p. 12. t. 451. — Coleanthus subtilis. 
Röm. et Sch. Syst. Veg. II. p. 276. 


Aus einer zaſrigen Wurzel entſtehen meh⸗ 
rere Halme von einem hoͤchſtens 2 Zoll laͤn⸗ 
ge, die ſich kreisfoͤrmig auf den Boden le⸗ 
gen, und blos in der Bluͤthenzeit in etwas 
aufrichten. Der Halm iſt mit mehreren bau⸗ 
chigen Scheiden umgeben, die ſich mit einer 
Saͤbelfoͤrmig gekruͤmmten Blatta snlichen Spi⸗ 
tze enden. Von gleicher Form ſind auch die 
wenigen Wurzelblaͤtter. Aus jeder Scheide 
entſtehet eine anfangs Aehrenförmige ſtumpfe 
Bluͤthenrispe, die ſich nach und nach in mehr 
rere ausbreitet, an denen viele geſtielte 
Bluͤmchen ſitzen. Die Kelchſpelzen ſind 
ungleich, die auſſere am Grunde bauchig eis 
det in eine laͤngere lanzefförmige Spitze, am 


Ruͤcken if. fie mit einer gewimperten Ribbe 
bezeichnet, die innere Spelze iſt kuͤrzer, drey⸗ 
ribbich ausgerandet, zerſchlizt, manchmal 
geborſten. Die weißen Staubfaͤden tragen 
einen durch eine Nath abgetheilten gelben 
eyrunden Staubbeutel. Der zweytheilige 
Griffel iſt unter der Linſe gleich einigen Cla— 
donten durch Schuppen oder Warzen gleich⸗ 
ſam aͤſtig. Der Saamen iſt im Verhaͤltniß 
zu der Pflanze ſehr groß, ſo daß er zur Haͤlf⸗ 
te aus dem Kelch hervotragt und diesen oft⸗ 
mals zerreißt, im gruͤnen Zuſtand zeigt er 
ſich vollkommen elyptiſch und unter der Lin⸗ 
ſe gleichſam wie ausgemeiſelt, vollkommen 
ausgetroknet wird er eyrund, und die untere 
0 0 erhält ein mehr warziges Anſehen. 


ig. a. Die ganze Pflanze. B. Ein Bluͤ⸗ 
F fpenzöſchel ſtark vergtoͤfert. C. Der 
Fruchtknoten mit 54 Griffel, und zwey 
Staubgefaͤßen. Die äufere Kelch⸗ 
ſpelze E. Die * Kelchſpelze. F. 
Die ganze Blüthe. 6. Die Spitze des 
vierfaͤcherigen Staubbeutels. H. Staub⸗ 
beutel vor und nach der Entleerung des 
Pollen. 1. I. Saamen. 
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Vierte Claſſe. Erſte Ordnung. 


EPIMEDIUM alpınum Linn. 
Alpen-⸗Sockenblume. 


Mertens und Koch Deutſchl. Flora: 1. 
P- 817. U. 483. 


Die Wurzel iſt perennirend, RR der 
Stengel am Grunde mit braunen Schuppen 
bekleidet, ſtielrund, kahl, geſtreift, einen halben 
bis einen Fuß hoch, und in einen faſt gleichdik— 
ken Blattſtiel und einem weit duͤnnerm Bluͤ— 
thenſtiel endigend, ſo daß Smith den gan— 
zen Stengel fuͤr einen bloßen Blattſtiel anſieht, 
aus welchem der Bluͤthenſtiel entſpringt; die 
richtigſte Anſicht möchte wohl fein, daß Blatt⸗ 
ſtiel und Stengel von der Wurzel an in eins 
verſchmolzen ſind. Der Blattſtiel theilt 
ſich ein- zweimal, ſelten weiter hin dreigabe— 
lig, und jeder Stiel der letztern Veraͤſtelung, 
traͤgt ein Blaͤttchen, woraus ein zweimal ge⸗ 
dreites Blatt entſteht; uͤbrigens iſt derſelbe 
rund, ſparſam mit langen gegliederten Haas» 
ren, an ſeinem Urſprunge aber und an ſeiner 
Theilung dichter damit beſetzt. Die Blaͤtt— 
chen find von dünner Subſtanz, doch er 
was ſtarr, herabhangend, 1-1 Zoll lang, 
berzfoͤrmig zugeſpitzt, kahl, oben freudig gruͤn, 
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unten weißlichgruͤn, mit vorſpringendem Ader— 
netze, ganzrandig, am Rande mit entfernten 
duͤnnen Stacheln gewimpert. Die Bluͤthen 
kommen in einer lockern wenig aͤſigen Rispe 
zum Vorſchein, die Aeſte ſind meiſtens dreibluͤ— 
thig, mit braunrothen gegliederten druͤſigen kleb— 
rigen abſtehenden Haaren, wie der allgemeine 
Bluͤthenſtiel oberwaͤrts beſetzt. Am Grunde der 
Veraͤſtelungen ſtehen kleine eirunde Deckblaͤt— 
ter. Die Blumenblaͤtter ſind oval, ſtumpf, 
konkav, geſaͤtigt blutroth; die Nebenkrone gelb. 

Waͤchſt im Gebuͤſche der Alpen und Vor— 
alpen in Kaͤrnthen, und bluͤhet im April und 
Mai. 

Die Blaͤtter haben einen bittern Ge— 
ſchmack, und werden fuͤr giſt- und ſchweiß⸗ 
treibend gehalten. | 


Fig. &. Die ganze Pflanze. b. B. Eine 
Blume von der obern, c. von der untern Sei— 
te. D. Ein Blumenblatt von der innern, und 
E. daſſelbe von der aͤußern Seite. F. Die 
Nebenkrone. G. Der Kelch. H. Ein Staub; 
gefaͤß. I. Der Stempel. 
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Vergißmeinnichtarten 
für 
die Flora Deutſchlands 


des Herrn Jacob Sturm, 


gezeichnet und beſchrieben 
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H. G. Ludwig Reichenbach. 


Dr. d. Philoſ. Medie. Chirurg. Prof. d. 
Naturg. u. Botanik an der Koͤn med. chir 
Acad. in Dresden; Juſpector des Kon. Saͤchſ. 
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Leopold. Carol. Acad. d. Naturf. der Kaiſ. 
Ruſſ. Soc. d. Naturf. zu Moskau, d. Leipz. 
Linnetſchen, d. Leipziger, Wetterauiſchen, Mars 
burgiſchen, Altenburgiſchen naturf. Geſellſch. 
d. Kon, Baier. botan. Gef. in Regensburg, 
d. Grosherz. Wem mineralog. Geſellſch zu 
Jena, des Koͤn. Baierſch. pharmac. Vereins, 
d. Gef. für Natur- und Heilkunde in Dres⸗ 
den, der ökonom. Gef. zu Leis; u. ſ. w. 
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Myosotis. Echinespermum. 


mit XVII. illum. Kupfert. 


Nuͤrnberg, 1822. 
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MYOSOTIS. 
Vergißmein nicht. 
* A. Methode. 


Claſſe. Familie. Ordnung. Gymnos- 
permae tetraspermae: asperifoliae 
Herm. ö 

Petalosae gymnospermae. Chrstph. 
Rnaut. 

Gymnotetraspermae asperifoliaeB o e rh 

Asperifoliae. Raj. 

Regulares monopetalae. Ri v. 

Monopetalae uniformes. Chr's t n; 
Rnaut. 

Pentantherae Lud u 


0 


= IV — e 


Simplices infundibuliformes,Tourn ef. 

Pentandria. Monogynia Liun. 

Borragineae Iuss. Adans. Vent. 
Decand. 

Asperifoliae Linn. 

Asperifoliae I. Borragineae Spreng. 

Asperifoliae I. nuciferae Lehm. 

Asperifoliae I, cum acheniis Schrad, 


Gattung. Echium et auricula muris C. 
f auh pin. p. 254. 
Lithospermum Tour nef. inst. p. 137. 
Scorpiurus Rnaut meth. p. 38. Hall. 
en hel. 519. en. Gött. 221. 
Echioides Mönch, meth. p. 416. 
Heliotropium Ludw. def. gen, pl, ed. 
1. p. 12. Bochm. Lips. n. 32. 
Myosotis Dil]. pl Gicss. 99. 

— Linn. gen. n. 192. 
Boehm in Ludw, def. ed, 
. p. 21. 

Schreb. gen. n. 240. 

Ius s. gen, ed. Par. p. 137. 

Schk bot. Handb. I. p. 9. 

er | 

— He dw. gen. pl. p. 03. 

— Rob. Br. prodr. I. p. 494. 

— Spreng. Anleit. II. p. 446. 
excl. Gärtn.) 

— Lehm. asperif. I. p. 78. 
— Roem. et Schult. syst. 
veg. IV. p. XI. 

— Reichenb. amoen, bot. 

Dresd. I, 
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Character der Gattung. 


Blumenfronepräfentirtellerfötmig, aus⸗ 
gebreitet oder offenſtehend; Gewölbſchuppen 


am Schlund; Saamen eiförmig, an der 


Baſis flach genabelt, auf der Oberflaͤche voll⸗ 
kommen glatt. 


Verwandſchaft. 


Anchusa, die naͤchſtverwandte Gattung, 
unterſcheidet ſich durch unebene Saamen mit 
ſchiefſtehender Keimgrube. Echinosper- 


mum iſt durch ſtachlige Saamen weiter ent: 


fernt. 


Arten. Linne führte nur eine deutſche 
Art als NI. scorpioides auf, denn die 
andere M. Lappula gehört nicht mehr in 


dieſelbe Gattung. Unter M. scorpioides 


waren aber mehrere Arten begriffen, Moͤnch 
theilte fie in perennis und an nua, 
Roth in palustris und arversis, al⸗ 
lein bald ſahe man daß eine dieſer Eintheilun— 
gen ſo unzureichend war als die andre, und 
ſpaͤtere Schriftſteller entwickelten noch mehrere 
Arten. Die Kennzeichen blieben immer 
ſchwankend, daher noch bis jetzt die Urtheile 
uber Art und Abart hoͤchſt wiederſprechend, 
und die Beſchreibungen und Diagnoſen umu⸗ 


* 
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verlaͤßig find, wozu noch gerechnet werden 
muß, daß nur aͤußert wenige und ſehr unvoll— 
ſtaͤndige Abbildungen exiſtiren, welche auf 
die wahren Artkennzeichen keine Ruͤckſicht 
nehmen. Unſre Zeichnungen und Beſchrei— 
bungen find auf wiederhohlte Beobachtungen 
der lebenden Natur und auf Vergleichung 
einer unzaͤhlichen Menge Exemplare gegrüns 
det. Die Keunzeichen welche ſtandhaft ers 
ſchienen, enthalt beigefuͤgte Tabelle. Jedoch 
iſt zu bemerken, daß bei dem Trocknen die 
Kelche ſich mehr zuſammenztehen als Blumens 
krone und Griffel, und daß ſie dann zu dieſen 
beiden Organen in einem kürzeren Verhaͤlt— 
ni ericheinen. Durch das Preßen werden 
auch alle geſchloßne Kelche in offne verwan⸗ 
delt, wer alſo naturliche Exemplare haben 
will, der muß die beiden letzten Arten gar nicht 
preßen. Uebrigens ıft keine Art vor der Aus 
bildung der unterſten Fruch kelche mit Stcher— 
heit zu befiimmen. Alle Verbeſſerungen unf 
zer Arbeit, welche ſich auf ſachkundige Beo— 
bachtungen gruͤnden, werden wir dankbar 
empfangen. 


B. Naturgeſchichte. 


Form. Wurzel: einfach, wenig befa⸗ 
ſert, oder ſehr faſerig, gerade oder ſchief abs 
ſteigend, oder horizontal, mit oder ohne Aus- 


läufer. Stengel: einer oder mehtere, an 


der Baſis wurzelnd oder nicht, ſaftig oder 
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zaͤhe, kantig, hohl, aufrecht oder aufſteigend, 
die Seitenſtengel immer aufſteigend, einfach 
oder aͤſtig, Aeſte aufrecht, abſtehend, gerade, 
aufſteigend, zengſtehend oder bveitſchweiſig. 
Blaͤtter: duͤnn oder etwas ſaftig, ſitzend, 
geſtielt, dreinervig, eilanzetfürmig, lanzet⸗ 
fürmig, linienformig, verkehrt eiförmig, ſpa⸗ 
thelfoͤrmig, Rumpf, ſpitz; flach oder etwas 
an den Raͤndern umgebogen, abwechſelnd oder 
faſt gegenuͤberſtehend, dachztegelfoͤrmig, nahe 
beiſammen oder entfernt ſtehend, aufrecht, 
abſtehend, horizontal, abwaͤrts gerichtet, matt 
oder glänzend. Blüthenftand: Trauben, 
einfach oder verbunden, kurz (viel kurzer als 
der Stengel,) lang (beinahe ſo lang als der 
Stengel) ſehr lang (länger als der Stengel; 
gipfeis oder achſelſtaͤndig, zur Blüthezeit auf⸗ 
gerollt, ſpaͤterhin immer laͤnger werdend, aufs 
ſtetgend oder gerade, ſteif, ſchlaff, ſchnurge⸗ 
rade, aufrecht, abſtehend, nackt oder an der 
Baſts beblaͤttert, viel oder wenigblumig. 
Blumenſtiele: abwechſelnd zweireihig, ein⸗ 
ſeitig oder zweiſeitig, fadenfoͤrmig, ſehr kurz 
(kürzer als der halbe Kelch,) kurz fo lang als 
der Kelch,) lang (etwas langer als der Kelch,) 
ſehr lang (doppelt und noch mehr laͤnger als 
der Kelch; aufrecht, abſtehend, horizontal, 
abwaͤrts gebogen. Kelch: einblaͤttrig, glo⸗ 
kenfoͤrmig, zur Bluͤthezeit klein und wenig 
geſpalten, zur Fruchtzeit größer gewachſen 
und ttefer geſpalten, oft von veraͤnderter Ge⸗ 
ſtalt; fuͤnfzaͤhnig, fünfipaltig, fuͤnftheilig, 
Zaͤhne, Abſchnitte oder Theile eifoͤrmig, lan⸗ 
zetfoͤrmig, linienfoͤrmig; gleich, ungleich; 
ſtumpf, ſpitz; nach innen gebogen (Kelch ge⸗ 


ſchloſſen,) aufrecht (Kelch zugaͤnglich,) nach 
außen gebogen (Kelch offen) Hlumenfros 
ne prälentirtellesfürmig, Nöbre wal enfoͤr— 
mig, weit, eng, kurz (kaum halb fo lang 
als der Rand,) lang (langer als der Rand ;) 
Rand fünflappig, tief oder ſeicht geſpalten, 
offenſtehend oder flach ausgebreitet, Lappen 
gleichbreit, oder faſt kreisrund, ausgekerbt 
oder ganz; von dem Schlunde an nach jedem 
Einſchnitte zu befindet fich bey den Arten des 
ren Blumenkrone flach ausgebreitet iſt eine 
kleine erhabene weiße Laͤngsfalte, die nur 
offenſtehenden Blumenkronen find bis an den 
Schlund erngeſchnitten, daher dieſe Falten 
ſehlen. Gewoͤlbſchuppen 5. jede uͤber 
einem Staubgefaͤß, an der Oeffnung der Roͤb⸗ 
re eingefügt, rundlich, hochgewoͤlbt, vorn 
flach, oben ſeicht ausgekerbt, unten offen, 
gelb nur in einer Art roth, nahe beiſammen— 
ſtehend, bie Oeffnung der Roͤhre nicht ver— 
ſchließend, ſo daß man die Narbe und bei den 
größeren Arten die Antheren ſieht. Staub— 
gefaͤß e 5. Staub faden ſehr kurz, innwen⸗ 
dig auf oder uͤber der Mitte der Röhre einge— 
fügt. Staubbeutel laͤnglichrund oder lanzets 
förmig, zweifaͤchrig, der Lange nach aufſprin⸗ 
gend, ſchildfoͤrmig aufgeſetzt, ſo wie der 
Saamenſtaub gelb. Fruchtknoten 4. auf 
dem Fruchtboden um den Griffel herum, 
kurz eifoͤrmig, glatt. Piſt ill 1. Griffel zwi⸗ 
ſchen den Fruchtknoten dem Fruchtboden eins 
gefügt, fadenfoͤrmig, kurz (kaum halb fo lang 
als der Kelch, mittelmaͤßig (wenig kuͤrzer 
als der Kelch) lang (länger als der Kelch,) 
daher eingeſchloſſen oder hervorragend. Nar⸗ 
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be topffoͤrmig, faſt ſchildfoͤrmig. Frucht: 
vier auf dem Fruchtboden nackt auffitzende 
Saamen, als einfaͤchrige, eifoͤrmige Achenien 
oder Nuͤßchen zu betrachten, auf der Vorder⸗ 
ſeite der Laͤnge nach kielfoͤrmig, auf der hin⸗ 
tern gewoͤlbt, die Ränder etwas hervorſtehend, 
vollkommen ganz oder fein doppeltsekerbt, 
die ganze Dberfläche übrigens vollkommen 
glatt, glaͤnzend; an der Baſis ein flacher Na⸗ 
beleindruck, die Keimwarze zweilappig, Laͤpp⸗ 
chen laͤnglichrund, das hintere groͤter. Schale 
hart, Saamenhaut einfach, dünn, durchſich⸗ 
tig, Eiweiß fehlt, Embryo verkehrt, weiß⸗ 
lich, Cotyledonen daun „ fait kreisrund, aufs 
fen gewoͤlbt, innen! glatt, Würzelchen nach 
oben, kurz ſchnabelfoͤrmig. 


Leben. Die Vergißmeinnichte ſind die 
Zierde der Waͤlder und Felder, üppig finden 
fie ſich an ſprudelnden Quellen und auf ſafti⸗ 
gen Boden, dürftig dagegen erzeugt fie trok⸗ 
nes Erdreich und dürres Geſtein. Die Wur⸗ 
zel iſt O, C oder A, die Stengel alſo im- 
mer einjaͤhrig. Die Saamenpflaͤnzchen er⸗ 
zeugen ſich bei den einjährigen Arten im ers 
ſten Fruͤhling, bei den zweijaͤhrigen und per 
rennirenden vor dem Winter. Erſtere wach⸗ 
ſen ſehr ſchnell und bluͤhen im April, Mat, 
Juni, letztere vom April bis zum Herbſt. 
In warmen Sommern erſcheinen erſtere zum 
zweitenmale im uli und Auguſt. Waͤhrend 
des Blühens verlängern ſich die anfangs ſpi⸗ 
ralförmig zuruͤckgebogenen, (nur bei M. spar- 
stora geraden) Bluͤthentrauben, die Blu⸗ 
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men bluͤhen regelmaͤßig nach einander von 
unten an, werden jedoch immer kleiner; die 
Farbe der Blumenkrone aͤndert ſich bei eini— 
gen Arten von roſen roth in Himmelblau, und 
von ockergelb in Himmelblau. Die Blumen— 
ſtiele find waͤhrend des Bluͤhens aufrecht. 
Der Schlund der Biumenkrone tſt mit fünf 
hochgewoͤlbten gelben Schuppen beſetzt welche 
nur in einer Art roth werden, und zur Be⸗ 
ſchuͤtzung der Staubgefaͤße uͤber dieſen ſtehen, 
einen am Schlunde geſchloſſenen, in der Mit⸗ 
te aber offenen Kraͤnz bilden. In der Knoſ— 
pe liegen die Blumenabſchnitte von der Seite 
übereinander gewickelt (aest. convolutiva,) 
während des Aufbluͤhens breiten fie ſich aus, 
und werden offenſtehend oder ſie legen ſich 
flach auseinander. Die Narbe ſteht bet einiz 
gen Arten hoͤher als die Staubbeutel, wo 
alſo die Befruchtung nicht wie in vielen Blu— 
meu durch mechaniſche Beruͤhrung der Theile 
waͤhrend des Heffnens der Blume, ſondern 
nach dem Heffnen durch Inſecten geſchteht, 
dieſes Geſchaͤft verrichten ungemein kleine 
Dipteren, (faſt noch kleiner als diejenigen 
welche der Naturheobachter in dem Cynan- 
chum Vincetoxicum täglich antreffen kann,) 
indem fie die am innern und untern Rande 
honiggebenden Schuppen, den drüfigen, ho⸗ 
nigabſondernden Fruchtboden beſuchen. Die 
Befruchtungsſaͤfte werden dem Fruchtknoten 
vom Griffel durch den Fruchtboden zugefuͤhrt. 
Nach geſchehener Befruchtung fallt die Blus 
menkrone und bald nachher der Griffel ab, 
der Blumenſttel neigt ſich, die Fruchknoten 
ſchwellen au, der Kelch waͤchſt, bekoͤmmt 


tiefere Einſchnitte und bei einigen Arten eine 
unregelmaͤßige zwetlippig ſchein ende erm (wie 
die Kelche mehrerer rachenblumiger Iflanzen, ) 
wenn er vorher regetmaͤßig war. Die Rich⸗ 
tung feiner Zähne aͤndert ſich bei einigen, 
ſo daß ſie ſich zuſammenneigen oder ausein— 
anderweichen, bei der unregelmäßigen Form 
beugen ſich alle nach oben, und die uutern 
ſind laͤnger. Die Saamen werden vor der 
Reife perlgrau etwas ſcheckig, dann glaͤnzend 
ſchwarz, die Keimgrube bleibt weiß fie :oten 
ſich dann ab und fallen aus, indem ſich der 
ſehr duͤnne Saamenfaden trennt. Bede⸗ 
kung: das Kraut it ſteifhaarta, langhaartg, 
zuttig, ſtrieglich (angedrü ickt borſtig,) hackerig 
(hackenborſiig, ) die Borſten ſtehen auf dris 
ſigen Wuͤrzchen, welche bel dem Abßerben weiß 
und calloͤs werden, die Haare kommen aus 
der bloßen Oberhaut. Die Richtung der Bor⸗ 
ſten und Haare iſt: angedruͤckt, aufrecht, abs 
ſtehend, hornontal, abwaͤrtsgebogen, rück⸗ 
waͤrtsangedruͤckt (ruͤckwaͤrts ſtrieglich,) an 
den Blattraͤndern und Kelchen: gewimpert, 
die auf teocknem Boden wachſenden Arten 
ſind mehr behaart als die auf feuchten, da 
fie mehr Feuchtigkeit aus der Luft durch die 
Haare anziehen muͤßen als jene, bet denen 
dies durch die Wurzeln geſchieht Jedoch be— 
hält eine und Dieseibe Art bei veränderten 
Standort dieſelbe Behaarung bei, nur ſchein— 
bar if fie geändert, da die ſaftigen Stengel 
und Blaͤtter und die ausgebreiteten Aeſte wel⸗ 
che der feuchte Bo en erzenan, nur als ausge⸗ 
dehnt angeſehen werden muͤßen, fo daß die 
Haare durch dieſe Ausdehnung eutfernter zu 


fiehen kommen, indem fie ihrer Frequenz nach 
dieſelben ſind, ſo wie auch ihre Form und 
Richtung dieſelbe bleibt. | 


Gaamen am Rande 
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Fünfte Claſſe. Erſte Ordnung. 
MYOSOTIS nana. Vill. 


Vi II. Delphi. II. p. 459 t. 13. Roe m. et 
Schult. IV. p. 106, Lehm. p. 103. — 
tergloviensis Hac q. pl. alp. Carn. p- 
21. — paucifiora Vit m. summ. pl. I. 


Re. . des Eau. ge e. Saunen 
Zwerg vergißmeinnicht. 

Wurzel 21. holzig, dunkelbraun, theilt 
ſich in mehrere Stengel raſenfoͤrmig, dieſe 
ſteigen auf, ſind ſehr kurz, an der Baſis dicht 
dachiegelfoͤrmig beblättert, die Blätter etwa 
ıf2 Zoll lang, und 2 Linien breit, lanzetfürs 
mig, nach beiden Enden gleichfoͤrmig abneh- 
mend, ſpitzlich, ziemlich feſt, blaßgruͤn, auf 
beiden Flaͤchen und am Rande noch dichter 
zottig. Die Blumen ſtehen entweder einzeln 
in den an der Spitze des Stengels roſen— 
foͤrmig angehaͤuften Blaͤttern, oder ſie bilden 
gewöhnlich eine kurze 2 — 4 blumige Traube, 
welche ſich 1—3 Zoll über die Blattroſe ers 
hebt, rund und zottig iſt, und auch noch un⸗ 
ten ein paar Blaͤtter traͤgt. Blumenſtiele kurz, 
Kelche fuͤnftheilig, Abſchnitte linienfoͤrmig, 
ſtumpf abgerundet, auſſen und am Rande 
sottig, immer offen. Blumenkrone groß, flach 

1 


ausgebreitet, wohlriechend, Roͤhre fo lang 
als der Kelch, faſt farblos, Rand kaum laͤnger 
als die Roͤhre, hoͤchſt lebhaft himmelblau, 
ſeine Abſchnitte rund, Schuppen und Staub⸗ 
beutel gelb. Griffel kurz. Saamen eyfoͤrmig, 
glatt, etwas dem; eckigen ſich naͤhernd, an 


den Auſſenraͤndern mit einer doppelten Reihe 


— 


Kerbiaͤhne verſehen, durch welche die aneinan— 
derliegenden Saamen in einander greifen. 
Waͤchſt auf den Tyroler, Kaͤrnthner und 
Krainer Alpen. Was Schmidt in ſeiner 
Flora Bo@mica dafür ausgiebt, und in den 
Sudeten gefunden haben will, war wahrſchein— 
lich, wie ſo viele ſeiner Pflanzen, ein ver— 
kruͤppeltes Exemplar einer andern Art, denn 
die genaueren böhmifchen Botaniker Pohl 
und Presl nahmen fie nicht auf. Bluͤht im 


May, Juni. 


Fig. a. Ein ganzes Exemplar. B. Kelch. 
C. Derſelbe geoͤffnet mit Fruchtknoten 
und Griffel. D. Blumenkrone geoͤffnet 
mit den Gewoͤlbſchuppen und Staubge— 
fäßen. E. Staubgefäß. f. F. Saame, unreif. 
G. Derſelben von der Seite. H. Stuͤck 
vom Stengel. i. Blatt von unten geſehen. 
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Fuͤnfte Claſſe. Erſte Ordnung. 
MYOSOTIS palustris With. 


Bot. arrang p. 225. Roth. germ. I. 87. 
II. 221. scorpioides Wild. sp. I p. 
746 perennis Mönch. hass. n. 154. 
Decan d. Fl. franc. n. 2725. &. III. 


ö P- 629. daffrendız Lu? WE it . 
Sumpfvergißmeinnicht. 


Mit ausgebreiteter Blumenkrone, 
ausgekerbten Lappen derſelben, 
fuͤnf zßaͤhnigen Fruchtkelchen, abs 
ſtehenden Stengelhaaren. 


Wurzel 2. horizontal, braun. Sten⸗ 
gel, einer oder mehrere ½ bis 1 Fuß hoch 
und daruͤber, an der Baſis meiſtens mit Aus⸗ 
laͤufetn verſehen, aufſteigend, fuͤnfkantig, 
hohl, ſaftig, mit tenden Haaren beſetzt, 
etwas aͤſtig, Aeſte kurz, aufſteigend, abſte⸗ 
hend, mit abſtehenden Haaren befetzt. Blaͤt⸗ 
tet faft zungenförmig, ſaftig, an den Rändern 
der Spitze etwas umgebogen, an den jungen 
Stängeln und Zweigen abſtehend, an den als 
ten horizontal, auf beiden Seiten kahl ſchei⸗ 
nend, kaum ſichtbar ſtrieglich, an der Baſis 
undeutlich gewimpert, und ſo wie das 
ganze Kraut lebhaft hellgruͤn. Blüthentrau— 
ben verbunden, aufrecht, kurz, hoͤchſtens zwan⸗ 


zigblumig, Blumen zweyrethig, kurz gefttelt, 


Kelche gleichfoͤrmig fuͤnfzaͤhnig, etwas offen, 
zur Fruchtzeit größer, die Zähne unverändert, 
ſo wie die Trauben mit ſehr kleinen angedruͤck— 
ten Borſten verſehen, Blumenkrone groß, 
Roͤhre ſo lang als der Kelch, ungefärbt, 
Rand etwas laͤnger als 1 Röhre, Iebbaft 


himmelblau, vor dem Entfalten roſenroth, 
Abſchnitte rundlich etwas eckig ausgekerdt, 
Falten weiß, Schuppen ſaffrangelb, quer— 
laͤnglichrund, druͤſig, ausgekerbt. Staub— 
faͤden ſehr kurz, auf der Mitte der Roͤhre, 
Antheren lanzetfoͤrmig, Griffel mittelmäßig. 
Saamen laͤnglich eifoͤrmig, ſpitz, mit erhabe— 
nem glatten Rand, glaͤnzendſchwarz — Va⸗ 
riirt mit weißen, ſelten mit bleibend rofeus 
rothen, monſtroͤs mit gruͤnen Blumenkronen. 

Waͤchſt an Quellen, Baͤchen, Waffergräs 
ben, Teichen und Pfützen beſonders haufig in 
Gebuͤrgsgegenden, wo dieſe Art in Doͤrfern 
oft große Plaͤtze uͤberzieht, uͤberhaupt ſagt ihr 
ein kaltes Klima mehr zu als ein warmes. 
Bluͤht vom Mai bis Auguſt, in den Ebenen 
16 die Bluͤthezeit oft ſchon im Juli vor⸗ 
Aber. 


Fig. &. Ganze Pflanze. b. B. Blume von 
vorn. e. Von hinten. D. Blumenfro: 
ne aufgeſchnitten. e E. Staubgefaͤß von 
der Seite. P. Daſſelbe von vorn g. G. 
Kelch. h. Halber Kelch mit Griffel. T. 
Lage der Haare an der Baſis 10 Kelchs. 
K. Griffel mit Fruchtknoten. J. L. Saa⸗ 
men. NI. Derſelbe von Hinten. N. Ders 
felbe von der Seite. o. Stuͤck Stengel. 
p. Stuͤck Blatt von unten geſehen. 
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Fuͤufte Claſſe. Erſte Ordnung. 
NMVOSOTIS laxiflora. Rchb. 
Schlafftluthiges Vergikmeinnicht. 


Mit ausgebreiteter Blumenkrone, 
ausgekerbten Lappen derſelben, 
fuͤnfzaͤhnigen Fruchtkelch, ange— 
drückten Stengel abſtehenden 
Zweig⸗Haaren, ſehr langen rucht⸗ 
ſtielen. | 


Wurzel . faſerig, im Waſſer ein wenig 
kriechend, braun. Stengel 1—2 Fuß hoch 
und druͤber, von der Wurzel aus einfach, 
aufrecht, oder (im Waſſer) aufſteigend, faſt 
rund, hohl, zaͤhe, mit angedruͤckten kurzen 
Borſten beſetzt, von unten an ſo wie das ganze 
Kraut hellgruͤn. Zweige aus den Blattach⸗ 
ſeln, beblaͤttert, abſtehend, von langen ab⸗ 
ſtehenden, gekruͤmmten Haaren rauh. Bläts 
ter lanzetfoͤrmig, gewoͤhnlich ſchmal, ſelten 
breit, unterſte nach der Baſis verſchmaͤlert, 
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ſtumpflich, obere alle ſpitzlich, aufrecht ab⸗ 
ſtehend, nach vorwaͤrts kaum bemerkbar und 
kurz ſtrieglich, Randnerven in die Spitze aus⸗ 
laufend, Rand faſt kahl, nur die Zweigblaͤtter 
an der Baſis gewimpert. Bluͤthentrauben am 
Ende oder in den Blattachſeln, verbunden oder 
einfach, 20 oder mehrblumig, ſpaͤterhin lang, 
aufrecht abſtehend, ſchlaff hin und hergebogen, 
Blumen zweireihig, faſt zweiſeitig, Blumen— 
ſtiele ſehr lang, borizontal, etwas gebogen. 
Kelch kurz, faſt halbkuglich, ziemlich gleich— 
fürmig, fuͤnfzaͤhnig, Zähne aufrecht, zur 
Fruchtzeit wenig tiefer, ſo wie die Trauben 
mit kurzen angedruͤckten Borſten beſetzt. Blu— 
menkrone ſehr groß, Roͤhre ſo lang als Kelch, 
ungefaͤrbt. Rand laͤnger als die Roͤhre, lebs 
haft himmelblau, Abſchnitte etwas rundlich 
ausgekerbt, Schuppen ſaffrangelb, Falten 
weiß, Staubfaͤden ſehr kurz, mitten auf der 
Röhre, Staubbeutel lanzetfoͤrmig. Grif— 
fel ſehr lang. Saamen laͤnglich eifoͤrmig, 
ſpitzlich, mit erhabeuem Rande, glänzend 
ſchwarz. 
Abänderung. M. laxıflora parviflora. 
Unterſcheidet ſich einzig und allein durch die 
um mehr ale die Haͤlfte kleineren, dunkel— 


blauen Blumen. Es kommen mehrere Arten 
unter dieſer doppelten Form vor, wenigſtens 
Beobachtete ich es noch von NMI. palustris, 
strigulosa, repens, silvatica. Wahrſchein— 
lich findet ſich dieſe Heteromorphie bei meh: 
reren Asperifolien, fo wie fie mir bei den 
Labiaten nach gemachter Aus ſaat, nicht mehr 
zweifelhaft iſt. - 


Waͤchſt auf feuchten Waldwieſen, an 
Waldbaͤchen (mit Parnassia, Spiraea Ulma— 
ria, Chaeroph. hirsutum u. ſ. w) in Sach: 
ſen: Zettel, Reichenbach. Abaͤnderung zuerſt 
gefunden bei Leipzig: Gerhard, bei Dres— 


den: Reichenbach. 


Anmerkung. Wahrſcheinlich M. palus 
stris einiger Auct. wie ich vermuthe auch von 
Roth. Der Diagnoſe der folgenden Art die fruͤh— 
er gedrucke wurde, ſetze bei: zlemlich kurs 
zen Fruchtſtlelen. 


Fig. &. Die ganze Pflanze. b. Blumenkrone. 
e. Blumenkelch geöffnet. d. Fruchtkelch. 
E. Lage der Haare am Kelch. f F. Saa— 
men. g. Stuͤck Stengel. h. Stuͤck Blatt 


von unten i. Junge Bluͤthentrauben det 
kleinblumigen Abaͤnderung. k. Deren Blu⸗ 
menkrone. 1. Deren Blumenkelch. 


1 


1 
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laxiflora Recht, KL, 


L. Reichenbach del. 


Fünfte Claſſe. Erſte Ordnung. 
MYOSOTIS strigulo sa. Rchb. 


M. lithospermiſolia Reh b. amoen. I. 
sec. Willd. von Hornem. 


Geſtriegeltes Vergißmeinnicht. 


Mit ausgebreiteter Blumenkrone, 
ausgekerbten Lappen derſelben, 
fuͤnfzaͤhnigen Fruchtkelch, ange⸗ 
drückten Stengel haaren. 


Wurzel 4. horizontal, braun. Stengel 
1 Fuß hoch und hoͤher, von der Wurzel aus 
immer einfach, ohne Ausläufer, felien mit ei⸗ 
ner Achſelknoſpe, aufrecht, fuͤnfkantig, hohl, 
gäbe, mit angedruͤckten Borſten beſetzt, von 
der Baſis an ſtahlblau angelaufen. Blaͤtter 
Iinienlanzetfoͤrmig, nach der Baſis mehr vers 
ſchmaͤlert, abſtehend, untere lanzetförmig, ges 
ſtielt, alle ſtumpflich, ‚blaßgrün (getrocknet 
graugruͤn,) nach vorwärts und auswaͤrts, 
die untern auf der Unterſeite ruͤckwaͤrts ſtrieg⸗ 
lich, alle an der Baſis deutlich gewimpert. 
Bluͤthentrauben, vor dem Aufbluͤhen tief 
uͤberhaͤngend, am Ende und in den Blattach⸗ 
ſeln, einzeln oder verbunden, 20 — 40 blu⸗ 
mig, ſpaͤterhin lang oder ſehr lang, aufrecht 
abſtehend, oft faſt horizontal ausgebreitet, 
Blumen zweireihig, ziemlich einſeitig, Blus 
menſtiele mäßig lang, ſpaͤterhin horizontal 
abſtehend, gebogen. Kelch gleichfoͤrmig fünfs 
zähnig, Zähne offen, zur Fruchtzeit großer, 
die Zaͤhne dann tiefer, ſo wie die Trauben 
mit ſehr kleinen angedrückten Haaren beſetzt; 
Blumenkrone groß, Roͤhre 0 lang als der 


Kelch, ungefaͤrbt, Rand länger als die Roͤh⸗ 
re, lebhaft himmelblau, Abſchnitte erwas 
viereckig ausgekerbt, Schuppen ſaffrangelb, 
Falten weiß; Staubfaͤden ſehr kurz, mit⸗ 
ten auf der Rohre, Antheren lanzetfoͤrmig; 
Griftel mittelmäßig; Saamen länglich eyfoͤr— 
1 ſpitz, mit erhabenem Rand, glaͤnzend 

war; 
| Wächſt auf naſſen Wieſen mit Orchis 
latifolia, maculata, Hierac, paludosum, 

Spiraea Ulmaria, Pedieularis palustris, 
oder auf feuchten Viehweiden wo Rhinanthus 
major und minor und d. „gl. vorkommen, 
durch ganz Sachen. Mai, Juni. 


Fig. ©. Die ganze Pflanze. b. Pr 
rone. o. Dieſelbe geöffnet. d. E. 
Staubgefaͤße. k. Halber Kelch mit rtf 
fel. G. Lage der 2 an der Baſis 
des Kelchs. H. Fruchtkelch. i. R. Saa⸗ 
men. L. Derſelbe durchſchnitten. m. 
Stuͤck Stengel. n. Stuck unteres Blatt 
von unten. 


\ N U N NS 
| NEN IN 
Is 
At N A.] ! X NA ! * r 


. . Ga gr 
Myosols sArundosa Achb. 7. 
— [4 7 


3 ' 
a 
1 | 


u 


9 7 


f Fünfte Claſſe. Erſte Ordnung. 
MYOSOTIS repens Donn. 


Donn cat. hort. Cantabr. Sppl. — M. 
commutata Ro e m. et Schult. IV. 102. 


Kriechendes Vergißmeinnicht. 


Mit ausgebreiteten Blumenkro⸗ 
nen, ausgekerbten Lappen der⸗ 
e fünſſpaltigem Frucht⸗ 
eich. 


Wurzel X. horizontal, dunkelbraun. 
Stengel ı — ıı[2 Fuß lang, an der Baſis 
niederliegend, kriechend aus den Blattach⸗ 
fein wurzelnd, dann auffteigend, ſehr ſtumpf 
fuͤnfkantig, hohl, zaͤhe einfach oder mit lan⸗ 
gen aufrechten Aeſten verſehen, mit abſtehen⸗ 
den kurzen Haaren beſetzt, ſo wie das ganze 
Kraut geſaͤttigt grün. Blätter dünn, laͤng⸗ 
lich anzetfoͤrmig, nach beiden Enden gleich⸗ 
foͤrmig verſchmaͤlert, faſt mit einer kurzen 
druͤſigen Stachelſpitze verſehen, auf beiden 
Seiten ſtrieglich, Borſten ziemlich ſtark, auf 
druͤſigen Wuͤrzchen fiebend, an der Baſis 
deutlich und lang gewimpert, die Seiten⸗ 
nerven nahe am Rande bis an die Spitze deut⸗ 
lich verlaufend. Bluͤthentrauben maͤßig lang, 
am Ende und in den Blattachſeln, verbunden, 
ſelten einfach, 15 — 20 blumig, aufrecht abs 
ſtehend, Blumen zweireihig, ziemlich einſeitig, 
Blumenſtiele lang, endlich ſehr lang, gebos 
gen horizontal. Kelch offen ungleichfoͤr⸗ 
mig fuͤnfzaͤhnig, ſpaͤterhin fünfſpaltig, Abs. 
ſchnitte ſpitzig, alle aufwaͤrts gebogen, fo wie 
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zen auſſerlich beſetzt. Blumenfrone mittels 
mäßig, die letzten ziemlich klein Roͤhre ſo a 
als der Kelch, ungefaͤrbt, Rand fo lang als 
die Roͤhre, blaß himmelblau, Abſchnitte et: 
was viereckig, ausgekerbt, Falten weiß, 
Schuppen gelb. Staubfaͤden und Antheren 
gewoͤhnlich. Griffel lang. Saamen laͤnglich⸗ 
eifoͤrmig, ſpitz, glänzend ſchwarz. 


Waͤchſt auf ſumpfigen Moorboden in 
— Waͤldern in Sachſen. Juli — Sep— 
ember. 


die Trauben mit ſehr kleinen aufrechten Haa⸗ i 
J 
| 


Fig, &. Ganze Pflanze. b. Blume. c. 
Blumenkrone von vorn. d. Fruchtkelch. 
E Derſelbe geoͤffnet. F. Stellung der 
Haare an der Baſis des Kelchs. g G. 
Saame. h. Stuͤck Stengel. i, Stuͤck 
Blatt von unten. 
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Fünfte Claſſe. Erſte Ordnung. 
MYOSOTIS alpestris Schmidt. 


M. alpestris Schmidt boëm III. p 46. 
Hopp. Centur. pl. alp. WIII d. En. 
p. 175. Roem. et Schult. IV. P. 105. 


Voralpen Vergißmeinnicht. 


Mit ausgebreiteten Blumenkronen, 
deren Lappen gan; find; unre⸗ 
gelmäßigen Fruch'kelchen, Eur 
zen Bluüthentrauben. 


Wurzel A. ſchief, aͤſtig oder einfach, 
ſchwarzbraun, lang befaſert. Stengel 3 — 6 
Zoll hoch, aufrecht, ſtumpf fuͤnfkantig, hohl, 
einfach, abſtehend horizontal zottig, fo wie 
das ganze Kraut hellgruͤn. Blaͤtter etwas 
ſaftig. Wurzelblaͤtter rundlich ſpathelfoͤrmig, 
geſtielt, Stengelblatter mehr oder weniger 
breit, 8 — 10, unterſte laͤnglich verkehrt eifoͤr⸗ 
mig nach der Baſis gleichfoͤrmig verſchmaͤlert, 
mittlere und obere enlanzettfoͤrmig, ſtumpf⸗ 
lich, die ſchmalen ſpitzlich, auf beiden Seiten 
und am Rande weichzottig, die Nerven an 
der Baſis deutlicher als an der Spitze. Bluͤ— 
thentrauben ſehr kurz, 10 — 12 blumig, meh⸗ 
rere Blumen zugleich bluͤhend, am Ende ver— 
bunden, und in den Blattachſeln einzeln, abs 
ſtehend, Blumen zweireihig, zweiſeitig, Blu— 
menſtiele kurz, endlich horizontal. Kelch of⸗ 
fen, ungleichfoͤrmig fuͤnfzaͤhnig, ſpaͤterhin 
fuͤnfſpaltig, Abſchnitte lanzettfoͤrmig ſpitzig, 
alle etwas aufwaͤrts gebogen, fo wie die Trau⸗ 
den dicht mit ſehr kleinen anliegenden ſilber⸗ 
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weißen Dorften beſetzt; an der Baſis des 
Kelchs find “die Borſten horizontal hakig. 
Blumenktone ziemlich groß, Rohre fo lang als 
der Kelch, ungefaͤrbt, Rand ſo lang als die 
Roͤhre, lebhaft himmelblau, Lappen breit, 
rund, ganz, Falten weiß, Schuppen gelb. 

Griffel mittelmäßig. Saamen eifoͤrmig. — 
Ste tft der M. silvatica verwand, behaͤtt aber 
ihre Kennzeichen ſelbſt im Garten aus Saa⸗ 
men erzogen, vollkommen bei. 

Die Exemplare welche ich aus den Sude— 
ten (von Tauſch) und aus Kaͤrnthen und Salz— 
burg (von Sieber und Hoppe) ſahe, ſtimmen 
bis auf ein wenig ſchmaͤlere Blätter, auf das 
genaueſte uͤberein, und Schmidt ſagt ſchon: 
nuper mihi speimina e Salısb. missa 
Roem. und Schult. erklaͤren Schmidts 
Pflanze, Lehmann alle beide für Suaveolens, 
welche uns verſchieden zu ſeyn ſcheint. (Folia 
utrinque villosa, mollia, nec scabra. 
Schmidt.) 

Waͤchſt auf Voralpen in Kaͤrnthen, Salz⸗ 
burg, den Sudeten und dem Iſergebuͤrg in 
Boͤhmen. Juli. 


Fig. &. Ganze Pflanze. b. ae 
c. Kelch. d. Derſelbe geoͤffnet. E. Stand 
der Haare an der Baſis des Keichs. F. 
Kelchabſchnitt. g. G. Saame. h. Stuͤck 
Stengel. i. Stuͤck Blatt von unten. 
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Fauͤnfte Claſſe. Erſte Ordnung. 
MYOSOTIS silvatica. Ehrh. 
Ehrh. Herb. 31. Roem. Schult. IV. 
102. Lehm. 85. Rh b. amoen. p. 20. 
— montana Bess. I. p, 142. MBieb. 

Sppl. 116. g 


Waldvergißmeinnicht. 


Mit ausgebreiteter Blumenkrone, 

deren Lappen ganzrandig ſind, 

unregelmaͤßigen Fruchtkelchen, 
ſehr langen Bluͤthentrauben. 


Wurzel N. holzig, dunkel ſchwarzbraun, 
vielkoͤpſig. Stengel 1 Fuß hoch und höher, 
ſchlank, aufrecht, einzeln oder mit aufſteigen⸗ 
den Seitenſtengeln, Rumpf fuͤnfkantig, hohl, 
faftig, einfach oder aͤſtig, mit horizontalen 
weichen Haaren beſetzt, ſo wie das ganze 
Kraut dunkelgruͤn. Blaͤtter etwas ſaftig, 
breiter oder ſchmaͤler, Wurzelblaͤtter elliptiſch, 
lang, die vorjaͤhrigen oft 2 — 3 Zoll lang ges 
ſtielt, untere Staͤngelblaͤtter linienlanzetför: 
mig, in einem Stiel verſchmaͤlert, oben an 
der Baſis breiter, nach der Spitze verſchmaͤ⸗ 
lert, alle ſpitzlich. Seitennerven undeutlich 
Bluͤthentrauben ungefaͤhr 20 blumig, lang 
endlich ſehr lang und ſteif, aus der Spitze 
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und den Blattachſeln kommend, erſtere ver: 
bunden, letztere einfach, aufrecht abſtehend, 
Blumen zweireihig, ziemlich einfeitig, Blu- 
menſtiele lang, ziemlich gerade, abſtehend. 
Kelch offen fuͤnfzaͤhnig, ſpaͤterhin ungleich: 
foͤrmig fuͤnfſpaltig, Abſchnitte ſpitzig, alle 
aufwaͤrts gebogen, ſo wie die Trauben mit 
furzen aufrecht und abſtehenden Haͤaͤrchen be⸗ 
ſetzt, an der Baſis hakerig. Blumenkrone 
mittelmaͤßig, Roͤhre ſo lang als der Kelch, 
ungefaͤrbt, Rand jo laug als die Roͤhre, lebs 
haft himmelblau, Lappen breit, rund, ganz, 
Falten weiß, bis an den Einſchnitt gehend, 
Schuppen gelb. Griffel kurz, Saame ei— 
förmig, deutlich gerandet. 

Waͤchſt in ſchattigen Laubwaͤldern an 
feuchten Plaͤtzen, in Ebenen und noch häufiger 
in Gebuͤrgsgegenden. April, Mai, dann eins 
zeln bis zum Herbſt in Gebuͤrgen. 


Fig. &. Ganze Pflanze b. Blumenkrone. 
c. Kelch. D. Derſelbe geoͤffnet. E. 
Stellung der Haare an der Kelchbaſis. 
f. F. Saame. g. Stuͤck Stengel. h,. 
Stuͤck Blatt von unten. 8 


: ＋ 
L.Itchb. Fe. Jeeben selvalica A 20, 


Fünfte Claſſe. Erſte Ordnung. 
MYOSOTIS cespitosa Schulz. 


Schulz. Starg. sppl. p. 11. lingulata 
Sch z. in litt. uliginosa Schr d' cesp. 
(Rc h b. am, ef. repens, Lin k. en. 1552. 


Raſenfoͤrmiges Vergiß meinnicht. 


Mit ausgebreiteter Blumenkrone, 
deren Lappen ganz find, regels 
maͤßigen ſtrieglichen Fruchtkel⸗ 
chen, angedruͤckten Stengelhaa— 
ren. 


Wurzel A. horizontal, ſtark befaſert. 
Stengel 1— 11½ Fuß hoch, aufrecht, ziem⸗ 
lich rund, gewöhnlich von der Baſis an langs 
aͤſtig, Aeſte weitfchweifig, aufſteigend, fo wie 
das ganze Kraut hellgruͤn, und mit ſehr klei— 
nen zerſtreut ſtehenden, angedruͤckten Borſten 
beſetzt. Blaͤtter dünn, breiter oder ſchmaͤler, 
linienlanzetfoͤrmig, nach der Spitze zu zun— 
genfoͤrmig abgerundet, nach der Baſts faſt 
Blattſtielartig verſchmaͤlert, auf beiden Geis 
ten mit wenigen kurzen Borſten geſtriegelt, 

an der Baſſs kahl, ungewimpert, alle gleiche 
foͤrmig; Seitennerven ſehr fein kaum bis über 
die Mitte ſichtbar Bluͤthentrauben endlich 
ſehr lang, fait gipfelartig gleichhoch, etwa 20 
blumig, die meiſten einzeln oder ungleich ver— 
bunden, und an der Baſis beblaͤttert, alle aufs 
ſteigend aufrecht; Blumen ziemlich entfernt 
ſtehend, zweireihig, zweiſeitig, doch im Les 
ben mehr einſeitig. Blumenſtiele lang, ziem⸗ 
lich gerade, horizontal. Kelch offen, gleich⸗ 
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foͤrmig une inn Abſchnitte breitlanzetfoͤr⸗ 
mig, ſtumpflich, mit wenigen kaum ſichtbaren 
auberſt kurzen angedrückten Borſten beſetzt. 


Blumenkrone klein, blaßblau, der Rand kuͤr⸗ 


zer als die Roͤhre, welche ſo lang als der Kelch 
iſt. Die Randlappen ſchmal rundlich, Schlund 
und Schupren blaßgelb. Griffel kurz. Saa⸗ 
men kurz eyfoͤrmig, ſpitzig. 


In torfigen und ſchlammigen Boden wo 
ſie bisweilen raſenartig dicht waͤchſt, bei 
Berlin und Neubrandenburg: Schulz. bei 
Mennighuffen in Minden: Weihe, bei Lets 


tig und Dreßden: Reh b. (in den amoenit, 


mit commutata R. S. vereinigt.) Juni — 
September. 


7 x. Ganze Pflanze. b. B. Blumen- 
krone. c. Kelch. D. Derſelbe geoͤffnet. 
E. Haare der Kelchbaſis. t. F. Saame. 
g. 14 Stengel. h. Stuͤck Blatt von 
unten 


11 7 
c cdlel. 


* 


MT ee ole, ar, gelte, Nl, 


* c N 


n, Von 
MITEHORNA 
11 


D 


Fünfte Claſſe. Etſte Ordnung. 
MYOSOTIS suaveolens Hit 
Kit. pl hung. ined. Will d. En. p. 176. 

Roem et Sch. IV. p. 102. pyrenaira 
Pourr. alpina Lap. odorata Poir. 
Enc. Sppl. VI. p. 44. 
Wohltiechendes Vergißmeinnicht. 


Mit ausgebreiteten Blumenkronen, 


deren Lappen ganz find, regel⸗ 
mäßigen ſtrieglichen Fruchtkel⸗ 


chen, horizontalen Stengelhaa⸗ 


ren. 
Wurzel A. holzig, dunkelbraun. Sten⸗ 


gel 1 Fuß hoch, einfach, aufrecht, etwas 


dick, ſtumpf fuͤnfkantig, hohl, fafttg, mit 
horizontalen ſteifen Haaren beſetzt, ſo wie 
das ganze Kraut ziemlich hellgruͤn. Blaͤtter 
etwas ſaftig, breiter oder ſchmaͤler, auf beiden 
Seiten und am Rande kurz ſteifborſtig, ges 
ſtriegelt, Wurzelblaͤtter elliptiſch in einen 
Blattſtiel übergehend, untere Stengelblaͤtter 
ſehr lang, ebenfalls in einen Blattſtiel vers 
ſchmaͤlert, obere an der Baſis breiter, nach 
der Spitze ſchmaͤler, alle ſpitzig und aufrecht 
abſtehend, an der Bafıs ſtark gewimpert, 
Seitennerven von der Baſis bis zur Spitze 
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deutlich. Bluͤthentrauben etwa r2—ı5 blu⸗ 
mig, lang, an der Spitze des Stengels 
verbunden, und ein oder zwei einzelne aus 
den oberſten Blattachſeln, aufrecht abſtehend, 
Blumen zweireihig, zweiſeitig, Blumenſtie— 
le lang, ziemlich gerade, aufrecht abſtehend. 
Kelch offenſtehend, fuͤnfzaͤhnig, dann ziem— 
lich gleichfoͤrmig fuͤnfſpaltig, außen ſo wie 
die keilfoͤrmigen ſpitzigen Abſchnitte eben und 
ganz mit kurzen angedruͤckten weißlichen Haa— 
ren dicht beſetzt, eben ſo die ganzen Trauben. 
Blumenkrone ziemlich groß, wohlrtechend, 
Roͤhre ſo lang als der Kelch: ungefaͤrbt, 
Rand ſo lang als die Roͤhre, lebhaft himmel— 
blau, Abſchnitte breit, rund, ganz, Falten 
bis zu dem Einſchnitte, weiß, Schuppen 
weiß. Griffel kurz. Saame kurz eifoͤrmig, 
ſpitzig. (calycibus patentissimis Kit. 
calyce clauso Lehm. de alpestri.) 
Auf Alpen in Ungarn. 


Fig. «. Ganze Pflanze. b. Blumenkrone. 
c. Bluͤthenkelch. d. Derſelbe geoͤffnet. 
e. Fruchtkelche. F. Kelchabſchnitt. 6. 
Haare der Kelchbaſis. h. H. Saame. 
1. Stuͤck Stengel. k. Stuͤck Blatt von 


unten. 
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Fünfte Claſſe. Erſte Ordnung. | 
MYOsorIs lithospermifolia Hornem. 


Horn. hort. hafn. I. p. 1. 173. Ro em- 
Schult. IV. p 102. 8 


Mit amägebtenteten Blumenkronen, 
deren Lappen ganz ſind, regel⸗ 
maͤßigen, hackerigen mit dem 
Vlumenſtiele aufwaͤrtsgerichte⸗ 
ten Fruchtkelchen. 1 


Wurzel 2. holtig, dunkelbraun. Sten⸗ 
gel gegen 1 Fuß hoch, und darüber, mäßig ſtark, 
aufrecht, ſtumpf fuͤnfkantig, hohl, ſaftig, 
mit gebogenen auf und abwärts gerichteten 
Haaren beſetzt, ſo wie das ganze Kraut dun⸗ 
kelgruͤn. Blötter ziemlich ſaftig, auf beiden 
Seiten ſteifborſtig, geſtriegelt, Borſten auf 
deutlichen druͤſigen Warzen, am Rande bez. 
ſonders an der Baſis ſtark gewimpert. Wur⸗ 
zelblätter laͤnglichrund, in einen langen Blatt⸗ 
ſtiel ſanft uͤbergehend, Steugelblaͤtter linien⸗ 
lanzetfoͤrmig, an der Spitze abgerundet, an. 
der Bafis breiter, halbumfaßend, dann auf 
beiden Seiten fanft eingebogen, alle gleich⸗ 
foͤrmig, Seitennerven nicht ſſchtbar. Bluͤ⸗ 
thentrauben 15 — 20 oder mehrblumtig, au der 
Spitze des Stengels verbunden, aus den 
Hlattachſeln einzeln, aufſteigend aufrecht; 
Blume zweireihig, zweiſeitig, Blumenfties 
le lang, ziemlich gerade, aufrecht abſteh⸗ 
end. Kelch offen fuͤnfzaͤhnig, zur DBlüs 
thezeit ein wenig uuregelmaͤßig, zur Frucht⸗ 
zeit regelmäßig, eckig, fuͤnfſpaltig, Abſchnitte 
lanzetfoͤrmig und deutlich dreinervig, Nerven 
kielfoͤrmig hervorragend und ſo wie die ganze Ba⸗ 
ſis des ubrigens duukelgruͤnen, bei der Reife brau⸗ 
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nen Kelchs hackerſg. Blumenkrone groß, 
Roͤhre ſo lang als der Kelch, ungefaͤrbt, 
Rand fo lang als die Röhre, lebhaft geſaͤttigt 
Himmelblau, Lappen ſehr breit, abgerundet, 
ganz, an der Baſis einander deckend, Falten 
ſehr kurz, nicht ganz bis an den Einſchnitt, 
weiß. Schlund weiß, Schuppen gelb. Griffel 
ziemlich lang, Saamen ellipſoidiſch, ſtumpf. 
Die Abbildung iſt, um die Sammlung 
vollſtaͤndig zu geben, ſo wie dies in der Fl. 
dan, und Fl. Austr. bei einem ſehr großen 
Tbeile geſchehen iſt, nach einem cultivirten Ex⸗ 
emplar gearbeitet. Lehmann fahe die 
Hornemanniſche Pflanze aus den Sudeten 
alsalpestris von Schmidt, deſſen Beſchrei⸗ 
bung doch nicht gan; paßt. R. und S. ſchei⸗ 
nen die Beſchreibungen mit suaveolens vers 
wechſelt zu haben, da ſie der ſpitzblaͤttrigen 
Art hakerige, und der ſtumpfblaͤttrigen ftriegs 
liche Kelche geben. Unſre Abbildung und Der 
ſchreibung iſt vielleicht im Stande die Botaniker 
auch auf dieſe Art aufmerkſamer zu machen, 


um mehrere Standorte auffufinden. 


Fig. &. Ganze Pflanze. b. Blumenkrone. 
c. Geöffneter Blüͤthenkelch. d. Frucht⸗ 

gelb. E. Ein Abſchnitt deſſelben. F. 
Haare der Kelchbaſis. g. G. Saamen. 


x n — ” — 4 
— Spermifola S 


Fönfte'Elafe. Erſte Ordnung. 
‚MYOSOTIS sparsiflora Mik. 


Mik. in Hoppe. Taschb 1807. p. 
74.77 M sepium Schult, Cat. h. 


Crac. — sparsiflora R. Schult. IV. p. 
104, Lehm. p. 84. Roh b. amocn. 
Bann 


Zerfireutblüthiges Dergißmeinnicht 


Mit ausgebreiteter Blumenkrone, 
deren Abſchnitte ganzrandig, 
find, hakerigen abwaärtsgerich⸗ 


teten, ee Weiches 
chen. 


Wurzel O. n duͤnn, wenig 7 


ſert, ſchief, blaßgelblichbraun. Stengel 
handhoch bis 1 Fuß hoch und daruber, auf⸗ 
recht, ſtumpf fünffantig, einfach oder ges 
wöhnlich ‚von, der Baſis an langaͤßig, Aeſte 
abſtehend, ſo wie das ganze Kraut blaßgrün, 
und mit zerſtreuten abwaͤrtsgebogenen ziemlich 
langen Borſten beſetzt. Blätter duͤnn, breiter 
oder ſchmaͤler lanzetfoͤrmig, gleichförmig nach 
beiden Enden abnehmend die unterſten und 
Wurzelblaͤtter in einen Bladtſtiel verduͤnnt, 
alle auf beiden Seiten und am Rande mit et— 
was weichen Borſten geſtriegelt, an der Ba— 
ſis beſonders die obern lang gewimpert, alle 
auſſer den Wurzelblaͤttern ſpitzig und gleich⸗ 
foͤrmig. Bluͤthenttrauben mäßig lang und uns 
gleich, von unten mit 2—3 Blättern vers 
ſehen, aufrecht abſtehend, ſehr ſchlaff 6 — 10 


blumig, Blumen entfernt . ganz un⸗ 


mmm 


gleich vertheilt, in den Theilungen des Sten⸗ 
gels und der Aeſte, in den Blattachſeln, zwi⸗ 
ſchen, über und unter den Blättern. Blumen⸗ 
ſtiele endlich ſehr lang, gerade, abwaͤrts ges 
richtet. Kelch offen, gleichförmig fuͤnfſpal⸗ 
tig, Abſchnitte lanzetfoͤrmig, ſpitzig, mit ab⸗ 
ſtehenden kurzen Haaren beſetzt, die Baſis des 
Kelchs im fruchttragenden Zuftande zuſammen⸗ 
geſchnuͤrt, hakerig. Blumenkrone ſehr klein, 
blaßblau in der Mitte weiß, die Randkappeu 
ganz. „Röhre ſehr kurz. Schuppen blaßgelb. 
Griffel Furz. Saamen groß, eifoͤrmig, ſpi⸗ 
Big, Keimgrube groß, weiß. * * 

An ſchattigen Platzen in Gebuͤſch, an Zaͤu— 
nen, Mauern, in Böhmen, Mik an. Gal⸗ 
lizien Belser: Sachſen bei Dreßden (S. 
Rch b. amoen,) Meiſen: Paſt. Mauke; 
Leipzig: Zettel; Thuͤringen: Dr. Schmidt 
| — Mai. Juni. ; 


x I 


Fig. &. Die ganze Pflanze. b. Blume. B. 
C. Blumeukrone. d. Kelch geöffnet. e. 
tuchtkelch. E. Haare an der Kelchba⸗ 

is. k. F. Saame. G. Derſelbe durch 

und II zerſchnitten. i. Stuͤck Stengel. 

k. Stuͤck Blatt von unten. a 


| t. 


Rchb.del. un sparsiflora Ne. , 


4 
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bine Claſſ e. Erſte Ordnung. 
| MYOSOTIS collina.. Ehrh. 
Ehsbi Herb. SchHeich-r arven- 


sis. Link. en. 1528. non auct-vern& 


Opitz. Erh. herb. 51. Schleich. 21. 


Mit ‚ofieufehender Blumenkrone, 
zuganglichen Kelchen, ſehr kur— 
zem Griffel. | 
Wurzel O. einfach, duͤnn, ſchief, befas 

ſert, blaßbraun. Stengel handhoch bis groß 
ſpannen lang, ſchlaff aufrecht, aufſteigend 
oder niederliegend, duͤnn, ſtumpf fuͤnfkantig, 
einfach oder aͤſtig. Aeſte lang, ſchlaff, aufs 
recht, ſo wie das ganze Kraut graugruͤn, und 
mit horizontalen ziemlich reifen Haaren beſetzt. 
Blätter dünn, breiter oder ſchmaͤler lanzetfoͤrmig, 
ſtumpf, Wurzelblaͤtter klein ſpaͤtelfoͤrmig, geſtielt, 
alle auf beiden Seiten und am Rande weichhaa⸗ 
rig. Bluͤthentrauben ſehr lang, oft 2—3 mal fo 
lang als der eigentliche Stengel, an der Spitze 
des Stengels und aus den Blattachſeln meiſtens 
einzeln, wenige verbunden, fadenfoͤrmig, ſehr 
dünn und ſchlaff, 15 — 20 blumig, Blumen 
entfernt ſtehend, genau abwechſelnd, 2 ſeitig, 
Blumenſtiele kurz, ſpaͤter horizontal. Kelch 
zugaͤnglich, ein wenig ungleichfoͤrmig ſuͤnfſpal⸗ 
11 


tig, Abſchnitte lanzetfoͤrmig, ſpitzlich, mit 
abſtehenden ziemlich langen Prrften beſetzt, 
die Baſis des Kelchs iſt hakerig. Blumen⸗ 
krone offen, klein, Roͤhre laͤnger als der 
blaßblaue Rand, deſſen Abſchnitte laͤnglich— 
rund, ganz, Schuppen blaßgelb. Griffel ſehr 
kutz. Saamen elliptisch eifoͤrmig. 
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Deutſchland. Mai. Juni. 


Fig. &. ganze Pflanze. b. B. Blumenkrone. 
c. Kelch. D. Derſelbe geoͤffnet. E. 
Haare an der Kelchbafis. F. Ein paar 
Kelchabſchnitte. g. G. Saamen. h. 
Stuͤck Stengel. i. Stuͤck Blatt von 
unten. al 
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Fünfte Claſſe. Erſte Ordnung. 
MYosorIs versi color. Roth. 


Rot h germ. U. p. 222. Ehr h. herb. 
RO eiu. Schult. IV. 105. Lehm. 95. 
. Rc li b. am. 35, Fl. dan. 583. dextr, 
(mala.) 


Buntblumiges Vergißmeinnicht. 


Mit offenſtehender Blumenkrone, 
zuganglichen e ſehr lan⸗ 
gem Grüffel. 


Wurzel O. faſerig, bruͤnlich. Ele 
handhoch bis groß ſpannenlang, ſteif aufrecht, 
ſchlank, ſtumpf fuͤnfkantig, einfach, oder an 
der Baſis mit vielen, auf trockenem Boden 
aufrechten, auf feuchten aber niederliegend 


aufſteigenden Seitenſtengeln verſehen Das 


ganze Kraut hellgruͤn, mit abſtehenden einzels 
nen Borſten beſetzt. Blätter etwas ſaftig, 
breiter oder ſchmaͤler, linienlanzetfoͤrmig, alle 
ſpitzig, nur die Wurzelblaͤtter ſpathelförmig 
abgerundet, kurz. Stengelblaͤtter wenig, an 
der Theilung des Stengels zwei gegenübers 
ſtehend, auf beiden Seiten wenig, meiſtens 
nur nach der Spitze und den Raͤndern zu und 
an der Mittelrippe borſtig, am Rande lang- 
gewimpert. Seitennerven bis zur Spitze 
durchſcheinend. Bluͤthentrauben endlich ſehr 
lang, oft 4— 6 mal ſo lang als der eigent⸗ 
liche Stengel, welcher ſich nebendem an der 
Spitze in zwei Trauben theilt, oder nur in 
eine uͤbergebt, wie die Seitenſtengel meiſtens, 
dabei noch einzelne Trauben aus den Blatt⸗ 
achſeln, alle ſteif, abſtehend, in der Jugend 
12 
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aufrecht. Blumen 20 — 30 ſpaͤterhin entfernt, 
eine gewohnlich aus der Theilung des Sten⸗ 
gels, die uͤbrigen abwechſelnd, zweiſeitig, Blu— 
menſtiele kurz, horizontal Kelch zugaͤnglich, 
ziemlich gleichfoͤrmig fuͤufſpaltig, Abſchnttte 
lanzetfoͤrmig, ſpitzig, mit abſtehenden langen 
Berſten beſetzt, die Baſis des Kelche hakerig. 
Blumenkrone offen klein, nach dem Aufs 
bluͤben ſchwefelgelb, S. uppen ſaffrangelb, 
dann himmeiblau werdend, mit karmintorhen 
Schuppenkranz, fo daß allemal die gelben 
Blumen als die jüngften die oberſten, find. 
Rohre etwas länger als der Rand, Griffel 
ſehr lang. Saamen eifoͤrmig, ſpitzig. — Auch 
eulttoirt bleiben die Kennzeichen ſtandhaft, 
in fettem Boden werd die Pflanze ſehr ſaftig 
und aͤſtig, oft an der Spitze dreitheilig, dann 
| mit 3 aegemüberfiebenden Blattern unter der 
1 Theilung verſehen. In dieſem fetten Zuftande 
1 wird der Kelch großer, fo daß ver Griffel nicht 
deutlich herausragt. Die Blumen unveraͤn— 


‘iR dert Die porrugififche und fpanıfche M. u- 
b tea Cav. iſt keineswegs dteſelbe, fie hat den 
6 Habitus der collina, kutze ſtumpfe Blätter, 


| blos gelbe Blumen, und iſt durchaus mit 
weißen Haaren beſetzt Unfte Art ıft bis auf 
den heutigen Tag mit einer unbegreiflichen 
Nachlaßtgkeit betrachtet worden, fie iſt der 
collina am aͤhnlichſten, aber durch die ange— 
gebenen Kennzeichen immer zu unterſcheiden. 
Waͤchſt auf etwas feucht liegenden Aeckern 
und Viehweiden. Mal — Juli. 
Fig. . ganze Pflanze b. Blume. c. C. 
gelbe. d. D. Blaue en E, 
Kelch. F. Derfelbe geoͤffnet. G. Haare 
an der 9 h. H. Saume i, Stuͤck 
Stengel. k. Blatt von unten. 
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a Fuͤnfte Claſſe. Erſte Ordnung. 


MYOSOTIS intermedia Link. 


Link ap. Günth. v. Schum. pl. sice. 
- Siles. de Schlechtend, en 
VIII. Link enum, h. Ber. 1527. a 
vensis Bess, et auct, Fl. dan. 583. . 
nistr. (mala. ) f 
Mittleres Vergißmeinnicht. | 
Mit offenſtehender Blumenkrone, 
| geſchloßenen Fruchtkelchen, ſehr 
langen Blumenſtielen. | 
Wurzel O ſchief, befafert, braun. Sten⸗ 


gel 1 11½ Fuß hoch, ſieif, aufrecht, ſtumpf 


fünffantig, von unten auf gewöhnlich ſtahl— 
blau angelaufen, einfach, oder an der Baſis 
mit aufſteigenden langen Nebenſtengeln vers 
ſehen. Das ganze Kraut graugruͤn, dicht ho— 
rizontal zottig. Blaͤtter etwas ſaftig, breiter 
oder ſchmaͤler linienlanzetfoͤrmig, an der Ba⸗ 
fig verſchmaͤlert, Wurzelblaͤtter geſtielt, 10 — 
20 Stengelblaͤtter, oberſte an der Bafis breis 
ter, alle ſtumpflich, abwechſelnd, auf beiden 
Seiten und an den Nändern dicht weichhaarig. 
Seitennerven undeutlich. Bluͤthentrauben 
kurz, ſpaͤterhin mittelmaͤßig nur im Schatten 
ſebr lang, etwa 20 blumig, an der Spitze 
13 


des Stengels verbunden, in den Blattachſeln 
einzeln, an der Spitze ſtark umgebogen, die 
jungen Blumen dicht gedrängt, die Frucht— 
kelche entfernt ſtehend, ſehr lang geſtielt, 
jweifeitig, abſtehend, ungleichfoͤrmig fuͤnf— 
ſpaltig, geſchloßen, dann eifoͤrmig; Abſchnitte 
linienlanzetfoͤrmig, abſtehend kuriborſtig, an 
der Baſis ſtark hakerig. Blumenkrone offenſteh— 
end, klein, himmelblau, vor dem Aufbluͤhen 
etwas roſenroͤthlich, Schuppen gelb, Roͤhre 
ein wenig länger als der Rand, Randlappen 
laͤnglichrund, ſtumpf. Griffel kurz. Saamen 
eifoͤrmig, ſpitzig — (Die Kelche in Re hb. 
am. nach der trocknen Pflanze faͤlſchlich offen 
beſchrieben.) 

Waͤchſt in ganz Oeutſchland auf Aeckern, 
und faͤngt beſtimmt mit dem Monat Juni an 
zu blühen, und mit den Juli ſchließt ſich die 
Bluͤthezeit. Hier und da kommt fie auch in 
felſigem Gebuͤſch und auf Mauern vor, an 
jenen Orten wird ſie weit groͤßrr und laug⸗ 
äftiner: 
gen, 0. Die ganze plante. b. B. Bnmmenktbns. 

c. Fruchtkelch. D. Kelch geöffnet. E. 

Haare der Kelchbaſis. f. F. Saame. 

G. Derſelbe durchſchnitten. h. Stuͤck 

Stengel. i. Stuͤck Blatt von unten. 
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95 | Fuͤnfte Claſſe. Erſte Ordnung. 
MVOSOTIS arvensis. Sıbth 


Sibth. oxon, p. 68. et anct, hispida de 

Schlecht d. Berl. Schr, VIII. stricta 

e en,. 17 arenaria 
Schrd. Schulz. Sppl. p. 12. 


Plachtergißmeinnicht. 


Mit offenſtehender Blumenkrone, 
geſchloßenen Fruchtkelchen, ſehr 
kurzen Blumenſtielen. 


Wurzel O. einfach, ſchief, wenig befa⸗ 
ſert, braͤunlich. Stengel ein paar Zoll hoch 
bis klein ſpannenlang, ſteif aufrecht, ſtumpf 
fünfkantig, einfach oder an der Baſis ‚aut 
aufſteigenden Seitenſtengeln verſehen. Das 
ganze Kraut graugruͤn, dicht abſtehend faft 
horizontal zottig. Blätter etwas ſaftig, breis 
ter oder ſchmaͤler, verkehrt eifoͤrmig, Wur— 
zelblaͤtter ſpathelfoͤrmig, alle ſtumpf abgerun⸗ 
det, auf beiden Seiten und am Rande dicht 
weichhaarig. Seitennerven undeutlich. Bluͤ— 
tbentrauben ſehr lang, der Stengel ſetzt ſich 
entweder in einen einzelnen fort, oder theilt 
ſich in zwei dergleichen, ſie ſind ſpaͤterhin ſteif 
und ſchnurgerade, 20 — 30 blumig, Blumen 
oft ſchon von der Wurzel an in und außerhalb 
den Blattachſeln abwechſelnd ſtehend, faſt 
ſitzend, aufrecht abſtehend. Kelch gleichfoͤrmig 
tief fuͤnfſpaltig, ſehr lang, Abſchnitte liniens 
lanzetfoͤrmig, ſpitzig, geſchloßen, dicht bes 
haart, Haare abſtehend, an der Baſis dicht 
hakerig. Blumenkrone offen, klein, himmel⸗ 
blau, Schuppen gelb, Rohre ſo lang als der 

14 
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Kelch und Rand, Nandlappeu kurz abgerun⸗ 


det. Griffel ſehr kurz. Saamen eifoͤrmig, 


ſpitzig. 

l &. M. aryensis) ba- 
sianiha, wutrzelbluͤthiges Brachvergißmein— 
nicht, trägt Blumen ſchon an der Wurzel und 
findet ſich auf den aller duͤrrſten Hügeln und 
in Sandboden überhaupt. Hierzu NI. litt o- 
ralis Stey in M. Bıeberst, Sppl. 11g. 

Waͤchſt in gan! Deutſchland bäuftg auf 
trocknen ſandigen Aeckern, blüht im April 
und Mat bisweilen zum zweitenmale im Ju⸗ 
li und Auguſt weniger häufig, Mehrere 
Schriftſteller haben außer ihr, welche die 
gemeinſte iſt, auch die intermedia für ar ven- 
sis genommen. Ehrhart hatte die collina 
(calycib. magis patulis) und die versicolor 
ſchon abgeſondert in Herb, und gut von ar- 
vensis untetſchieden, alle Nachfolger ver⸗ 
wickelten ſie aber wieder. 


Fig. a. M. Br ensis Sibth. Grundform. 
C. Blume. D. Blumenkrone. E. Kelch 
geoͤffnet. F. — der Kelchbaſis. 6. 
Keichabſchnitte. h. H. Saamen. 1. Stuͤck 

Stengel. k. Stuͤck Blatt von unten. 

Fig. b. M. arvensis basiantha. 


2. Soi ae 2 5 le., bvar basıandha. 2. 
L. Rehb. del. 
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Fuͤnfte Claſſe. Erſte Ordnung. 
MYOSOTIS arvensis Sibth. 
Var. g. multicaulis. 


M. ramosissima Roch. ap. Schult. 
Austr. I. 366. Syst, veg. IV. 104. 


Vielſtengliches Brachvergißmeinnicht. 


Unter dieſer Geſtalt erſcheint das Brach⸗ 
vergißmeinnicht auf fetten Boden, oder nach 
feuchter Witterung. Es iſt groͤßer und aus der 
Wurzel kommen eine Menge Seitenſtengel 
welche einfache oder verbundene Trauben tras 
gen. Herr Rochel nannte dieſe Abaͤnderung 
M. ramosissima, vermuthete aber daß 
fie mit collina uͤbereinſtimmte, von Wels 
cher fie fich jedoch wie wir ſehen, durch ges 
ſchloßne Kelche unterſcheidet. 

Auf Aeckern häufig in feuchten Fruͤh⸗ 
jahren. | 


Fig. æ. ganze Pflanze. B. Blume. C. 
Blumenkrone. D Kelch geoͤffnet. E. 
Derſelbe geſchloßen. F. Kelchabſchnitte. 
g. G. Saamen. 
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ECHINOSPERMUM. 
Igelſaame. 


A. Methode. 


Claſſe. Familie. Ordnung. J. Mio- 
sotıs, 
Gattung. Cynoglossospermum. Sie- 
ges b. p. 40. 
Cynoglossum Bauh. pin. 257. hist. III. 
P. 600. Clus. hist. V. p. 163. Hall. 
helv. p. 521. n 589. Lud w. def. ed. 
Boehm. p. 19. Scop. Car n. n. 192. 
Guett. stamp. I. p. 92. 


Lithospermum Linn. Cliff. Roy. lugdb - 
405. 

Lappula Riv. Mönch. meth. p. 417. 

Myosotis Linn. I. c. cf, Myosot. item, 

Schreb, Iuss. Gärtn. I. p. 328. t. 


68. Willd. Schk. Hedw. Decand. 
Spreng. 


Echinospermum Swarz. Lehm. asperif. 
p. 113 Reh b. am. bot Dresd, I. 


Rochelia Roe m. et Schult. IV. p. XI. 


Character der Gattung. 


Blumenkone vraſeutirtelerfoͤrmig „of⸗ 
fenſtehend; Gewoͤlbſchuppen am Schlund; 
Saamen am Mittelſaͤulchen anhaͤngend, (von 
der Seite) zuſammengedruͤckt, ſtachelig. 


Verwandſchaft. 


Gynoglossum die einzige ſchwache 
verwandte Gattung, unterſcheidet ſich durch 
(von oben) flachgedruͤckte Saamen. 


Arten. Linne fuͤhrte nur eine deutſche 
Akt als Myosotis Lappula auf, welche ſchon 
ſrüheren Schriftftellern bekannt geweſen war. 
Dieſer fuͤgte Retz noch eine zweite hinzu, 
welche in Deutſchland noch haͤufiger iſt, und 
faft von allen Schriftſtellern für die Linnsiſche 
genommen wurde. Mehrere von neuern Schrifts 
ſtellern beſchriebene fanden ſich noch nicht in 
Deuſchland. Ihre Unterſchiede gruͤnden ſich 
auf die Richtung der Aeſte, auf die Bedeck— 
| ung der Saamen und des Krautes, No wie 
auf die Verhaͤltniſſe der Theile. 
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B. Naturgeſchichte. 
(NB. Die eingeſchloßnen Kennzeichen beiſehen 
ſich auf auslaͤndiſche Arten.) 
Form. Wurzel einfach, ſpindelfoͤrmig, 
gerade, ſehr lang, wenig befaſert. Stengel 
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einzeln, ſelten 2—3 aus einer Wurzel, aufs 
recht, (liegend,) ſtiel rund, feſt, (ſchwach,) 
beblaͤttert, aͤſtig, (einfach,) Aeſte lang aufs 
recht oder faſt ausgebreitet, abſtehend, gedraͤngt 
oder weitſchwelfig, Blätter wenig ſaftig, zaͤhe, 
linienlanzetfoͤrmig (breit anzetfoͤrmig, eifoͤr⸗ 
mig, ) ſitzend, nur die Wurzelblärter in einen 
Stiel verſchmaͤlert, das ganze Kraut zottig 
oder borſtig, Bluͤthentrauben vor dem Auf- 
bluͤhen ſpiralfoͤrmig zuruͤkgebogen, dann ge— 
rade, lang werdend, bis zur Spike beblaͤt⸗ 
tert (nackt,) vielblumig, Blumenſtiele ab— 
wechſelnd, zweiſeitig, (lang,) kurz und ſehr 
kurz aufrecht, (niedergebogen.) Kelch fuͤnf— 
theilig, Theile linien oder lanzetfoͤrmig, gleich, 
offen. Blumenkrone praͤſentirtellerfoͤrmig fünfs 
lappig, offen, (ausgebreitet,) zehnfaltig, ſo 
daß vom Schlunde aus nach jedem Ausfchnitts 
winkel, und nach der Mitte jedes Lappen ei— 
ne kleine weiße Falte geht, Roͤhre waltig, 
Randlappen gleich, rund, ganz. Gewoͤlb—⸗ 
ſchuppen fünf, jede über einem Staubgefaͤß vor 
der Oeffnung der Roͤhre eingefuͤgt, laͤnglich⸗ 
rund, duͤnn, gelb oder weiß, aufrecht ſo daß 
nur die Staubbeutel bedekt ſind, nicht der 
Griffel, Staubgefaͤße fünf, Staubfaͤden ſehr 
kurz, uͤber der Mitte der Roͤhre eingefuͤgt, 
Staubbeutel laͤnglichrund, der Laͤnge nach 
15 a 
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zweifaͤchrig aufſpringend, ſchildfoͤrmig aufg e⸗ 
fest, fo wie der Saamenſtaub gelb. Frucht— 
knoten vier auf dem Fruchtboden um den 
Griffel herum, kurz eiformig und glatt. 
Piſtill 1. Griffel fadenfoͤrmig, zwiſchen dem 
Fruchtknoten dem Fruchtboden eingefuͤgt, 
kurz, ſtehenbleibend, wachſend, verhaͤrtend, 
Narbe ſchildfoͤrmig aufſitzend, faſt linſenfoͤr— 
mig. Frucht: vier auf dem Fruchtboten, 
nackt aufſitzenden Saamen, als einfaͤchrige 
dreikantig unter einen rechten Winkel zuſam— 
mengedruͤckte, auf dem Ruͤcken gewoͤlbte 
Achenien oder Nuͤßchen, die drei Dberflächen 
mit kurzen harten Waͤrzchen (oder Stacheln) 
beſetzt, welche entweder flachgedruͤckt oder 
ſcharfſpitzig find, längs dem Außenrande lan— 
fen zwei (eine) Reihen perpendiculaͤr auf 
dem Rande ſtehende Stacheln hin, welche 


an der Baſis etwas breiter und bis dahin ge⸗ 


trennt (daſelbſt hautartig verbunden) ſind, 
ſich nach oben pfriemenfoͤrmig verduͤnnen, 
und an der Spitze 3 — 4 die an der Spitze 
befindlichen kuͤrzeren nur zwei kurze ſpitzige 
Wiederhacken tragen. 


Leben. Wurzel O. (. J. 5.) Die 
Pflanzen keimen im erſten Fruͤhling, wachſen 
auf Mauern, Weinbergen, ſteinigen Anhoͤ— 


hen. Von Myosotis unterfcheidet ſich die 
Gattung phyſtologiſch übrigens noch dadurch, 
daß ihr Griffel ſtehen bleibt, waͤchſt, verhaͤr— 
tet und den Saamen zum halter dient, wel— 
che mit ihrer Spitze zuletzt anhaͤngen. Na— 
belgrube fehlt, Saamenſtrang dann, fadens 
foͤrmig, innerhalb der Schale. Innere Saa— 
men eifoͤrmig, geſchnabelt, gelblichbraun. 
Saamenhaut duͤnn, einfach, durchſcheinend. 
Eiweiß fehlt, Embryo verkehrt, weiß. Coty— 
ledonen faſt kreisrund, duͤnn, außen gewoͤlbt, 
innen eben, Wuͤrzelchen ſchnabelfoͤrmig, 
oben. 
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Fünfte Claſſe. Erſte Ordnung. 
ECHINOSPERMUM Lappula Sw. 


Myosot. Lappula Linn. Fl. Suec. 150. 
158. Wahlen b. upsal. p. 69. 


Klettenartiger Igel ſaame. 


Mit aufrechten gegipfelten Aeſten, 
Kelch fo lang als die Kronen 
röhre, Saameu an den Außen⸗ 
raͤnden mit einer Doppelreihe 
(ziemlich) un verbundener Sta 
cheln. 


Wurzel O. ſpindel förmig, langsefchtänit, 
wenig befafert, ſchwaͤrzlich, oben fo dick als 
eine Rabenfeder. Stengel ſpannenhoch, fo 
wie das ganze Kraut von langen wenig ab: 
ſtehenden dichten Haaren vollkommen weiß⸗ 
grau, über der Baſis bis nach der Spitze aͤſtig, 
Hefte aufrecht, gegipfeit, die unterſten alſo 
am laͤngſten. Blaͤtter linienlanzetfoͤrmig, 
ſpitzig, unterſte geſtielt, uͤbrige alle an der 
Baſis verſchmaͤlert, Stengelblaͤtter gewöhnlich 
zuruͤckgebogen. Blüthentrauben endlich ſehr 
lang, dicht etwa 20 blumig, Deckblaͤtter der 


Blume gegenuͤberſtehend, linienlanzetfoͤrmig, 


ſpitzig, ſo lang als die Blume, weißbehaart 
wie die Blaͤtter, Blumenſtiele ſo lang als der 
Kelch, ſpaͤterhin abſtehend. Kelch gleichfoͤr⸗ 
mig fuͤnftheilig, Theile linienfoͤrmig, ſpitzig, 
offen. Blumenkrone klein, Rohre fo lang 
als der Kelch, Rand ſtumpf fuͤnflappig, Lap⸗ 
pen abgerundet, offenſtehend, blaß himmelblau, 
Schuppen weißlich. Griffel anfangs ſehr kurz. 
Saamen eifoͤrmig, vorn mit zwei Seiten 
rechtwinklich zuſammengedrückt, hinten ge⸗ 
woͤlbt mit einer Reihe ir 1 Außenraͤndern 
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ſenktecht auftchenden Stacheln, und einen 
dergleichen in einer kleinen Entfernung. von 
dieſer aͤußern auf beiden Seiten mehr nach der 
titte des Ruͤckens zu, fo herab und herums 
laufend daß fie eine eiförmige Woͤlbung des 
Rückens zwiſchen ſich frei laͤßt. Die Stacheln 
hängen an der Baſis ſehr unmerklich zuſam⸗ 
man, ſtehen in einer Reihe zu 6— 10, die 
oberſten ſind kuͤrzer, die uͤbrigen gleichlang, 
alle an der Baſis breit, nach der Spitze zu 
duͤnn werdend, mit 3— 4, die kleinen mit 2 
Wiederhacken; die freien Flaͤchen ſind mit klei⸗ 
nen ſcharfſpitzigen weißen Würzchen verſehen. 
Wachſt auf Mauern und ſteinigen Pla⸗ 
tzen, in Deutſchland wahrſcheinlich ſelten. 
Juli— September. Unſte Exemplare find von 
Dresden. Vergleiche die folgende. 


Fig. &. ganze Pair b. Blume hebt 
Deckblatt. Blumenkrone D. Dies 
ſelbe geöffnet E Staubgefaͤß F. Kelch 
geöffnet. G Fruchtknoten und Griffel 

Ein Saame an den Saͤulchen anhaͤn⸗ 
dei im Kelch. I. Saame von hinten. 
. Derſelbe durchſchnitten von vorn. L. 
Bart m. Stuͤck Stengel. n. 
att. 
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Faunſte Claſſe. Erſte Ordnung. 
EC HIN OSPERMUM squarrosum Rchb. 


Mpyosot, squarrosa Retz, obs. II. p. 9 
Willd. sp. pl. I. 749. non M. Bieb. 
M, Lappula Auct. plurim, 


Sparriger Igelſaame. 


Mit abſtehend ausgebreiteten Aeſten, 
deren unterſte am kuͤrzeſten find, 
Kelch länger als die Corallen⸗ 
röhre, Saame an den Seitenraͤn⸗ 
dern kleiner Hos vel gelbe u 
lich) un verbundenen Stacheln. 


Wurzel O ſoindelfoͤrmig, langgeſchwaͤnzt, 
wenig befaſert, ſchwarzbraun, etwa ſo dick 
als eine Gaͤnſefeder Stengel 1 —2 Fuß hoch, 
ſo wie das ganze Kraut mit ſteifen, langen, 
wenig abſtehenden einzelnen Haaren beſetzt, 

lebhaft dunkelgrün, oft von der Baſis au 
aſtig; unterſte Aeſte ſehr klein, oft fehlend, 
dann erſt von der Mitte an aͤſtig, wo Die uns 
terſten, immer am kuͤrzeſten ſind, obere Aeſte 
mittelmaͤßig, abſtehend, ausgebreitet, oft ſpar⸗ 
119. Blätter lintenlanzetfoͤrmig, breiter oder 
ſchmaͤler, ſtumpf, Wurzelblaͤrter geſtielt, 
Stengelblaͤtter aufrecht abſtehend, obere an 
der Baſis breiter, faſt eiförmig, kurz und 
ſtumpf oder wenig ſpitzlich, bei allen werden 

die Waͤrzchen Worauf die Borſten ſtehen ipäs 
terhin weiß und callös, Bluͤthentrauben ſchlaff 
etwa zo blumig, ſteif, faſt immer zweitherlig, 
auseinanderfiehend.  Deckbiärter, länger als 
die Blumen, denſelben gegenuber, lanzet⸗ 
foͤrmig, pitzig, Blumen ſttele ſehr kur; ſpaͤ⸗ 
ter abſtehend. Kelch gleichfoͤrmtg fuͤnftheilig, 
Theile lanzetfoͤrmig, ſpitzig, 12 Blumen⸗ 


krone klein, Röhre kuͤrzer als der Kelch, 
Rand ſtumpf fuͤnflappig, Lappen abgerundet, 
offenſtehend, lebhaft ae Schuppen 
gelb. Griffel anfangs ſehr kurz. Saamen 
4 vorn mit 2 Seiten rechtwinklicht zuſam⸗ 

mengedruͤckt, hinten gewoͤlbt, mit einer Reihe 
auf den Außenraͤudern des Ruͤckens ſenkrecht 
ſtehenden Stacheln, und einer dergleichen in 
einer kleinen Entfernung von dieſer aͤußern, 
auf beiden Seiten mehr nach der Mitte des 
Ruͤckens zu, fo herablaufend daß fie eine 
ſchmaleifoͤrmige Wölbung deßelben zwiſchen 
ſich frei laßt. Die Stacheln hängen an der 
Baſis ſehr unmerklich zuſammen, und ſtehen 
in einer Rethe zu 8—10. die oberſten find kuͤrzer, 
die übrigen gleichlang, alle an der Baſis breit, 
nach der Spitze zu dünn werdend, mit 3 —4 
die kleinen mit 2 Wiederhacken; die freien 
Flaͤchen find mit kleinen plattgedruͤckten, 
weißen Märzchen verſehen. 

Wird gewohnlich für Linnes Myoso- 
tis Lappula gehalten, und waͤchſt auf Mau— 
ern, Schutthaufen, Hügeln, bier und da durch 
ganz Deutſchland. Jul! — September. 


Fig. &. ganze Pflanze. b. Blume 
mit Deckblatt. e. Blumenkrone. D. 
Dieſelbe geoͤffunet. E. Staubgefaͤß. F. 
Kelch geöffnet. G. Saamen von hinten. 
H. Derſelbe durchſchuttten von vorn. l. 
Saamenſtacheln. B. Stuͤck Stengel. J. 
Stuͤck von einem obern. m. von einem 
unteren Blatt, von unten geſehen. 
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Fuͤnfte Claſſe, Erſte Ordnung. 


ECHINOSPERMUM deflexum, Lehm, 


— 
3 


Myos. deflexa. Wahlb, Act. Stockh. 1810. 
P; 115. t. 4. Carp. p. 47. Lapp. p. 55. 
NM. squarrosa, Kit, Thomas! Cat. helv. 
Schleich! Cat, — Echinosp. deflexum 
Lehm. p. 120. Rochelia deflexa. R. 8. 
VI. p. log. 


Haͤngefruͤchtiger Igelſaame. 


Mit aufrecht abſtehenden, beblaͤtter⸗ 

ten Bluͤthentrauben (laͤnglich lan; 
zetfoͤrmigenſtumpflichenBlaͤttern), 
abwaͤrts gebogenen Fruchtſtielen, 
an ihren Seitenraͤndern mit einer 
einfachen Reihe von der Baſis an 
16 ihrer Länge verwachſener Star 
cheln beſetzten Saamen. 


Wurzel O. ſpindelfoͤrmig, langge⸗ 
ſchwaͤnzt, wenig befaſert, ſchwarzbraun, et⸗ 
wa fo dick als eine Gaͤnſefeder. Stengel, 
mehrere 12 —1 Fuß hoch, ſchlank, aufrecht 


2 
— 


* 
oder aufſteigend oder liegend, rund, ſo wie 
das ganze Kraut dunkelgruͤn, mit weichen 
borigontalen, gebogenen Haaren beſetzt, oft 
von der Baſis an aͤſtig ausgebreitet, die Aeſte 
lang und ſehr lang. Blaͤtter laͤnglichrund 
länzetfoͤrmig, ſtumpflich, Wurzelblaͤtter ſpa— 
thelfoͤtmig, alle duͤnn hautartig, mit dichten, 
kürzen, nach außen gerichteten Borſten auf 
beiden Seiten ſtrieglich, am Rande ungleich 
gewimpert Bluͤthentrauben etwa 20 blumig, 
ſchlaff und ſchwach, einfach oder verbunden. 
Deckblaͤtter zwiſchen den Blumenſtielen (nicht 
an ihrer Vaſts, alſo eigentlich gar keine), 
laͤnglichrund, ſpitzlich, kaum laͤnger als die 
Blumenſtiele; biefe kurt, aufrecht, dann ho: 
rizontal, gegen die Fruchtreife hin abwaͤrts 
gebogen. Kelch gleichfoͤrmig 5 fpaltig, Abs 
ſchnitte laͤnglichrund, ſtumpflich, außen und 
am Nande ſteifhaarig, ſpaͤterhin 5 theilig, 
zutuͤckgeſchlagen. Blumenkrone maͤßig groß, 
Roͤhre kuͤtzer als der Kelch und der Rand, 
dieſer ſtumpf 5 lappig, Lappen rund, matt 
himmelblau, Schuppen gelb. Griffel anfangs 
ſehr kurz. Saamen eifoͤrmig, vorn mit 2 
Seiten ſtumpfwinklicht zuſammengedruͤckt, 
hinten flach gewoͤlbt, mit einer ſchwachen 
Laͤngsleiſte in der Mitte; auf den Außenraͤn⸗ 


bern des Nücdens eine Reihe ſenkrecht ſtehen⸗ 
der, von der Baſis an ıf ihrer Lange haut⸗ 
artig verwachſener Stacheln, welche duͤnn 
find, und an ihrer Spitze 2—3 kleine Wieder⸗ 
hacken haben. Die Stacheln ſind ziemlich 
gleichlang, zu 12 — 14 auf jeder Seite, die 
eifoͤrmige Ruͤckenflaͤche iſt mit ſehr feinen 
weißen Waͤrzchen beſetzt, von denen die am 
Rande eine feine Spitze haben, die Vorder⸗ 
fllaͤche iſt gewoͤlbt und geadert, mit ähnlichen 
Waͤrichen, eine Laͤngsleiſte wird hier von eis 
ner nahe an der Baſis ſtehenden Querleiſte 
durchſchuitten, und über deren Verbindung 
befindet ſich ein dreieckiges Gruͤbchen, womit . 
der Saame am Saͤulchen anhaͤngt. E 


Waͤchſt auf Voralpen, vorzüglich Kalk: ) 
boden, in Steyermark, (und auf den Cars | 
pathen in Ungarn.) Eine größre Form, mit 

nicht ſo tief gebogenen Fruchtſtielen fand 1 
Wahlenberg bei Baden in der Wiener Ge— 
gend. In unſrer Einleitung zu dieſer Sat; 
tung ſtreiche man das NB. weg, und ſetze un⸗ 
ter die Arten dieſe dritte. 


Pig. &. Die ganze Pflanze. b. Blume. 
Blumenkrone. D., Blumenkelch. E. 


© 


Abſchnitt des Fruchtkelchs. k. F. Sau 
me von hinten, etwas plattgedruͤckt. 


6. Saamen von vorn. h. Stuͤck Sten⸗ 


gel. i. Stuͤck Blatt von unten. 


L. Reichenbach. 


* w 


ene Claſſe. Erſte Ordnung. | 
‚ SOLDANELLA pusilla. a 
9 Niedrige Drattelblume. | 


Mit rinnenförmigen f aſt ausge 
. che en glatten auf der obern 
Seite runzlichen, auf der untern 
Seite punetirten Blättern, einem 
einbluͤthigen Schafte, einer übers 
haͤngenden Bluͤthe und roͤhris 9103 
kenfsemigen Blumen. * 
415 
Dieſe Art findet ſich nur auf den hoͤch⸗ 
fen Gebirgen der Dberfärmifichen Tauren⸗ 
kette und den angraͤnzenden fa Wan A und 
tyroler Alpen und blühet nach dem Weg⸗ 
ſchmelſen des Schnees im June und Sul. 


Die Wurzel ift fadenförmig, mit ns 
gelblichen Faſern begabt. Die Blaͤtter ſtehen 
alle in der Runde an der Wurzel, ſind ang 

renfoͤrmig, glatt, auf beiden Seiten hellgruͤn, 
auf der obern runzlich geadert, auf der un⸗ 
dern mit vertteften Puneten verſehen, am 
Rande fast auegeſchweift und ſehr ſeicht ge: 
kerbt. Der Schaft iR Fingerlang, einzeln 
3 einbluͤthig; ſehr ſelten kommen zwey Schäfs 
te aus einer Wurzel, und eben ſo ſelten trägt 
ein Schaft zwey Blathen. Die Bluͤthe haͤngt 
über und iſt mit einem ſchmalen Deckblaͤttchen 
geftüst. Der Kelch iſt fuͤnftheilig, kurz, 
die Theile gleich brett: Die Blume iſt roͤth⸗ 
lichviolett, inwendig mit gejätiigtern Gtris 
chen e roͤhrig geckenfe mig mit faſt 


ſchiefer Mündung und feicht vielſpaltigen Lap⸗ 
pen. Die fuͤnf Staubgefaͤße ſind kuͤrzer als die 
Blumen, mit gelblichten Faͤden und aſchfar⸗ 
benen zuſammengeneigten vierfaͤcherigen Beu⸗ 
teln. Der Fruchtknoten iſt gruͤnlich, glatt, 
kugelfoͤrmig, der Griffel iſt laͤnger als die 
Ft, e und die Narbe klein und rund⸗ 
4 * 


Anmerkung. 


Wenn man dieſe Pflanze mit den im 
aoſten Hefte gelieferten beiden Abbildungen 
vergleicht, ſo wird deutlich erhellen daß be⸗ 
ſtimmte 3 Arten vorhanden ſind. Durch die 
Entdeckung dieſer zten Art ſind nun auch 
auf eine ſehr erfreuliche Weiſe die Zweifel 
geloͤſt, welche in der a. a. Orte bei 8. mini- 
ma befindlichen Anmerkung erwaͤhnt worden 
ſind. Die Vergleichung dieſer Stelle mit der 
in der Flora 1818. p. 481 u. 507 wird übris 
gens die ganze Sache in ein helles Licht ſetzen 
und über die einzelnen Arten keinen Zweifel 
mehr uͤbrig laſſen. 


Fig. a. Die ganze Pflanze. b. Ein Blatt 
von der untern Seite. 


Hoppe. 
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Fuͤnfte Claſſe. Erſte Ordnung. 
CAMPANVLA thyrsoidea. 


Straußbluͤthige Glockenblume. 


Die ganze Pflanze iſt mit ſteifbor⸗ 

ſtigen Haͤrchen beſezt, hat einen | 
eyfoͤrmiglaͤnglichten, auf der Spi⸗ | 
Be des ſehr einfachen Stammes | 
fisenden Bluͤthenſtrauß, und lan; | 
ser gleichbreite Blätter. | 


Iſt auf den oͤſterreichiſchen, ſchweizeriſchen, 
kaͤrnkhiſchen und rhaͤtiſchen Alpen, und hohen 
Gebuͤrgsgegenden zu Hauſe, und bluͤhet im 
Julius und Auguſt. 


Die Pflanze iſt zweyjaͤhrig. Die Wur⸗ 
zel ſchwaͤrzlicht, ſubſtanzioͤs, wenig zaſericht, 
und horizontal geſtreckt. Der ganz einfache 
aſtloſe Stamm iſt dunkelroͤthlicht, klebricht, 
und wird einen halben, bis zu anderthalb 
Schuh hoch. Die unterſten und Wurzelbaͤtter 
ſind breit, faſt eyfoͤrmig laͤnglich, und liegen 
flach am Boden. Die haͤufig am Stamm hin⸗ 
auf ſtehenden, find gerade aufrecht, laͤng⸗ 
licht gleichbreit, und verkuͤrzen und ver⸗ 
ſchmaͤlern ſich, je hoͤher ſie am Stamm hin⸗ 
nuf ſtehen, woſelbſt ſie dann in ſchuppenar⸗ 
tiger Form erſcheinen Ganz glattraͤndig ſind 
ſie nicht, ſondern mit kurzen knorpelartigen 
nicht ſehr genaͤherten Zaͤhnchen, am Rande 
beſetzt, an dem ſie auch mit ungleich mehr 
Druͤſen tragenden Haͤrchen, franzenartig, er⸗ 
ſcheinen. Die zahlreichen 9 find kur 


geſtielt, ſtehen in den Blattwinkeln bis an 
die Spitze des Stammes hinauf, und ſind 
groß, anſehnlich und bleichgelb. Die beiden 
Hüllblättchen ſind gefranzt, ſchmal und faſt 
ſo lange als die Krone ſelbſt. Dieſe iſt ein⸗ 
blaͤtterigt, faſt 3/4 Zoll lange, ein und ſeit⸗ 
warts harigt, und hat bis nahe ihrer Mitte 
fünf: lanzettfoͤrmige Einſchnitte, welche fi 
aber wegen ihrer Verbindung nicht weit auf⸗ 
ſchließen koͤnnen. Der. Kelch iſt verhaltuige 
maͤßig ſehr kurz, einblaͤtterigt, harigt, und 
fünfmal ungleichfoͤrmig geſpalten ie fünf 
Staubbeutel ſtehen am Grund der Krone, 
auf ſehr kurzen Traͤgern. Der Griffel iſt 
länger als die Kroue, und ragt mit feiner 
dreyfachen und gekrümmten Narbe, uͤber ſel⸗ 
bige hinaus. Die Kapfel iſt fuͤn ffaͤchrig und 
enthaͤlt viele kleine braune rundlich eckigte 
Saamen. 


Fig. a. Die ganze Pflanze. b. Die Krone 
mit Keich und dem Hüllblaͤttchen. c. Die 
fünf: Antheren. d. Der Griffel mit dem 
Fruchtknoten. | 
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Fünfte Claſſe. Kat Ordnung. 


RIBES Uva crispa. Linn. 
| Glatte Krausbeere. 


Ti 


Willd. sp. pl. I. 2. 1158. 


Mit gedreiten Stacheln am Sten⸗ 
gel; mit blumigen Blumenſtie⸗ 
len, und zwei Nebenblaättchen, 
die an der Baſis zuſammenhaͤn⸗ 

gend auf demſelben nen: die 
Frucht glatt. 


Dieſer Strauch, der mit der en 
Krausbeere ſehr viele Aehnlichkeit hat, daß 
ihn einige fuͤr eine bloße Spielart halten, 
wird zwei bis drei Fuß hoch, in den Gaͤrten 
mit Sorgfalt gezogen, wohl fuͤnf Fuß und 


höher, und dauert 6 — 10 Jahre, wenn er 


aber, beſonders in den Gaͤrten gepflegt wird, 
erreicht er auch ein hoͤheres Alter. Seine 
Blumen ſind gelblicht, und haben zwar einen 
haarigen Fruchtknoten, der aber ſeine Haare 
mit dem Wachsthum nach und nach verliert, 
ſo daß die reife Frucht endlich ganz glatt iſt. 
Er taugt wegen feinen Stacheln ſehr gut 
zu Hecken; und ſeine Fruͤchte ſind ſuͤß und an⸗ 
genehm zu eſſen, und lariren wenn man fie 
13 g 


in Menge genießt; mit einem Zuſatz von Zu: 
cker wiſſen einige durch die Gaͤhrung ein an⸗ 
genehmes weinhaftes Getraͤnk daraus zu ma— 
chen. 

7 England zieht man dieſen Strauch 
mit Sorgfalt an und hat in Nückficht der 
Farbe und Groͤße der Frucht eine Menge von 
Spielarten. 

Waͤchſt durch ganz Deutſchland in Wäl: 
dern, und wird haufig in Gärten gezogen; 
bluͤhet im April und Mai und reift die Frucht 
im Sommer. 


Fig. a. Ein bluͤhender Zweig. B. Eine 
geoͤffnete Blume. C. Das Piſtill. d. Eine 
Frucht. e. Saamen. 
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Brecher Entzian. 


Mit fuͤnfſpaltiger trichterförmiger 
Blume, eyfoͤrmigen ſtumpfen 
Blättern, von denen die Wurzel⸗ 
blaͤtter dachziegelartig dicht über 
einander ſtehen und die Stengel⸗ 
blaͤtter kleiner ſind. 


Waͤchſt auf dem Untersberge bei Salz⸗ 
burg, und den anugraͤnzenden baierifchen Ge: 
birgen von Reichenhall, ſo wie auf dem Heili⸗ 
genbluter Tauern und der Paſterze, an naſſen 
graſigen Orten, und bluͤhet im Julius. 


Die Wurzel beſteht aus gelblichten Fa⸗ 
fern und treibt ſehr viele, theils blühende, theils 
unfruchtbare Stengel, an welchen die leztern 
dicht mit verkehrt eyfoͤrmigen ganzrandigen 
und glatten Blaͤttern beſezt find. Die Sten⸗ 
gelblaͤtter ſtehen gegenuͤber und ſind faſt rund⸗ 
licht. Die Stengel ſind von einem Zoll bis 
ſpannenlang, gam einfach und einbluͤthig. 
Die Blume iſt lebhaft blau, trichterfoͤrmig, 


tief fuͤnfſpaltig mit eyfoͤrmigen am Rande 
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faſt buchtig gezaͤhnten Lappen, am Schlun⸗ 
de mit kleinen weißrandigen Schuppen beſezt. 
Die Frucht iſt wie bei der Gattung; die ein⸗ 
zelnen Verſchiedeuheiten laſſen ſich nicht 
leicht angeben, da ſie ſelten zur Vollkommen⸗ 
heit gelangen. 

In niedrigern Gebirgen treibt die Wur⸗ 
zel 10 — 20 bluͤhende Stengel (ein Pracht: 
gewaͤchs;) auf hoͤhern trockenen Alpen iſt ſie 
einſtaͤnglich und einbluͤthig, die ich wohl ehe⸗ 
mals als eine eigene Art auſah; auf der 
Salmshoͤhe gibt es ganze Raſen, die nie zur 
Bluͤthe kommen. — 

Vor mehreren Jahren, ehe die Botani⸗ 
ker noch die Alpen bereiſeten, wurde dieſe 
Art oft mit Gentiana verna, der fie im Ha⸗ 
bitus ganz ähnlich iſt, erw jet kennt 
man ſie binlaͤnglich. 


Die Abbildung ſtellt die ganze Pflanze et⸗ 
was verkleinert dar. 


Hoppe. 
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Fuͤnfte Claſſe. Erſte Ordnung. 
GENTIANA imbricata. 


DODachziegelfoͤrmiger Entzian. 


Mit fuͤnfſpaltiger trichter foͤrmiger 

Blume, die laͤnger als der Staͤn⸗ 
gel iſt, und mit dachziegelarti⸗ 
gen eyfoͤrmigen ſpitzigen am Ran⸗ 
de rauhen Blättern. 


Waͤchſt in den Alpen von Tyrol (auf 
der Kirſchbaumeralpe) und Kaͤrnthen (in der 
Plecken) und bluͤhet im Auguſt. 


Die Wurzel beſteht aus gelblichten Faſern 
und treibt viele unfruchtbare Stengel, die mit 
zahlreichen Blättern beſetzt find, die Blätter find 
ey foͤrmig, ſpitzig, glatt, am Rande ganz, nur 
durchs Mierosecop erſcheinen fe mit einem ſehr 
feinen fägeartigen Rande. Der nur einzeln 
hervorkommende Bluͤthenſtiel iſt ſehr kurz und 
in den dicht ſtehenden Blättern verborgen. 
Der Kelch iſt roͤhrenfoͤrmig, fünfipaltig, 
mit ſpitzigen Lappen. Die Blume iſt him— 
melblau trichter foͤrmig mit langer Röhre, fuͤnf⸗ 
ſpaltiger Mündung, und laͤnglichtey foͤrmi⸗ 
gen, an der Spitze fein ſaͤgezaͤhnigen Lappen. 

5 


Die Saamen werden felten vollkommen reif, 
und ſind deshalb faſt unbekannt. 


Dieſe Art hat Aehnlichkeit mit Gentiana 
bavarica und verna, doch iſt ſie in allen 
Theilen kleiner, ſo wie uͤberhaupt ſehr ſelten. 


Fig. a. Die ganze Pflanze. B. Ein Blatt. 


Hoppe. 
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Sache Glaffe. Ende Ordnung. 
" ALLIUNM ursinum. 


| Baͤren⸗ Lauch, 
(Baͤrenknoblauch. Ramſel.) 


Mit einem f a ſt runden nackten Blu- 
menſchaft, breit⸗lanzettfoͤrmigen 
geſtielten Blättern, und gleich 
hohen Doldenſtrahleu. 


Waͤchſt in ſchattigen feuchten Waldun⸗ 
en um Hatlem, Utrecht und in Frießländ. 
Lach beim ſchwarzen Bar an der Leipziger 
Straße nach Merfeburg und in den daran 
grenzenden Hoͤlzern, Liebenau, Halle, auf 
dem Kiefhaͤuſer und in Rothenburg, hin und 
wieder auf dem Harz. 

Die Wurzel beſteht aus weißlichten laͤng⸗ 
lichten Zwiebeln, die einfach und rund ſind 
und büſchelweis an einander ſtehen, davon 
jede einen Blumenſchaft ausſchießt oder we⸗ 
nigſtens ein lang geſtieltes Blatt hervorbringt. 
Dieſes iſt groß, oben meiſt lanzettförmig, 
und bis anderthalb Zoll breit. Der Blumen⸗ 
ſchaft wird einen Schuh hoch, iſt nackend, 
dreieckig, oder vielmehr halbwalzenfoͤrmig. 
Die Blumenſcheide iſt kurz, zweitheilig und 
faͤllt am oͤfterſten ab. Die Blumen ſtehen 
ohngefaͤhr zu zwoͤlf beiſammen, bilden eine 
gleichhohe Dolde oder einen gleich hohen 
Schirm, und ſind weiß und ſtarkriechend. 
Der Saame iſt rund, faſt nferenfoͤrmig, 
ſchwarz, runzlicht. 


Pa RRR 


Der Geruch dieſer Pflante iſt fo ſtark, 
daß er die ganze Gegend wo ſie waͤchſt, er⸗ 
fuͤllt. Das Vieh frißt ſie ſehr gerne, aber 
der Genuß hat die Folge, daß Milch und 
Butter heftig nach Knoblauch ſchmecken, wo⸗ 
her die Ramiſch Butter ihren Namen hat, 
welche von vielen Perſonen der gewoͤhnlichen 
Butter vorgezogen wird. Es iſt dieſe Pflan⸗ 
ze nicht ohne Heilkräfte, und man ſchaͤtzt fie 
dem Lachenknoblauch (Teucrium Scordium 
I..) gleich, an deſſen Stelle fie oft gebraucht 
wird. Man hält dafür, daß dieſe Pflanze 
in den Gaͤrten die Maulwürfe, und in den 
Haͤuſern die Ratten vertreibe. In Rußland, 
Pohlen und in der Tartarei werden die Blaͤt⸗ 
ter an Fiſchen zu der Brühe gebraucht. Da 
man bemerkt hat, daß dieſes Gewaͤchs in den 
Gebuͤſchen kein Gras um ſich leide, haben 
die Bauern in Schweden angefangen, es in 
die Kuͤchengaͤrten zu Pflanzen, um dadurch 
das Unkraut zu vertilgen. Das Vieh befin⸗ 
det ſich auf den Genuß dieſer Pflanze ſehr 
wohl, und wird fett davon: wenn daher 
die Norweger anzeigen wollen, daß das Vieh 
gute Weide habe, ſo ſagen fie: es freſſe Rams. 


Fig. «. Die ganze Pflanze. b. Eine ein 
zelne Blume. C. Ein Blumenblatt mit 
einem Staubgefaͤß. D. Der Fruchtkno⸗ 
ten mit dem Griffel. e. Eine reife gau⸗ 
ze, f. eine aufgeſprungene Sgamenkapſel. 
g. G. Sgamen. 
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Sechſte Claſſe. Erſte Ordnung. 
STREPTOPUS amplexicaulis. 
Stengelumfaſſender Knotenfuß. 


Mit hersförmig — laͤnglichen zu⸗ 
gefpisten glatten ganzrandigen 
umfaſſenden Blättern, aͤſtigen 
Stengeln und einzelnen in 
der Mitte gebrochenen Bluͤthen⸗ 
ſtielen. N 


Waͤchſt in Alpengegenden in feuchten 
buſchichten Thaͤlern und bluͤhet im May. 


Die Wurzel iſt lang und dünn, faſt 
holzicht und mit vielen dicht in einander 
verflochtenen Faſeru verſehen. Der Stengel 
iſt drey Schuh hoch und ſehr aͤſtig; die Aeſte 
ſind lang, ſehr ausgebreitet, und faſt hin 
und her gebogen, die Blaͤtter ſtehen wechſels⸗ 
weiſe, ſind umfaßend, herzfoͤrmig laͤnglicht, 
zugeſpizt, gerippt, ganzrandig, auf beiden 
Seiten glatt. Die Bluͤthenſtiele entſpringen 
einzeln aus den Aeſten am Grunde der Blaͤt⸗ 
ter, ſind ganz einfach und in der Mitte un⸗ 
ter einem faſt rechten Winkel gebrochen, fo 
daß dadurch die Bluͤthe herabhaͤngt. Der 
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Kelch fehlt. Die Blume iſt grünlicht weiß, 
glockenfoͤrmig, ſechstheilig: die Theile lanzett⸗ 
artig? linienfoͤrmig, mit der obern Hälfte 
umgebogen. Die ſechs Staubgefaͤße find kuͤrzer 
als die Blume; der Griffel ragt zulezt her— 
vor. Die Frucht iſt eine runde fleiſchigte 
einnoberrothe Beere, die viele gekruͤmmte, ge⸗ 
fireifte, gruͤnlichtgelbe Saamen een 


Anmerkung. 


Da die Uvularia, zu welcher Gattung dies 
fe Art bisher gerechnet wurde, eine Kapſel, 
unſre Pflanze aber eine Beere hat, fo. kann 
ſie nicht zu jener Gattung gehoͤren. "Mı- 
chaux hat fie deswegen unter dem Namen 
Streptocarpus distortus zuerſt in ſeiner 
Flor. amer. bor. 1. 11 200 abgeſondert. 
Decandolle in Fl. franc. 3. p. 174 nahm die 
Gattung an, behielt aber den trivialnahmen am» 
plexifolius bei, den Pohl in Flor. bohem. 2. 
A 13. in amplexicaulis veraͤnderte. 


‚Fig. *. Ein bluͤhender AR. b. Eine Sl 
the. C. Ein Staubgefaͤß. D. Der Stem 
rel. e. Eine Beere. k. F. Saamen. 


Hoppe⸗ 
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Dreizehnte Claſſe. Siebente Ordnung. 


THALICTRUN aquilegifolium. Linn. 
Akeleyblaͤtterige Wieſenraute. 


Decand. prodr. p. 11. — Willd. sp. pl. 
Tom. II. Pars II. p. 1301. n. 19. 


Mit zwei eifoͤrmigen Afterblaͤttchen 
in den Theilungswinkeln des Blatt⸗ 
ſtiels; die Bluͤthen in einer Dol⸗ 
denrispe; und haͤngenden dreikan⸗ 

tigen Fruͤchten. 

Die Wurzel iſt perennirend, gleich⸗ 
ſam wie abgebiſſen, und zaſerig. Der Sten⸗ 
gel wird 2 —3 Fuß hoch, iſt aufrecht, einfach, 
ſehr glatt, ſchwach geſtreift, und rund. Die 
Blaͤtter ſtehen abwechſelnd, ſind dreifach 
zuſammengeſetzt, glatt; die Blaͤttchen ſind 
eirund, rundlich, und haben ſtumpfe Einſchnit⸗ 
te; ſie gleichen in der Geſtalt und Farbe ziem⸗ 
lich den Blaͤttern der Akeley, nur daß ſie klei⸗ 
ner ſind. Der Blattſtiel wird von zwei rund⸗ 
lichen Afterblaͤttchen, welche den Stengel um⸗ 
faſſen, geſtuͤtzt, welche auch in den Theilungs⸗ 
winkeln, nur kleiner, ſich wiederholen. Die 
roͤthlichen, aufrechtſtehenden, zarten Blu⸗ 
men, bilden am Ende eine ſehr dichte dol⸗ 
dentraubige Riſpe. Die Blumenſtiele eben 
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doldenfoͤrmig, und haben weißgelblichte, oder 
auch roͤthlichte, ſtumpfe, abfaͤllige Blattchen, 
und viele gleichfarbige, lange, am Ende haͤu⸗ 
tige und breitere Staübfaͤden, und fieben bis 
zehen geſtielte Stengel. Die Fruchthuͤlle 
iſt langgeſtielt, haͤngend, ſtumpf, dreikantig, 
mit einem laͤnglichen, zugeſpitzten, dreikanti— 
ge, rothbraunen Saamen. 

Man unterſcheidet zwei Abaͤnderungen von 

dieſer Pflanze, als: | 

x. triste: mit auf beiden Seiten graugruͤ— 

nen Blättern; und blaulich bereiften 
Scheiden. Wallr. sched. p. 266. 

. laete: mit auf beiden S een gruͤnen 
Blaͤttern, und alete Scheiden. 
Wallr. I. c. p. 267. Th. majus, Buxb. 
hal. 316. 

Bluͤhet im Junius nnd Julius in Waͤl— 

dern und auf Bergwieſen, in Oeſterreich, 
Fe Bayern, bei Regensburg, Sach— 


Die friſchen Blätter geben der Wolle eine 
gute Falte Die Bluͤthen werden von den Bie— 
nen hi aufig beſucht. 

ig. &. Ein Stuͤck des Stengels mit Blatt 

und Bluͤthen. b. Ein Stuͤckchen Blattſtiel 
mit den Afterblättchen,, welche die Aeſte des; 
un einhuͤllet. e. Eine einzelne Blume in 
ihrer Stew ickelung. D. Staubgefaͤße. e. E. 
r Stempel, in mehrern Anſichten. k. 
Eine aged Blume, an welcher die Kro⸗ 
neub 8 neh abgefallen. g. Eine unrei⸗ 
5: H. . e i. * Der 
game. zuschild tn: 
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Fuͤnftehnte Claſſe. Zweite Ordnung. 
en officinale. 
75 Rob. Br. 5 
AAulioechte Brunnenkreße. 
Sisymbrium Nasturtium. en et Auet. 
Baeumerta Nasturtium Fl, Wett. — 
Icon: Fl. dan, 690. Curt. Fl. Lond. II. 
t. 136. Engl. ‚bot, 855 Schkuhr. t. 187. 
Hay ne Arzneigew. V. 32. | 


wir gefiederten Blattern, mund 
rundlichen etwas aus geſchweif⸗ 
ten Fiedern, in den Blattech feln 
wurzelndem Stengel. 
Stengel gewohnlich aufwaͤrtsgebogen, ſel⸗ 
ten aufrecht, unten mit vielen, nach öden in 
den Blattachſeln mit wenigen, weißen Wur⸗ 
zelfaſern verſehen, ſaftig roͤhrig, 2 
Fuß hoch. Blaͤttet ferſtreut, geſtedetk, 
kahl, Fiedern unpasrig, zu dreien; fün⸗ 
fen, an den Stengelblaͤttern zu ſieben; 
rundlich eirundlich, ſtumpf, etwas ausge⸗ 
ſchweift, ſaftig, dunkelgrün, glaͤnzend, kahl. 
Aeſte abſtehend, ſpaͤter tänger- als der mittlere 
Theil des Stengels! Blüthenſtand traubig. 
Blumen gefiel, Kronenblaͤtter weiß, Staub⸗ 


— tn — 00 — ˙— 


beutel gelb. An der Baſis der beiden Fürgern Staub⸗ 


fäden 2 Druͤſen. Die Schoͤtchen ziemlich 
kurz, faſtiwalzig, horizontal abſtehend, dann ab, 
waͤrts gebogen; ihr Griffel kurz, die Narbe 
ausgekerbt. Saamen zweireihig, rundlich, 
mit ſchuppigen Eindruͤcken, gelbbraun. 

Waͤchſt nicht nur in ganz Deutſchland und 


Europa, ſondern auch in andern Welttheilen, 
an Quellen, Baͤchen und Gräben, mit reis 


nem fließendem Waffer. Bluͤht vom Mai bis 
in den Herbſt, und hat einen große Kraft zu 


ſproßen, fo daß ſich aus jeder Blattachſel des 
jerſchnittenen Stengels, im Waſſer ein neues 
Individuum entwickelt. Die Wurzel iſt eigent; 


lich nut . Es wird unter die antiſeorbuti— 


ſchen Mittel gezählt, und friſch als angeneh— 
mer Salat e zu welchem Zwecke man 
es auch z. B. in Erfurt in großer Menge 


eultivirt. Ju den Offteinen zum Auspreßen: 
Herba Nasturtii aquatici. Cardamine ama- 


‚za wird naͤchſtens mit ihren Unterſchleden 


dargeſtellt werden. 
Fig a. ganze Pflanze. b. Blume. . Beſtuch⸗ 


a 30 tungstheile nebſt einem Kronenblatt, D. 
Eein kuͤrzerer Staubfaden. e. Saamenſchote 


geoͤffnet. k. dieſe im Querdurchſchnitt. G. 
H. Saame. 
a L. Reichenbach. 
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Sünfzehnte Claſſe. Zweite Ordnung. 
NAS TURTIUM palustre. De C. 


Sumpfbrunnenkreße. 


. Sisymbr, palustre Leys. terrestre With, 
Caroli - Gmelina palust. Fl, Wett. 
Nast. terrestre Rab. Br. — Icon: Curt. 
Lond. II. t. 134. Engl. bot. 1747. Fl, 
dan. 409. (S. islandicum-) 


Mit fiederſpaltigen Blaͤttern, Fie⸗ 
derſtuͤcken laͤnglichrund, ſtumpf 
fägesähnig, Blumenkrone nicht 
laͤnger als Kelch. 


Wuriel ſpindelfoͤrmig, O. Stengel aufs 
recht, 1 Fuß hoch oder hoͤher, einfach oder 
abſtehend aͤſtig. Blaͤtter zerſtreut, an der 
Baſis etwas geoͤhrt, fiederipaitig, Fiederſtuͤ⸗ 
cke laͤnglichrund, ſtumpf ſaͤgezaͤhnig, das 
Endſtuͤck am groͤß en. Bluͤthentraube end- und 
achſelſtaͤndig. Blumen ſehr klein. Kronen— 
blätter gelb, nicht länger als Kelch. Schoͤt⸗ 
chen kaum doppelt ſo lang als breit. Griffel 
kaum halb fo lang als die breite des Schoͤt⸗ 
chens. Natbe topffoͤrmig. Saamen rundlich, 
braͤunlich. 


7 
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Die ganze Pflanze iſt hellgrün und kahl. 
Sie waͤchſt an feuchten ſchlammigen Stellen, 
in Graͤben und an Teichen, und blaͤht vom 
Mai bis in dem Herbſt, überall in, und in 
vielen Laͤndern außer Deutſchland. 1 


Fig. &. PR Pflanze. b. Blume. C. bend, 
theile D. ein kuͤrzerer Staub faden. E 
Ktonenblatt. F. G. Kelchblaͤttchen. h. 
Schote. i. N R. L. 
Saame⸗ ER 112 
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175 Hüußzehute Claſſe. Zweite Ordnung 
Wee amphibium Rob. 


1 &. indivisum, Det. 


% 3744 


04818 en fü Einn. et Auct. S. Ya 
ticum, Schk. S. stoloniferum. Presl. 
Caroli- Gmelina, lancifolia. ‚El. Wett, 
Icon: Fl. ‚dan, 984. Engl. bot. 1840. 
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Mit laͤnglich⸗ lanzetfstmigen ge⸗ 
Eſaͤgten. oder fiederſpaltigen 
Blaͤttern, faſeriger Wurzel, 
Kronenblaͤtter welche länger 
find als Kelch, ellipfoidiſchen 
Schoͤtchen, deten Griffel halb fy 
lang als ihre Breite. 


Stengel ſehr lang, niederliegend, aufs 
ſteigend, an der Baſis und den untern Blatt⸗ 
achſeln wurzelfaſerig, hohl. Blaͤtter laͤnglich 
lanzettfoͤrmig, etwas breiter werdend, un— 
gleich geſaͤgt, die untern geoͤhrt, die der Aus⸗ 
laͤufer auch faſt leyerfoͤrmig. Bluͤthentrauben 


end- und Achſelſtaͤndig. Blumen mittelgroß. 
Kro nenblaͤtter ſpathelfoͤrmig, doppelt fo lang 


als Kelch. Schoͤtchen aufgetrieben, ellipſoidiſch 
3 


ſo lang oder kuͤrzer als Stiel, niedergebogen, 
Griffel wenigſtens halb ſo lang als die breite 
des Schoͤtchens, Narbe ſpaͤterhin geſpalten. 


Waͤchſt haͤufiger an ſtehendem als an flie⸗ 
ſendem Waſſer, auf Schlammboden, ſproßt 
ſtark, und bluͤht im Sommer und Herbſt. 
Wahrſcheinlich auch . 


Fig. x. ganze Pflanze. b. Blume. C. Befruch⸗ 
tungstheile und Kronenblatt. d. E. Schoͤt⸗ 
chen. F. G. Saame. 


L. Reichenbach. 
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Fuͤnfzehnte Claſſe. Zweite Ordnung. 


NASTURTIUM amphibium. ß, va 


riifolium. Ded. 


Amphibiſche Brunnenkrehe⸗ 8. giederſpaltig⸗ 


blaͤttrig. 


Sis. amphibium var. Au ct. S. terrestre, 
Sch. von Ehrh. S. amphibium. Presl. 


Unterſcheidet ſich von der vorhergehens 
den Form nur durch die fiederſpaltigen Blaͤt⸗ 
ter; die unterſten ſind naͤmlich ſein kammfoͤr⸗ 
mig fiederſpaltig, mit dicker Mittelrippe, die 
folgenden haben linien -und lanzettfoͤrmige 
ungleich geſaͤgte Abſchnitte, die sberſten kom⸗ 


men aber gewoͤhnlich mit denen der vorigen 


Form uͤberein, ſo wie alle uͤbrige Theile. 


Waͤchſt am Rande von Teichen und Baͤ⸗ 
chen, in Gräben und Lachen, weniger häufig, 
gewoͤhnlich halb unter Waſſer. Bluͤht im 
Sommer. . 


Zwiſchen dieſer und der folgenden Art 
ſteht das N. anceps, (Sis,. anceps Vahlnb.) 
mitten inne, und wird naͤchſtens folgen. 

4 


Fig. w. ganze Pflanze. b. Blume. 0. Be⸗ 
7 40. 08 . einem Kronenblatt. 
Schoͤtchen 


st 6. Saame. 
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Sünfzebnte Elaffe. Stbeite Ordnung. 
NASTURTIUM sylvestre, Rob. Br. 


Wilde Brunnenkreße. 


* be Linn. et Aust. Sis. vul« 
gare Lens. Caralı- Gmelinaisylvestris, 
% EhdW et ;; 


Mit fiederfpaltigen Blättern, la n⸗ 

gerföentigen gefägten oder einge⸗ 

ſchnittnen Abſchnitten, und wal⸗ 
zenförmigen Schoͤtchen⸗ 


m 5 im 
* „4 


Stengel aufſteigend⸗ aufrecht, an der Bas 
ſis wurzelfaſerſg. Blätter fiederſpaltig, Abs 
ichnitte mehr oder weniger laͤnglichrund oder 
Janzetfürmig, ſpitzig wenig ſaͤgezaͤhnig; an den 
oberen Blaͤttern ſchmaͤler als an den untern; 
oberſte ganz, linienfoͤrmig.— Bluͤthentrauben 
end⸗ und achſelſtaͤndig, abſtehend. Blumen 
mittelgroß, Kronenblaͤtter ſpathel foͤrmig, dop⸗ 
pelt ſo lang als Kelch. Schoͤtchen ziemlich 
walzenfoͤrmig, von verfchisdener Länge, naͤm⸗ 
lich 5 — 10 mal fo lang als breit, auch der 
Griffel bald halb, bald ganz ſo lang als die 
Breite des Schoͤtchens 


— 


5 


Diefe Art kommt überhaupt häufig an 
feuchten und trocknen Stellen, und unter 
ſehr verſchiedenen Formen vor, und viel— 
leicht lehrt die Zukunft, daß ſie mehr als ei— 
ne Art vereinigt. Die abgebildete kommt mit 
ſchwediſchen Exemplaren genau überein. Am 
Elbufer finden ſich Formen mit viel laͤngeren 
Schoͤtchen, und laͤngerem Griffel, andere faſt 
griffellos, mit kaum eingeſchnittenen, und an⸗ 
dere mit linienfoͤrmig fiederfpaltigen Blättern. 
Bluͤht vom Mai bis Herbſt. A. 


Fig. c. ganze Pflanze. b. Blume C. Befruch⸗ 
tungstheile und Kronenblatt. d. e. Kelch⸗ 
blaͤttchen. l. g. Schoͤtchen. I. I. Saame, 


L. Reichenbach. 
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Funfzehnte Claſſe. Zweite Ordnung. 
BARBAREA vulgaris R. Br. 


Erysimum Barbarea Linn. sp, 922. Willd,: 
sp. pl. III. p. 509. Barbarea vulgaris. 
R. Brown in Ait. Hort. Kew. ed. 2. IV. 


p. 109. DeC. Syst. II. p. 206. 


Gemeines Barbenkraut. 


Mit leierfoͤrmigen Wurzelblaͤttern, 
deren Endlappen rundlich, und 
fd wie die oberſten verkehrt eiför— 
migen Blatter gezaͤhnt find, und 
aufrechten Schoten. 


Wurzel 2. einfach, lang, befaſert, 
weißlich. Stengel 1—2 Fuß hoch, ſchnur— 
gerade, rund, nach oben ſtaſt kantig, aͤſtig, 
Aeſte ruthenfoͤrmig, aufrecht. Wurzelblaͤtter 
leterfoͤrmig, mit 2 — 4 Seitenlaͤppchen ums 


2 


2 


terbrochen fiederſpaltig, dieſe laͤnglichrund, 
ganz, ſtumpf, Endlappen rundlich, ausges 
ſchweift gezaͤhnt, ſehr groß; obere Blaͤtter an 
Fiedern abnehmend, oberſte einfach, verkehrt 
eifoͤrmig faſt rhomboidaliſch, ebenfalls ausge— 
ſchweift gezaͤhnt, alle an der Baſis geoͤhrt, 
fattgrün, etwas glaͤnzend, unten matt. Blu— 
men kaum eine Linie lang, in Endtrauben 
gedrängt, zahlreich. Blumenſtiele fo lang als 
der Kelch, aufrecht; Kelchblaͤttchen gruͤnlich— 
gelb, lanzetfoͤrmig, aͤußere ausgehoͤhlt; Kro— 
nenblaͤtter ſehr ſchmal verkehrt eifoͤrmig, 
gelb, in einen linienfoͤrmigen Nagel uͤber— 
gehend; Piſtill: Fruchtknoten ſtielrund, nach 
der Narbe hin verdünnt, an der Baſis an 
beiden Seiten eine kurze kegelfoͤrmige Druͤſe, 
welche bisweilen eingekerbt iſt. Schoten 
jung mit dem Stiele aufrecht, ſehr ſchlank, 
ſtielrund, reif eben ſo, nur dicker, undeutlich 
4 kantig, einen Zoll lang (mit dem Griffel 
5 mal fo lang als der Fruchtſtiel,) bei den 
Körnern etwas aufgeſchwollen, an der Bas 
ſis verdünnt, an der Spitze allmaͤhlich in den 
pfriemenfoͤrmigen, verhaͤrteten Griffel uͤber⸗ 
gehend, dieſer ein wenig laͤnger als die Scho— 
te dick. Die Klappen rinnenfoͤrmig, fo lang 
als die Scheidewand, dieſe haͤutig, ziemlich 


— — — 


feſt, von den Saamen hin und her gedruͤckt. 


Saamen einreihig, 10 is in jeder Reihe, 


walzenfoͤrmig, an beiden Enden abgerundet, 
rothbraun, punktirt. Cotyledouen platt au: 


einander liegend, Wuͤrzelchen an die Spalte 


angedruͤckt. 


Waͤchſt auf feuchten, unbebauten Orten, 
an Graben und uͤberſchwemmt geweſenen 
Plaͤtzen in einzelnen Gegenden Deutſchlauds 
häufig, bei Dresden in weitem Unmkreiſe 
aͤußerſt ſelten. Bluͤht: April, Maj. 


Das die Gattung Barbarea ſich auffer 
dem Habitus durch eine vierkantigrundliche 
Schote, und anliegende Cotyledonen, von 


Erysimum unterfcheider, iſt cine laͤngſt (ſeit 


1812) bekannte Sache. 


Fig. &. Die ganze Pflanze. b. Blume. 
C. Dieſelbe geöffner, ohne Kelch. D. 
Aeuſſeres und E. inneres Kelchblaͤtt— 
chen. F. Staubfaden. G. Piſtill mit 
ſeinen Druͤſen. h. Reife Schote in 
ihrer natuͤrlichen Lage. 1. Dleſelbe ge— 


7 


oͤfuet. K Querdurchſhnttt der Scho⸗ 


— — nn nn 
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8 N Fr 

te. 1. Saame. M. Derſelbe quer- 
daurchſchuitten. N. Cotyledonen mit 
dem Wuͤrzelchen. unten 
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L. Reſchenbach. 
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Funfzehnte Claſſe. Zweite Ordnung. 
BAR BARE A arcuata Achb, 


Rehb. Primit. Sem, hort. Dresden, — 
Erysım. arcuatum Opitz ap. Presl, 
Fl. cech, p. 138. 


Bogenſchotiges Barbenkraut. 


Mit leierfürmisen Wurzelblaͤttern; 
deren Endlappen eifoͤrmig und 
gezaͤhnt, untern Stengelblaͤt⸗ 
tern deren Endlappen ſo wie die 
obern Blaͤtter keilfoͤrmig und 
eingeſchnitten eckig; die Schoten 
gebogen, aufſteigend abſtehend. 


Wurzel N. einfach, lang, befafert, weißlich. 
Stengel 1—2 Fuß hoch, aufrecht, rund, faſt ge⸗ 
furcht, nach oben zu aͤſtig, Aeſte abſtehend, ſpaͤter⸗ 
hin aufſteigend. Wurzelblaͤtter leierfoͤrmig, mit 
2 — 3 Fiederblaͤttchen jederſeits, laͤnglichrund, 
ſtumpf, Endlappen eifoͤrmig, laͤnglich, ſtumpf, 
ungleich ausgeſchweift geiaͤhnt, ſeltner fehlen 

| 4 


die Seitenlaͤppchen ganz bei den erfien Fruͤh— 
lingsblaͤttern. Stengelblaͤtter an der Baſts 
geöhrt, halb umfaſſend, Seitenlaͤppchen 2—3 
laͤnglich, ſtumpf; Endlappen keilfoͤrmig, je 
derſeits 2—3 mal eingeſchnitten, Ecken ein 
wenig ſtumpf; obere Blätter wie dieſe Ends 
lappen, aber an der Baſis geoͤhrt; alle 
vol kommen kahl und glaͤnzendgruͤn, unten 
matt. Blumen 2 Linien lang oder länger, in 
Endtrauben zahlreich, etwas ſchlaff, Blumen— 
ſtiel ſo lang als der Kelch, aufrecht abſtehend, 
Kelchblaͤttchen gelblichgruͤn, lanzett foͤrmig, 
die beiden aͤußern ausgehoͤhlt; Kronenblaͤtter 
verkehrt eifoͤrmig, ſattgelb, in einem ſchma⸗ 
len Nagel uͤbergehend; Staubfaͤden, J ſo lang 
als der Nagel der Kronenblaͤtter, 2 kürzer, 
alle fadenfoͤrmig, ungeſaͤrbt, Staubbeutel 
ꝓfeilfoͤrmig, gelblich; Piſtill: Fruchtknoten 
ſtielrund, nach der Narbe hin verduͤnnt, dieſs 
ſtumpf, an der Baſts des Piſtills an beiden 
aͤußern Seiten eine kegelfoͤrmige, kurze, etwas 
abſtehende Druͤſe. Schoten jung mit dem Stie? 
le abſtehend, bogenfoͤrmig aufſteigend, ſtiel— 
rund, reif weniggebogen, abſtehend, etwas 
über einen Zoll lang (mit dem Griffel beinahe 
5 mal ſo lang als ihr Stiel,) ſtielrundlich, 
elwas zuſammengedruͤckt, an der Spitze all⸗ 


— 


mäͤlig in den pfriemen förmigen, verhaͤrteten 


Griffel uͤbergehend, dieſer ein wenig laͤnger 
als die Schote dick. Die Klappen rinnen: 


foͤrmig, ſo lang als die Scheidewand, dieſe 
ſehr duͤnn haͤutig, von den Saamen hin und 


hergedruͤckt. Saamen einreihig, 5—6 in jeder 
Reihe, walzenfoͤrmig, an beiden Enden ab: 
gerundet, dunkelbraun, punktirt. Eotyledor 
nen platt aneinander liegend, Wuͤrzelchen der 


Spalte angedruͤckt. 


Waͤchſt auf etwas feuchten Aeckern, an 
Fluͤſſen und Graͤben in Boͤhmen bei Prag: 


Opitz. Preſl. und in Sachſen bei Dresden, 


Weimar und Gotha: Reichenbach. Bluͤht vom 
April bis in den Juni. 


Anmerkung. Dieſe Art mag in man⸗ 


chen Floren als Erys. Barbarea ſtehen, auch 


ſahe ich aus Herbarien daß fie von den Dresds 
ner Floriſten dafuͤr gehalten worden war. Ob 
Decandolles Bärb. taurica p. 207, als Sys 
nonym hieher gehört, weiß ich nicht gewiß, 
da ich kein Exempl. habe, und die Beſchrei— 
bung unvollſtaͤndig iſt, doch ſcheinen die Wors 
te: Flores Barbareae vulgaris das Gegens 
theil anzudeuten, den an unfrer Pflanze be; 
merkt man leicht die 2— 3 mal groͤßern Bliss 


men. Unſer Nahme muß ihr auf jedem Fall 
bleiben, da fie Herr Opitz, welcher das Ver⸗ 
dienſt ihrer Entdeckung hat, ſchon 1819 durch 
Herrn Dr. Prefl als E. arcuatum bekannt 
machen ließ. Fur E. praecox wird fie der 
Anfänger nicht leicht halten, wenn er die 
Diagnoſe vergleicht, noch weniger wenn er 

jenes geſehen hat. | 


Fig. &. Die ganze Pflanze. b. Blume 
c. Dieſelbe geoͤffnet, ohne Kelch. d. 
Kelchblaͤttchen. E. Staubfaden. F. Wis 
ſtill mit ſeinen Druͤſen. g. Reife Schote 
in ihrer natuͤrlichen Lage. h. Deren 
Querdurchſchnitt. i. Schote mit geoͤffne⸗ 
. ten Klappen. k. Schote im horizontalen 
Laͤngsdurchſchnitt. 1. Saamen M. Ders 
ſelbe querdurchſchnitten. N. Cotyledonen 

mit Wuͤrzelchen. 1 


L. Reichenbach. 
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Fuͤnfzehnte Claſſe. Zweite Ordnung. 
BRAVA alpina. Ste rnb. u. Hopp, 
Alpen Braya. 


| x 
Ster n b. u. Hoppe Regensb. Denkschr. 
1815. p. 65. Tab. I. De C. Syst. veg. 
II. p. 210. 


Da eine zweite kuͤrzlich entdeckte Art, 
noch nicht genugſam bekannt iſt, ſo giebt es 
noch keine Differentia specifica, 


Wurzel A. ziemlich einfach oder etwas 
aͤſtig. Wurzelblaͤtter kreisſtaͤndig, linien⸗lan⸗ 
zetfoͤrmig, breiter werdend, wenig ſaͤgezaͤhnig, 
oder ganzrandig, kur; ſteifhaatig, dunkelgruͤn, 
unten gewöhnlich violetroͤthlich. Stengel ein⸗ 
ſach, bis handhoch, ſtielrund, kurz ſteifhaa⸗ 
rig, wenig beblättert, Blätter kleiner als die 
ähnlichen Wurzelblaͤtter, oberſte ganz. Bluͤ⸗ 
thenſtand eine Doldentraube, Blumſtielchen 
kuͤrzer als Kelch, dicklich, runzlich, Kelchblaͤtt⸗ 
chen zuſammengeneigt, eirund, gewimpert, 
hautrandig, ſpaͤterhin roͤthlich. Kronenblaͤt⸗ 
ter doppelt ſo lang als Kelch, weiß, im 
trocknen Zuſtande blauroͤthlich, Platt, offen: 
ſtehend, verkehrt herzfoͤrmig. An der Baſis 
des kuͤrzer en Staubfaden jederſeits, ein paar 
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kleine Druͤſen. Schötchen faſt walzig, um 
die Saamen herumetwas aufgetrieben 3 Lini 

lang, 1 Linie breit; ziemlich gerade, kurz Reifhans 
rig. Griffel kurz, walzig, Narbe platt. Saa⸗ 
men zwetreiläg, zus — 10. Cotyledone durch 
ſchiefe Lage von allen Erueiferen ausge; eich⸗ 
net. (Die? zatur behauptet 1 Recht, „ und 
zeigt die Uebergaͤuge der von Rob. Brown mit 
dieſen einfachen Charatter künſtlich gebauten 
Gruppen.) Hr. Prof. Hoppe emdeckte dieſe 
Pflanze in der Gamsgrube in Oberkaͤrnthen, 
wo, ſie im Juli lt, Er beſchrien ſie mit 
Herrn Grafen v. Sternberg, wobei ſie den 
perdienſtvollen Herrn ‚Bafen de Bray.,Prüs 
ſid. d. K. bot. Geſellſch. in Dtegensbung, zu 
Ehren. benannt wurde. „4 bilndäutsa nian 


Fig 4. game Pflanze. B. Blume. C. Be⸗ 
f tuchtungstheile nebſt Ktonenblatt. D. E. 
Kelchblaͤrtchen. t. 4 * H. Schötchen. 

waste. L. Saame. 1: um dnsiinsdt 
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Fuͤnftehnte Claſſe. Zweite Orduung⸗ 
e SSTURRITIS slabra L., . 


K e ae gut 


Aras Wande Lam. Icon: Uurti 
Lond. II. 133. Fl. dan, 809. Engl bot. 
777 ‚Schk, „b 185. HR; Ane; 8 1 


E. 
mirigerännmen, enz Webfhu arbg en 
Wurzelblatternſsſtumpf pfeilfoͤr⸗ 
mig umfaſſenden, kahlen, ganz⸗ 
grandigen ſeegrünen Stengelblaͤt⸗ 
tern, ſchnurgeraden Schoten, wel⸗ 
che etwan 6 mal ſo lang ſind als 
ihr Stiel. 
Wurzel ziemlich einfach, G. Stengel 
ſchnurgerade aufrecht, 14. Fuß hoch, einfach 
oder wenigaͤſtig, Aeſte ruthenformig, aufrecht. 
Wurzelblaͤtter von der Baſts an ſchrotſaͤgezaͤhnig, 
mit großem Endlappen, kurz ſteifhaarig, Haare 
zwei bis dreigablig. Stengelblaͤtter, untere 
lanzetfoͤrmig ganzrandig, eben fo behaart, 
uͤbrige ſtumpf pfeilfoͤrmig, kahl, ganzrandig, ſee⸗ 
grün, aufrecht : abſtehend. Bluͤthentraube ſehr 
lang werdend. Kronenblaͤtter faſt doppelt ſo 
lang als Kelch, ſchmal verkehrt eilanzettfoͤrmig, 
gruͤnlichweiß Schoten auftecht, ſehr ſchlank, 
7 


vierkantig, fpäter faſt plattgedrickt, über 2 
Zoll lang, 1 Linie breit. Griffel kurz, Narbe 
ausgekerbt. Saamen zweireihig. 


Waͤchſt in ganz Deutſchland und Europa 
auf trocknen Anhoͤhen, beſonders in Sandge— 
genden. Bluͤht im Mai und Juni, 

Fig. a. ganze Pflanze. B. Befruchtungstheile 
mit Kronenblatt. C. D. Kelchblaͤttchen. 
e. Saamenſchote. F. Durchſchuitt der 
jungen Schote. G. H. Saame. 


ok; | L. Reichenbach. 
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Fuͤnfzehnte Claſſe. Zweite Ordnung. 
ARABIS auriculata Lam. 
Geoͤhrtblaͤttriges Gaͤnſekraut. 


Turritis patula Ehrh. — Icon: Waldst. 
Rit. t. 59. Abasicarpon patulum, 
An. Arab, patula. Walir. 


Mit meiſtens gezaͤhnten, dftigs Eur 
ſteiſhaarigen Blaͤttern, deren 
unterſte oval, in die Baſis vers 
ſchmaͤlert, die oberen umfaſſend 
ſtumpf geoͤhrt; Blumenſtielen 
welche kaum länger find, als 
der Kelch und ſpuͤterhin 4 den 
Schoten a bſtehen. 


Wurzel jiemlich einfach, O. Stengel auf⸗ 
recht etwas vielbogig, ziemlich einfach, 3 Zoll 
bis 1 Fuß hoch, auf ſtaͤrkerem Boden lan 
Aeſte einfach, abſtehend. Wurzelblaͤtter oval, 
in die Baſis verſchmaͤlert; Stengelblaͤtter um⸗ 
faſſend, tief herzfoͤrmig laͤnglich, an jeder 
Seite ſo wie die Wurzelblaͤtter, mit ein paar 
Saͤgezaͤhnen, oder an ſehr ſchwachen Exem— 
plaren ganzrandig, alle ſo wie der Stengel 
mit kurzen ſteifen a — 3 —Aoder mehrtheiligen 
Haaren beſetzt. Bibtden gaben endſtaͤndig, 


Krcuenblaͤtter laͤnglichrand, ſputhelfoͤrmig et⸗ 
was ausgekerbt, weiß. Schoten, 57,6 mal 
fo lang als ihr Gtiel, etwas fachalte, en 
oder ſehr kur; feinhaarig. nasse 


Waͤchſt auf- ſotinigen Anhoͤhen, in den 
Kheingegenden, bei Duͤrkheim: Koch! Thuͤrin⸗ 
gen zuerſt. bei Frankenhauſen entdeckt, von 
Hornung! bei kodereleben, Auleben: Walls 
roth, in Böhmen Welikaborck b. Carlehein: 
Opiz! ungarn bei Pet und Ofkͤ; Wir aibel! 
Sadler! Lang! auf den Pohladet Be then im 
fübtichen Mähren: Hochſtettet!“ 


U ij 

Pig. a. b. gaute dtfinnse, es unteres Stück ei⸗ 
nes groͤßern Exemplars, mit mehr gezaͤhn⸗ 
ten Blaͤttern. d. Blume. B. Befruch⸗ 
tungstheile 17 Kronenblatt. F. G. 
2 Kelchbittchen. , r K. 1. Saar 
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Fuͤnfzehnte Claſſe. Zweite Ordnung. 
ARABIS arenos a Scop. 
Sand Gaͤnſekraut. 


Sisymbrium arenosum. Linn. Hille. — 
Icon; Sco p. carn. t. 40. 


Mit leyerfoͤrmig⸗ſchrotſaͤgefoͤrmi⸗ 
gen Wurzelblaͤttern, welche ſo 
wie die fiederſpaltigen und ein⸗ 
fachen Stengel- und Aſtblaͤtter 
von zwei und dreifpigigen Haas 
ren ſteifhaarig ſind; aͤſtigem mit 
einfachen Haaren ſteifhaarig⸗ 
zottigen StengelznebſtihrenStie⸗ 
len abſtehenden Schoten. 


| Wurzel einfach O. O. Stengel auf: 
det, einfach oder ſpaͤterhin abſtehend aͤſtig, 
ein paar Zoll bis 1 Fuß hoch. Wurzelblaͤtter 
mehr oder weniger ſchrotſaͤgefoͤrmig, leyerfoͤr⸗ 
mig, oder fiederſpaltig, deren Abſchnitte ge— 
zaͤhnt, oder ganz. Stengelblaͤtter fiederſpal— 
tig eingeſchnitten; oder ſaͤgezaͤhnig oder nach 
oben hin, ganz. Bluͤthentrauben end- und ach— 
ſelſtaͤndig, ſchlaff, Blumenkrone pfirfichblüths 
roth, ſeltner weiß. Schoten ein wenig ge— 
kruͤmmt, oder gerade, ziemlich flach, etwa 
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s mal fo lang als ihr Stiel. Griffel etwas 
kürzer als die Breite der Schote, Narbe klein, 
kopffoͤrmig. Saamen roſtroth. 


Dieſe Pflanze waͤchſt an ſonnigen Felſen 
ünd Mauern auf Sandſteingebuͤrgen in meh— 
reren Gegenden Deutſchlands, z. B. in den 
Rheingegenden, häufig im Meißntſchen Sachſen, 
im Voigtlande, in Boͤhmen, Salzburg, Kaͤrn— 
then u. ſ. w. Sie iſt ſehr veraͤnderlich, und 
wie wir bei Darſtellung der Formen von 
Arabis patraca ſehen werden, geht offenbar 
eine in die andre über, und wir baben auch 
unbezweifelte Exemplare der rothbluͤhenden A. 
arenosa mit dicker holziger Wurzel. Bluͤht 
vom April bis Juni. 


Fig. æ. ganze Pflanze. b. Blume. C. Vefruch⸗ 
tungstheile. D. E. Kelchblaͤttchen. k. 
Saamenſchote. G. II. Saame. I. Blatts 
ſpitze mit Behaarung. 


L. Reichenbach. 
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Fauͤnfzehnte Claſſe. Zweite Ordnung. 
ARAEIS Halleri. Linn. 


Haller's Gaͤnſekraut. 
Nasturtium Halleri. An dr z. — Icon: 


Hall, epuse. t. I. Waldst. Rü t. t. 
120. s 


Schlank, abfiehend.äfiig, mit leyer⸗ 
foͤrmigen untern, laͤnglichen oder 
lanzet foͤrmigen obern, einge⸗ 
ſchnitten⸗gezaͤhnten oder ganz⸗ 
zandigen Blaͤttern; aufſteigen⸗ 
den, um die Saamen herum auf⸗ 
getriebenen Schoten. 


Wurzel einfach, ſpaͤter aͤſtig, A. Sten⸗ 


gel aufrecht ſchlank, 1a — 1 Fuß hoch und 


daruͤber, ſchlaffaͤſtig, ganz kahl oder etwas 
zottig. Wurzelblaͤtter leyerfoͤrmig, Endlap— 
pen eifoͤrmig, oder herzförmigrundlich, oder 
laͤnglichrund, oft gar keine Seitenlaͤppchen. 
Stengelblaͤtter lanzetfoͤrmig, die oberen ſchmaͤ⸗ 
ler, weniger eingeſchnitten gezaͤhnt als die 
unteren, die letzten Aſtblaͤttchen gewoͤhnlich 
ganzrandig. Untere Blaͤtter oft etwas ſteif⸗ 
haarig, Haare 2— 3 ſpitzig. Bluͤthentraube 
endſtaͤndig, ſchlaff. Kronenblätter weiß, 


rundlich ⸗ſpathelfoͤrmig. Schote etwa doppelt 
ſo lang als ihr Stiel, mit demſelben etwas 
aufſteigend. 


Vergl. die folgende. Waͤchſt an feuchten 
Plaͤtzen, an Quellen und an Waſſerfaͤllen in 
den deutſchen Gebuͤrgen, häufig am Harz, 
im Meißniſchen Sachſen, auch in der Gegend 


von Leipzig, im ganzen Muldenthal. Bluͤht 


im Mai und Juni. 


| Fe *. ganze Pflanze. b. Blume. C. Befruch⸗ 
tungstheile nebſt Kronenblatt. D. E. 
Kelchblaͤtchen. f. G. Schote. H. I. 
Saame. 


L. Reichenbach. | 
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Fuͤnfſehnte Claſſe. Zweite Ordnung. 
ARABIS Halleristolonifera Rchb. 
Haller's ſproßendes Gaͤnſekraut. 


Arab. stolonifera Horne m. De Can d. 
Icon: Scop. Garn, ed, II. t. 39. cum 
cit. Halleri. 


Decanbolle unterſchied nach Horne— 
mann, eine Form der A. Halleri mit herz— 
foͤrmigen Endlappen der Wurzelblaͤtter, und 
ſproßendem Stengel, ſollte ſich noch durch 


Schlankheit und Behaarung erkennen laſſen. 


Alle dieſe Kennzeichen einzelner trockener 
Exemplare gelten aber bei dieſen Gewaͤchſen 
gar nicht als ſpeeiſiſch, ſondern wenn man Dies 


ſe in ſo großer Menge beobachten kann, als 


in unſern Gebuͤrgen, da iſt es leicht zu be⸗ 
merken, daß 1.) die Wurzel an beiden Formen 
nach dem Standorte Z. oder A. iſt, ſich 2.) 
durch eine Menge Ausläufer fortpflanzt, daß 
3.) die ganze, Pflanze an ihrem eigenthuͤmlichen 
Platze, im feuchten, faſt kahl, auf dem trofs 


nen Boden aber ſtark behaart, und dann nur 


„ oft ſehr einfach und ſchmaͤchtig iſt. Ich 
bin feſt uͤberzeugt, daß A. ovirensis eben ſo 
11 


wenig verſchieden it; denn wenn De C. ſagt: 
glabritie et floribus purpurascen— 
tibus distineta, ſo haben wir 1.) haͤuftg 
ganz kahle Expl. der unſrigen, ganz mit 
denſelben Blättern wie A. ovirensis, =.) 
beſitzen wir Expl. von dieſer, von der Ovirensis 
mit weißen Blumen. Die Stolones beſchreibt 
und zeichnet Haller, an ſeiner A. Halleri; 
daher Willdenows Unterſchied nichtig iſt. 
Alle drei Formen ſind eine Art, deren sili— 
qua torosa, und semina fundo subulata, 
nebſt dem Habitus, fie zu einem Subgenus; 
Arabida beſtimmen, welches ſich beßer unters 
ſcheiden laͤßt, als manche andere. 


Fig. &. ganze Pflanze. b. Blume. C. Be⸗ 
fruchtungstheile nebſt Kronenblatt. D. E. 
Kelchblaͤttchen. k. G. Schote. H. 1. 
Saame. ö 


L. Reichenbach. 
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Neunzehnde Claſſe. Erſte Ordnung, 
"LEONTODON ein | 


Alpen ö wenzahn. 


Mit doppelten zurückgeſchagenen 
Kelchen!, von denen die innern 
Schuppen lang, linienfoͤrmig, die 
"äußern eiförmig, zugeſpitzt ſtnd, 
und mit ſchrotfaͤgefoͤrmigen in ei⸗ 
nem kurzen Blattſtiel ausgehen⸗ 
den 8 und WW 
gen v Eappen. 770 


Wächſ auf den hoͤchſten Alpen bei Hei 
ligenblut, an graſichten Orten, auf der S Salms⸗ 
höhe und Gamsgrube und bluͤhet im Auguſt. 


Sie kommt in manchen ſchneereichen und 
kalten Sommern gar nicht zur Bluͤthe, weil 
der Schnee dann in den Höhen nicht weg⸗ 
ſchmilzt, oder die Sonne nicht Kraft genug 
bat die gehoͤrige Waͤrme hervorzubringen. 
Die Wutzel iſt wie bei den uͤbrigen Ar⸗ 
ten beſchaffen. Die Blaͤtter find laͤnglicht, 
ſchrottſaͤgenartig, mit lanzettfoͤrmigen, hin 
und wieder mit einem Zaͤhnchen beſetzten un⸗ 
gleichfoͤrmigen ſtumpfen Lappen, von denen 
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der Eudlappe am groͤßeſten und faſt dreieckigt 
iſt. Sie find übrigens vielen Abaͤnderungen 
unterworfen. Der Schaft wird ſelten einen 


Fingerlang, if ganz glatt, hohl, und gegen 


die Spitze etwas verduͤnnt. Die Kelche ſind 
beide zuruͤckgeſchlagen; die aͤußern Schuppen 
find breit eyfoͤrmig zugeſpitzt, die innern lang, 
ſchmal lanzettfoͤrmig, am Grunde mit einem 
breiten weißlichen Rande verſehen. 

Die Fruchttheile wie bei den übrigen 
Arten. 

Dieſe Art iſt mehr mit L. Taraxacum 
verwandt als die uͤbrigen, weil beiderlei 
Kelche zuruͤckgeſchlagen ſind. 

Wollte man daher uͤberhanpt nur 2 Arten 
geſtatten, fo würde dieſe zu L. Taraxacum 
gehoͤren, und den eee zu nn 
bilden. 

Endlich iſt vor allen Dingen noch zu 
merken daß alle dieſe einzelnen Pflanzen an 
Ott und Stelle häufig erſcheinen, aber nie 
als Varietaͤt unter einander vorkommen, auſſer 
L. salinus und Mayerı, 

Fig. . Die ganze Pflanze. b. Blaͤtter. 

. Saamen mit geſtielter Haarkrone. d. 
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Neunzehnte Claſſe. Erſte Ordnung, 
LEONTODON Taraxacoides. 


Pfaffenroͤhrleinaͤhnlicher Loͤwenzahn. 


Mit doppelten aufrechten Kelchen 
von denen die innern Schuppen 
Iinienfürmig und lang, die aͤuſ⸗ 
ſern eyfoͤrmig und lang geſpizt 
find und mit lanzettartigen ſchrott⸗ 
ſaͤgefoͤrmig⸗ gefiederten in einen 
Blattſtiel ausgehenden Blaͤttern, 
und ſchmalen lanzettfoͤrmigen ſpi⸗ 
zigen ungleichartigen Blaͤttchen. 


Wuͤchſt auf trockenen ſonnenreichen gra⸗ 
ſigten Huͤgeln bei Trieſt und Wien und 
bluͤhet im April und May. 

Die Wurzel zeichnet ſich vor den uͤbrigen 
Arten dadurch aus, daß ſte aͤſtiger und hol: 
zigter iſt. Die Blaͤtter ſtehen ſehr zahlreich 
an der Wurzel in der Runde ausgebreitet, 
gehen in einen roͤthlichten Blattſtiel aus, 
fbr ſchrottſaͤgeartig geſiedert, mit lanzett⸗ 
faoͤrmigen zugeſpizten breitern und ſchmaͤlern 

Blaͤttchen. Der Schaft ſo wie die Bluͤthen 
und Fruchttheile ſind von den uͤbrigen Arten 
wenig oder gar nicht verſchieden. 


Anmerkung. 

Es macht mir viel Vergnuͤgen die ver: 
ſchiedenen Formen von Leontodon die in den 
Decaden in natura vorkommen hier auch in 
Abbildungen vorzulegen, da ſie dadurch be⸗ 
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kannter werden, und dieſer Bekanntwerdung 


um fo mehr werth find, als fie bei der Fra⸗ 
ge über Varietaͤten beachtet zu werden verdies 
nen. Offenbar ſind dieſe Pflanzen gar nicht 
anders als in den Blättern verfchieden, und 
ſie durchlaufen in dieſem alle Perioden der 
Verſchiedenheit in Anſehung des Randes der. 
ſelben, wie ich ſolches im allgemeinen an 
mehrern Orten im botaniſchen Taſchenbuche 


betrachtet habe. Daher iſt bei dieſen Pflanzen 


dasjenige was man Uebergaͤnge nennt deutlich 


wahrzunehmen. Ste find demnach gar nichts 


anders als Varietaͤten, ſo ungleich ſich auch 
das L. tenuifolium in Vergleichung mit Ta— 
raxacoides, als erſtes und leztes Glied zei— 
gen moͤchte. Schrader hat dieſes in ſeinem 
Spicilegium Flerae germ. p. 44. ſchon eror⸗ 
tert, und ich moͤchte wohl noch weiter gehen 
und auch das L. Taraxacum ſelbſt hieher 
ziehen, weil ich die deutlichſten Uebergaͤnge 
zwiſchen beiden bemerkt zu haben glaube. Indem 
dieſer Ausſpruch die Grundſaͤtze zu rechtfertigen 
ſcheint welche H. von Ueehtritz in Flora 
1819 Nr. 3. aufgeſtellt hat muß ich gleich⸗ 
wohl fuͤr den Uebelſtand erſchrecken wenn nun 
in der Syſtemkunde auſſer Gattungen und 
Arten noch zahlreichere Abarten aufgeſtellt 
werden muͤſten. 


Hoppe. 
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Neunzehnte Claſſe. Erſte Ordnung. 
IEONTODON erectus. 
Aufrechter Loͤwenzahn. 


Mit doppelten aufrechten Kelchen, 
von denen die innern Schuppen 
linienförmig lang, die aͤußern eys 
foͤrmig länglicht zugeſpizt und ge⸗ 
randet ſind, und mit lanzett foͤr⸗ 
migen ſchrottſaͤgeartig geſtedert 
zerſchnittenen Blaͤttern und brei⸗ 
ten faſt dreyeckigen zugeſpizten 
Lappen. 

Waͤchſt in den meiſten Gegenden Deutſch⸗ 
lands auf ſumpfigten Wieſen in Geſellſchaft mit 
Leontodon salinus, und bluͤhet mit demſel⸗ 
ben zu gleicher Zeit. 


Die Wurzel iſt wie bei den beiden vor⸗ 
hergehenden Arten fingerslang, faſt ſpindel⸗ 
foͤrmig, nach unten mit Faſern verſehen. 
Die Blaͤtter ſtehen alle an der Wurzel, ſind 
lanzettfoͤrmig, ſchrotſaͤgeartig⸗gefiedertzer⸗ 
ſchnitten, glatt und gehen in einen Eurs 
zen Blattſtiel aus. Der Bluͤthenſchaft if, wie 
bei den übrigen Arten, roͤhrigt, glatt, unter 
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der Bluͤthe dünner und zuweilen etwas wol⸗ 
ligt. Die Bluͤthen und Fruchttheile ſind 
von denen bei Leontodon salinus faſt nicht 
verſchieden. 


Hoppe. 
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Neunzehnte Claſſe. Erſte Ordnung. 
LEONTODON salinus. 


Salzigter Löwenzahn 


Mit doppelten aufrechten Kelchen, 
von denen die innern Schuppen Li⸗ 
nienförmig und lang, die aͤußern 
dachziegelartig eyfoͤrmig und lang: 
geſpiit find, und mit lanzettfoͤr⸗ 
migen geiaͤhnten in einem Blatt- 
ſtiel verdunnten Blaͤttern. 


Waͤchſt faſt uͤberall im Norden und Suͤ⸗ 
den von Deutſchland auf ſumpfigten Wie: 
fen. Bluͤhet im April und May. 


Der Wurzelſtock iſt einfach, lang, duͤnn, 
braunrindig, und mit Faſern verſehen. Die 
Blätter ſtehen alle an der Wurzel, find lan⸗ 
zettfoͤrmig, buchtig gezahnt, glatt, und 

gehen in einen roͤthlichten Blattſtiel aus. 

Die Schaͤfte kommen gewoͤhnlich nur einzeln 

aus der Wurzel und find kaum fingerlang, 

die Bluͤthen und Fruchttheile ſind ganz mit 

der vorigen Art uͤbereinſtimmend, nur daß 
11 
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die aͤuſſern Kelchſchuppen etwas breiter, 
og iusefpüik, und deutlicher gerandet 
ind. W TERN ARE * 
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Neunzehnte Claſſe. Erſte Ordnung: 
LEONTODON tenuifolius. 


Schmalblaͤttriger Loͤwenzahn. 


Mit doppelten aufrechten Kelchen, 
von denen die innern Schuppen 
linienfoͤrmig und lang, die aͤuſ⸗ 
ſern aber ſehr kurz, dachziegelar⸗ 
tig, eyfoͤrmig und ſtumpfzuge⸗ 
ſpizt ſind, und mit linienartig⸗ 
lanzett förmigen glattrandigen, 
in einen langen Blattſtiel aus⸗ 
gehenden Blaͤttern. 


Waͤchſt in feuchten Wieſengraͤben an den 
Salzwerken des adriatiſchen Meers zu Saule 
bei Trieſt. 


Der Wurzelſtock iſt einfach, faſt holzicht, 
fingerslang und am Grunde mit Faſern begabt. 
Die Blaͤtter ſtehen alle an der Wurzel, ſind 
litzienartig⸗lanzettfoͤrmig, glattrandig, gehen 
in einen ſehr langen Blattſtiel aus, und ha— 
ben in Ruͤckſicht der Laͤnge und Breite viele 
Verſchiedenheiten, ſo daß erſtere von; bis 6 
Zoll, lezteres von 1 bis 4 Linien betraͤgt. 
Die Schaͤfte kommen zu 3 und 4 in verſchiede⸗ 
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nen Zeitperioden aus der Wurzel und find zur 
Bluͤthezeit hoͤchſtens ſpannenlang. Die Kelch— 
ſchuppen ſtehen alle aufrecht; die innern ſind 
halb fo lang als die Randbluͤmchen, linien— 
foͤrmig, und ſtehen in einer Reihe: die aͤuſ⸗ 
ſern liegen wie Dachziegel uͤber einander, ſind 
ſehr kurz und gehen aus einer breiten Baſis 
in eine lange ſtumpfe Spitze über, Die gels 
ben Randbluͤmchen ſind auf der aͤußern Sei— 
te gruͤnlicht. Die Saamen ſind laͤnglicht, 
gefurcht, und mit einer einfachen geſtielten 
Haarkrone begabt. 


Fig. b. Die Bluͤthe von unten. 
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anzigfe Claſſe. Erſte Ordnung. 

1 ORCHIS fusca. 

Bi Braunes Knabenkraut. f 

Mit dreyfach geſpaltener rauch haa⸗ 
richt punktirter Lippe, ſchmaͤlern 
auseinander geſperrten Seiten⸗ 


läppchen, länger geſtrekter zwey⸗ 


ſpaltiger Mittellappe, mit einem 


Zaͤhnchen in der Mitte, und kap⸗ 
penförmis ſich woͤlbenden Kelch⸗ 


blättchen. 


Waͤchſt auf hochgelegenen grafichten beſtau⸗ 
deten Anhoͤhen, in Oeſtreich, Böhmen, in der 
Schweiz, und in mehrern Gegenden Deutſch⸗ 
lands, und blühet zu Anfang des Monats Juni. 

Die perenitende Wurzel beſteht aus zwey 
laͤnglich runden fleiſchichten Knollen, an wel⸗ 
chen mehrere gleich fleiſchichte Zaſern ſitzen. 
Der krautartige Schaft, wird einen bis 3 
Schuh hoch, und iſt oben nakt, rund, glatt. 
Die Blaͤtter faſt ſtets nur an der Wurzel, 
ſind laͤnglicht, glatt, geſtreift, und kemmen 
von 3 bis 4 aus einer langen unten den Stamm 
umfaffenden Scheide hervor. Die Bluͤthen 
ſtehen in einer eyfoͤrmigen oder laͤnglichten 
Aehre ſtets auf der Spitze des Schaftes. Von 
den 5 Kelchblaͤttchen, welche ſich uͤber das 
Befruchtungs⸗Saͤulchen kappenfoͤrmig woͤl⸗ 
ben, find die 3 obern größer, breiter, lanzett⸗ 
förmig, dunkelpurpurroth, dreynervicht, und 
erfreut punktirt; die 2 untern ſeitwaͤrts 
ſtehenden ſind ſchmal gleichbreit, einnervicht 
und gleichfarbigt. Die Lippe iſt dreyſpaltig: 
der vorwärts ſtehende breitere Lappe, iſt in 
der Mitte mehr und weniger tief buchtig aus: 
gerandet, am Rande bald mehr, bald min⸗ 


der, oder auch gar nicht gekerbt, und in der 
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Mitte mit einem kurzen, oft auch fehlenden 
Zaͤhnchen verſehen. Die beyden hintern oder 
Seitenlaͤppchen find ſchmal⸗gleichbreit, bald 
gekrümmt, oder auch gerade. Das an der 
Baſis der Lippe ſtehende ſpornfoͤrmige Saft⸗ 
behaͤltniß iſt Rumpf, und 2 bis 3 mal kuͤrier 
als der Fruchtknoten. Die Flaͤche der Lippe 
iſt bleich, zuweilen roͤthlicht oder blaulicht 
incarnirt, mit mehr oder minder haͤufigern 
purpurrothen, ſich wie Fleiſchwaͤrichen ers 
hebenden Pünktchen beſetzt. Die Anthere iſt 
grün ⸗gelblicht. An der Baſis des laͤnglich⸗ 
ten Fruchtknotens ſitzt ein um die Hälfte kuͤrze⸗ 
res ſchmales Hüllblaͤttchen. N 
Fig. c. Die ganze Pflanze. b. Eine ein⸗ 
zelne Bluͤthe, in natuͤrlicher Große. e. 
Ein Fragment der Lippe, mit den war⸗ 
zenartigen Pünktchen; vergrößert, d. 
Abänderung, mit ſtark gekerbten Lippen⸗ 
Rand, minder punktirter Flaͤche, und 
faſt fehlenden Mittel-Zaͤhnchen. e. Ab⸗ 
aͤnderung; mit ungekerbten Lippen «Rand, 
und kaum ſichtbaren Mittel s Zähnchen. 
f. Abaͤunderung, mit faſt ganz fehlenden 
Mittelzaͤhnchen. 8 
Zu Fig. &. gehoͤrt Vaillant tab. 31. 
fig. 28, und Seguier tab. XV. fig. II, 
da hingegen Haller tab. 31. und Rai 
(Dilleu) tab. 19. fig. 2, von der hier abge⸗ 
bildeten Art, ganz verſchiedene, und mit der⸗ 
ſelben nicht fuͤglich im Vergleich zu bringenden 
Lippen⸗Formen, vorſtellig machen. Ueber die 
Verſchiedenheit der Orchis fusca, von den 
verwandten Arten Or. militaris und tephro- 
santhes, findet ſich von Bichner, in nr. 3. 
der Transact. of. the. Linn. Societ. T. 
XII. p. 1. 1817. manches ſich hieher besichens 
de Lehrreiche, vorgetragen. Panzer. 
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Ein und zwanzigſte Claſſe. Erſte Orduung. 


ARUM maculatum Linn. 
Gemeiner Aron. 


Willd. sp. pl. Tom. IV. Pars I. p. 483. n. 17 
Stengellos; mit ſpondonfoͤrmi⸗ 
gen, ganzrandigen Blattern; 
und keulenfoͤrmiger Kolbe, wel⸗ 
che kuͤrzer wie die Blumenſchei— 

de iſt. 

Die Wurzel iſt perennirend, knollig, 
faſerig, mehlig, klebrig, und fleiſchig, aus 
welcher unmittelbar zwei bis drei Blaͤtter 
kommen; dieſe find langgeſtielt, ſpondon⸗ 
oder pfeilfoͤrmig, ziemlich groß, am Rande; 
ganz, auf beiden Flaͤchen glatt, glaͤnzend, 
und bisweilen auf der Oberflaͤche mit weiß⸗ 
lichten, oder braunen Flecken, oder derglei— 
chen Adern bezeichnet. Der Blumenſchaft 
wird einen halben bis einen Fuß hoch, und 
endiget ſich mit der großen aufgetriebenen, an 
der Baſis bauchigen, wie eine Tuͤtte, oder 
Skarnuͤze zuſammengerollten, geraden, und 
weißlich grünen Vlumenſcheide. Aus 


der Mitte der Scheide, erhebt ſich die einfa⸗ 


che, etwas kuͤrzere, keulenfoͤrmige, blutro⸗ 

the Kolbe, an deſſen untern Theile ſich die 

weiblichen Geſchlechtstheile, und in der Mitte 
h 15 


die männlichen befinden, dazwiſchen find Ho⸗ 
uigbrien 4 welche an der Baſis dick 
ſind, d ſich fadenfoͤrmig enden. Die 
tebbeurel find viereckig, und verwelken 
ſamt dem obern Theile der kolbenfoͤrmigen 
Saͤule. Die Fruͤchte der weiblichen Ge— 
ſchlechtstheile beſtehen in ſcharlachrothen Bee: 
ren, welche einen gleichfarbigen Saft, und 
1, oder 2, bisweilen 3 bis 5 harte Saamen 
enthalten, deren Oberflaͤche mit einem netz— 
foͤrmigen Gewebe verſehen iſt. 

Waͤchſt an fchattigen feuchten Orten in 
ganz Deutſchland, und bluͤhet im Mai und 
Juni. 

Die Wirkungen dieſer ſcharfen Giftpflan⸗ 
ze ſind, daß ſie noch lange nach dem Genuß 
ein brennendes Gefühl auf der Zunge, Ent⸗ 
zuͤndungen der innern Theile des Mundes, des 
Halſes, des Schlundes und des Magens, Blut⸗ 
brechen u. ſ. w. zuruͤcklaͤßt. In England bes 
nuͤtzt man die Wurzel als Seife, und durch 
das Roͤſten kann ein eßbares Mehl daraus be— 
reitet werden. Die Baͤren lieben und ſuchen 
dieſe Pflanze fleißig auf. Mit der friſchen 
Wurzel kann man abgeſtandenen Wein wieder 
gut machen, um kraͤftigen Eßig daraus zu ver⸗ 
fertigen. Kaͤſe in die Blaͤtter gewickelt, iſt 
vor Dioden ſicher. 

Fig. &. Die ganze Pflanze. b. Die Kol⸗ 
be mit den maͤnnlichen Blumen in der Mitte, 
zwiſchen doppelten Reihen von Honigdruͤſen, 
und den weiblichen Blumen unten. C. Eine 
Honigdruͤſe beſonders. D. Ein Staubbeutel. 
E. Eine weibliche Blume. k. Die reifen Bee⸗ 
ren. g. Eine Beere die Laͤnge durchſchnitten 
mit dem Saamen. h. H. derſelbe beſonders, 
und vergroͤßert. 
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Ein und zwanzigſte Claſſe. Vierte Ordnung. 
LITTORELLA lacustris. 


ufer⸗Straͤndling. 


Pers. Syn, II. p. 551. Lin. Sp. pl. ed. 
Willd IV. 1. p. 350. 


Die Wurzel iſt an und beſteht 
aus einem Buͤſchel einfacher. bräunlichgelber 
Faſern, aus deren Mitte ſeitwaͤrts ein kriechen⸗ 
der Fortſaß entſteht, welcher an feinem Ende 
einen Wurzelbüfchel und eine neue Pflanze 
treibt. Alle Blaͤtter entſpringen aus der 
Wurzel, ſind etwa Fingerslang und hellgruͤn, 
die jüngeren, und die, welche vom Waſſer 
bedekt bleiben, dicker, faſt rund, mit Queer⸗ 
ſcheidewaͤnden verſehen, pfriemenfoͤrmig zus 
geſpizt, am Grunde ſcheidig, aufrecht, den 
Blättern des Isoßtes lacustris ſehr ahnlich; 
die ſpaͤteren, innern Blaͤtter zeigen ſich bey 
zuruͤcktretentem Waſſer ſchmallintenfoͤrmig, 
duͤnne, oben der Länge nach vertieft, um 
ten gewoͤlbt, und breiten ſich an der Erde 
aus. Aus dem ſcheidigen Grunde der Blaͤt— 
ter erhebt ſich der einbluͤthige, duͤnne, 
drathrunde, glatte weißliche Blumenſchaft, 
welcher kuͤrzer als die Blatter, unter der 
Mitte mit einem laͤnglich⸗ eyfoͤrmigen Deck: 
blaͤttchen ver ſehen iſt, und am Grunde, von 
der Blattſcheide umſchloſſen, zwei weibliche 
an der Spitze aber eine maͤnnliche Bluͤthe traͤgt. 
Dieſe beſteht aus einem vierblaͤttrigen Kelch, mit 
lanzettfoͤrmigen, ſpitzen, am Rand haͤutigen, 
in der Mitte grünen, . Blaͤttchen 


und einer einblaͤttrigen trichterfoͤrmigen, weißen 
Blumenkrone mit walzenfoͤrmigem vom Kelch 
bedecktem Rohr und 4 lanzettfoͤrmigen, ſpitzen, 
aufrechten Abſchnitten. Die 4 Traͤger ſind 
dem Blumenrohr eingefuͤgt, oft über 1 Zoll 
lang, fadenförmig, weiß, mit herzfoͤrmigen 
aufliegenden, gelben Staubbeuteln. Die 
weibliche Bluͤthe hat eine 3 —4 theilige, haus 
tige Blumenkrone, deren eylanzetfoͤrmige 
Theile einander am Grunde umfaßen. Der 
Kelch fehlt. Der Fruchtknoten laͤnglich, weiß⸗ 
lich, mit einem fadenfoͤrmigen ſehr langen, 
an der ſcharfen Spitze weichhaarigen Griffel, 
ohne deutliche Narbe verſehen. Die Frucht 
eine einſaamige Karyopſe. 

Waͤchſt an den fandigen Ufern der Teiche 
in Deutſchland in breiten runden Raſen. 
Bluͤht im Auguſt und September. 


Fig. a. De ganze Pflanze in natuͤrlicher 
Groͤße. B. Der Blumenſchaft vergrößert: 
mit 755 nämlichen Bluͤthe * an der 
Spitze, und zwei weiblichen ı) am Grun⸗ 
de, wovon eine 2) noch ſtaͤrker vergroͤſ⸗ 
ſert iſt. * Die N Bluͤthe: 3) der 
vierblätterige Kelch, 4) die tricht erfoͤr⸗ 
81675 Blumenkrone mit vier Staubgefaͤßen. 

D. Die einſaamige Frucht. 


Nees v. Eſenbeck. 
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Zwei und zwanzigſte Claſſe. Erſte Ordnung. 
NAJAS monosperma. 

Pers. Syn. II. p. 551. Lin. sp pl. ed Willd 
IV. p. t. g. 1. 351. Micheli ger. 11.1.9. f. 2. 

Mit einſaamigen Nuͤßen, und bey der 
maͤnnlichen pflanze wehrloſen bey der weiblichen 
ſtachligem Stengel. 

Die Wurzel iſt ausdauernd kriechend und 
ſchickt aus den Gelenken lange braune einfache 
Faſern einzeln und ſenkrecht in den Boden. 
Der Stengel, 1—3 Fuß lang, fluctuirt im 
Waſſer, deſſen Oberflaͤche er nicht erreicht; 
er iſt drathrund, zartgeſtreift, blaßgruͤn, 
glasartig durchſichtig, aus ſehr lockeren Zel⸗ 
len, die reihenweiß um ein Gefaͤßbuͤndel in 
der Mitte liegen, gebildet und ſo bruͤchig, 
daß die Wellen zahlreiche abgerißne Stuͤcke 
deſſelben ans Ufer ſpuͤlen. Nach oben, wo 
er ſich gabelfoͤrmig zertheilt, iſt er bey der 
weiblichen Pflanze mit krautartigen kegel⸗ 

oͤrmigen Stacheln beſezt. Die Blätter ſchoͤn 
leichgruͤn, gegenuͤberſtehend, am Grunde 
verwachſen und etwas bauchig, linienfoͤrmig 
flach, unten gekielt, buchtig gezahnt, an 
der Spitze dreyzaͤhnig; alle Zaͤhne ſpitzig; der 
Kiel hin und wieder ſtachlich; die Blattſub⸗ 
ſtanz zellig ſproͤd, brüchig, ohne Rippe. 
Die Bluͤthen ſitzen in den Winkeln, von 
kleineren Blaͤttchen und dem bauchigen roͤthli⸗ 
chen Grunde der Blaͤtter umgeben, einzeln, 
auf verſchiedenen Pflanzen geſondert, (zwey⸗ 
haͤuſig.) Die maͤnnliche Bluͤthe, etwas ge⸗ 
ſtielt, doch nie ſo lang geſtielt, wie Micheli 
ſie abbildet, gleicht einer laͤnglichen, grünen, 
an der Spitze 3 — 4 zaͤhnigen Frucht. Der 
Kelch, eine duͤnne Membran, und ſchließt 
ſie enge, und ſpaltet fish oben zuweilen in 
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4 laͤnglichen, turuͤckgerollten Zähne; die Au⸗ 
there (?) wird durch 4 duͤnne, in der Achſe 
verbundene Scheidewaͤnde in 4 Faͤcher ges 


theilt, die mit runden, in Form eines weißen 


Breys hervortretenden, durchſichtigen, durch 
einen koͤrnigen. Inhalt getruͤbten Pollenkoͤr⸗ 
perchen (?) erfüllt find, Nie ſahen wir dieſe 
Authere platzen. Die weibliche Bluͤthe, gleich 
der maͤnnlichen in den Blattwinkeln der ge⸗ 
ſtachelten Individuen einzeln, ganz ſitzend, 
erſcheiut als ein laͤnglich⸗eyfoͤrmiger, nackter, 
aus lockerem Zellgewebe gebildeter einfächris 
ger Fruchtknoten, mit 3 gesähnten, weißen 
zelligen Griffeln verſehen. In der Jugend ent⸗ 
hält er runde, weiche Koͤrner, gleich den er⸗ 
waͤhnten Pollenkoͤruern, die ſich aber bey 


der Reife in einen Eyweißkoͤrper fammeln, 


welcher den laͤnglich walzenfoͤrmigen centra⸗ 
len Embryo umgibt. Die reife Frucht iſt 
eine braͤunliche, einfaͤcherige einſaamige, von 
den Griffel gekoͤrnte Nuß, oder richtiger, 
eine Karyopſe. Waͤchſt in Teichen von klaren 
Waſſer, auf Sandgrund in Deutfchland und 
Italien, häufig im Biſchoffsweiher bey Deſen⸗ 
dorf. Bluͤthezeit von Julius bis in den Herbit« 
Anm. Sollte nicht Najas tetrasperma die 
maͤnnliche Pflanze ſeyn? Micheli zeichnet ſeine 
Najas monosperma einhaͤufig, was ſie nie iſt, u. 
laͤßt ſchon daraus auf einen Irrthum ſchließen. 
Fig. c. Die weibliche Pflanze, b. Das Ende 
eines Aſts. o. C. Die männliche Bluͤthe, im 
Kelch. D. Die Anthere, vom Kelch eut⸗ 
blößt. E. Queerdurchſchnitt derſelben. E. 
Laͤngsdurchſchnitt. G. Pollenkoͤrner, h. H. 
Der Fruchtknoten. I. Der obere Theil des 
zarten Fruchtknoten ſtark vergroͤßert, mit 
en Koͤrnchen. k. R. Frucht. J. L. 111155 

ern. m. M. N. der Embryo. N. v. Eſenbe 
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Sivey und zwanzigfte Claſſe Vierzehnte Ordnung. 
| RUSCUS aculeatus. 


Stechender Maͤuſedorn. 


Mit ſteifgeſpitzten, ſtechenden, oben 
nakte Blüthen tragenden Blättern. 


Diefer immer grüne Strauch waͤchſt in 
Oeſtereich, Italien, Frankreich, England 
und in der Schweiz wild an rauhen und 
ſteinigten Orten in den Waͤldern und an den 
Hecken, und dauert auch in unſern Gaͤrten 
in freier Luft aus. Die ziemlich dicke eylin⸗ 
driſche Wurzel, dringet mit deu vielen dicken 
ſehr langen und in einandergeſchlungenen 
Faſern tief in den Boden, und treibt verſchie⸗ 
dene aufrechte, zaͤhe, aͤſtige, 3 bis 4 Schuh 
hohe Staͤmmchen, deren Zweige mit zahlreis 
chen, ungeſtielteu, eyrunden Blättern bes 
ſetzt ſind, welche auf die Seite gedrehet, hart, 
f ſteif, ungezaͤhnt, dunkel glaͤnzend gruͤn und 
ohugefaͤhr einen halben Zoll lang find, und 
ſich mit einer ſcharfen ſtaͤchenden Spitze en⸗ 
digen. Oben auf der Mitte eines Blattes 
entſpringen zwiſchen kleinen Schuppen eins 
zelne oder bisweilen zwei ſehr kurze Blumen⸗ 
ſtielchen, die Blumen find klein, grünlichweiß 
mit einer zarten Purpurroͤthe, ihr Nekta— 
rium, welches den Fruchtknoten umgibt, iſt 
dunfelviolet, mit blaß gelben Spitzen, die 
Staubbeutel in der maͤnnlichen Blume weiß⸗ 
gelb. Die weiblichen Blumen tragen eine 
Beere faſt von der groͤße einer Kirſche, von 
einer ſchoͤnen, glaͤnzend beiitorben Farbe, 


Tr 
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welche in einem weißen fleifch gewohnlich ef 
nen, oft aber auch zwei und drei Saamen 
enthält. Die Beeren haben einen angenehmen 
Geſckmack, und ſollen als Gelee wieder 
ſchmerzhaftes Harnen von beſonderer Wir⸗ 
kung ſein. Die Staude eignet ſich wegen 
ihren perennirenden Blättern ſehr gut zur 
Umzäunung der Gärten und Landgüter, be⸗ 
ſonders da fie durch ihre fteifen ſtechenden 
Blaͤtter verſchiedene Thiere abzuhalten ges 


ſchickt iſt. Die Blumen zeigen ſich ſchon im 


November und December und kommen das 
folgende Fruͤhjahr nach. Beſchaffenheit der 
Witterung zeitig zur Bluͤthe. Die im Fruͤh⸗ 
jahr hervorſproſſenden Keime werden in Ita⸗ 
talien mit Del und Eßig wie Spargel genofs 


fen. Das Reiß wird zu Kehrbeſen gebraucht. 


Die Wurzel war ebemals als ein eroͤffnendes 
Arzneymittel bekannt. 


Fig. &. Das Ende eine Zweiges mit Bluͤ⸗ 
then. B. Eine Blumenknoſpe in ihren 
Schuppen. C. Eine männliche Blume⸗ 
B. Eine weibliche Blume. E. Die 
Blumenkrone von unten E. Das Nee⸗ 
tarium. G. Daſſelbige geöffnet mit dem 
Stempel. h. Eine Beere. i. Oieſelbe 
Huerdurchſchnitten mit den Saamen. k. 
Ein Saame. 
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ö Zwei und zwanzigſte Claſſe. Achte Ordnung. 
HYDROCHARIS Morsus ranae. Linn. 
| Gemeiner Froſchbis. 
Willd. sp. pl. Tom. IV. P. II. p. 812. 


Dieſe zierliche Pflanze hat einen ſchlan⸗ 

ken, fädlichlangen, ſtielrunden Stengel, welcher 
unter dem Waſſer fluthet, und an den Gelenken 
nach oben Blaͤtter und Bluͤthen, nach unten 
lange mit ſehr feine Zaͤſerchen beſetzte Wurzel⸗ 
faſern treibt, die nach dem Boden des Waſſers 
hinab ſteigen und, wenn ſie ihn erreichen koͤn⸗ 
nen, daſelbſt eindringen. 

Die Blätter entſpringen zu 3—6 und meh⸗ 
rern aus einem Gelenke auf ungefaͤhr 3 Zoll 
langen runden Stielen, ſind kahl wie die gan⸗ 
ze Pflanze, kreisrund, an der Baſis tief herz⸗ 
foͤrmig, 1 - 1 1ſ½ Zoll lang und eben fo breit, 
haͤrtlich glaͤnzend, oberſeits dunkelgruͤn, un⸗ 
terſeits oft purpurfarbig, ſie ſchwimmen ſtets 
auf dem Waſſer, und erhalten ſo den Stengel 
fluthend. Am Grunde der Blattſtiele große 
haͤutige Deckblaͤtter. Die Bluͤthen der maͤnn⸗ 
lichen Pflanze find geſtielt und ſtehen zu z und 
Adoldig auf einem kurzen gemeinſchaftlichen 
Bluͤthenſtiele, der an feinem Ende zwei kon⸗ 
kave durchſcheinende Deckblaͤtter traͤgt. Die 
Kelchblaͤttchen 2““ lang, oval, konkav, ſtumpf, 
weißlich. Die Blumenblaͤtter verkehrt eyrund, 
ſtumpf, doppelt ſo lang als der Kelch, runzlich, 
ſchneeweiß, an der Baſis gelb. Neun Staub: 
gefaͤße in drei Reihen an ein verkuͤmmertes 
oberſtaͤndiges Piſtill mit der Baſis angeheftet, 
auf welhem 3 fadliche Griffel ſtehen.— Die 
weibliche Pflanze der männlichen vollkommen 

16 


ähnlich, aber der Blüthenſtiel ſtets einzeln 
der Fruchtknoten unterſtaͤndig, ſechs zweiſpa 
tige Griffel, und vor den Griffeln ſechs ve 
kuͤmmerte Staubgefaͤße, von welchem dre 
pfriemlich, und von der Laͤnge der Griffe 
drei abgeſtutzt und viel kuͤrzer find. Die Kay 
ſel lederig, rundlich, ſechsfaͤcherig. Die Sa 
men zahlreich. . 
Saft in ganz Deutſchland in ſtehenden 
und langſam fließenden Waſſer, bluͤhet im Jul! 
und Auguſt. | 


| Fig. a. Eine männliche pflanze. b. El, 
ne weibliche Bluͤthe, «. zwei Staubgefäße der 
zwei vordern Reihen, D. ein ſolches der in; 
nern Reihe mit dem Griffel an feiner Baſis. 
E. F. Das abortirende Piſtill der maͤun ichen 
Bluͤthe. G. Die Bluͤthe, an welcher Kelch 
und Blumenblaͤtter weggenommen fi ind, man 
bemerkt daran den unterſtandigen. Fruchtkno⸗ 
ten 11 57 II. die ſechs zweiſpaltige Griffel 
und bei I. die drei pfriemliche und, bei K. 
Ne drei abgeſtutzte kolbenloſe Staubgefaͤße. 
Die Srucht, M. Dieſelbe queer Fürehe 
8 RA N. Ein Saame.., 
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